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1 Einleitung  

Im Zuge der Natura 2000 Initiative der Europäischen Union wurden in den 

angrenzenden Alpenländern während der letzten Jahre vermehrt Naturparks oder 

Naturschutzgebiete ausgewiesen. Diese Schutzgebiete verfolgen neben dem originären 

Natur- und Umweltschutz auch explizit regionalökonomische und damit auch 

touristische Interessen.1 Besonders in den ländlichen Alpenregionen, in denen der 

Tourismus einen wichtigen wirtschaftlichen Faktor darstellt, eröffnen diese Naturparks 

der Bevölkerung die Möglichkeit, mit der einzigartigen Natur- und Kulturlandschaft 

und einem nachhaltigem Tourismus ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Diese 

Entwicklung trägt gleichzeitig dazu bei, die Abwanderung der Bevölkerung aus den 

ländlichen Gebieten zu stoppen und stärkt die Region nachhaltig. 
2
  

Durch das Ausweisen und Etablieren neuer Naturparks durch die Landesregierungen in 

Österreich, Deutschland und in der Europäischen Union (EU) entwickeln sich 

verschiedenste Erwartungen aller Beteiligten an einen Naturpark. Diese Erwartungen 

und Einstellungen der Stakeholder eines Naturparks, die auf den unterschiedlichen 

Aufgaben und oft konfliktionären Zielen eines Naturparks basieren, führen oftmals zu 

Differenzen in der Naturparkregion. Besonders die Entwicklung eines Naturparks mit 

den sehr differenten Aufgaben, die vom Naturschutz über die touristische Nutzung bis 

zur Regionalentwicklung reichen, stellt hohe Anforderungen an die Zusammenarbeit 

des Park- und Tourismusmanagements und an die regionale Politik. Der Entwicklung 

eines wertschöpfenden nachhaltigen Naturparktourismus muss der Prozess eines 

ganzheitlichen nachhaltigen Entwicklungsansatzes vorausgehen. Aus diesem Grund 

wurden in mehreren wissenschaftlichen Arbeiten wurden aus diesem Grund die 

Sichtweisen, Standpunkte und Erwartungen der Nachfrageseite untersucht. In diesen 

Arbeiten ging es primär darum, wie sich die Einstellungen der Gäste zu einem 

Naturpark entwickeln und was diese Gruppe von einem Aufenthalt in einer 

Naturparkregion erwartet. Gleichzeitig wurden in anderen wissenschaftlichen Arbeiten 

auch die Einstellungen und die Akzeptanz der einheimischen Bevölkerung zum Thema 

                                                 

1
 Vgl. Land Tirol, Tiroler Naturschutzgesetz, 2005, S. 91 f., Anlage 1. 

2
 Vgl. Verband der Naturparke Österreich, Käseglocke, S. 4 ff. 
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Naturpark und Schutzgebiete behandelt.1 Wie steht es aber um die touristischen 

Leistungsträger, und die Hoteliers, die die Idee des Naturparktourismus vor allem 

gegenüber dem Gast in der touristischen Dienstleistungskette umsetzen und leben 

müssen?  

Das Ziel dieser Diplomarbeit soll es sein, anhand von Befragungen der Hoteliers aus der 

3 bis 4 Sterne-Kategorie in der Naturparkregion Tiroler Lech, die Einstellung und die 

Erwartungen der Hotellerie zum Thema regionaler Naturpark Tiroler Lech und 

Naturparktourismus herauszuarbeiten. Die Hotellerie als eine der wichtigsten Glieder in 

der touristischen Dienstleistungskette hat großen Einfluss darauf, in welcher Weise der 

Gast die Region und deren Bewohner wahrnimmt und wie zufrieden der Gast mit 

seinem Urlaubsaufenthalt ist. Ein nachhaltiger, wertschöpfender Naturparktourismus ist 

in besonderer Weise davon abhängig, dass die touristischen Anbieter die Vision, für die 

ein Naturpark steht, aufgreifen, mit passenden Angeboten und der richtigen Einstellung 

unterstützen und fördern und - im Zuge der Glaubwürdigkeit und Authentizität des 

Angebotes - auch leben.2 Die Diplomarbeit soll dabei helfen, auf einige zentrale Fragen 

der Naturparkregion eine Antwort zu finden:  

ü Trägt die Hotellerie die Entwicklung der Region zu einer Naturparkregion und 

zum nachhaltigen Naturparktourismus mit oder nicht? 

ü Welche Einstellung hat die Hotellerie gegenüber einem Naturparktourismus im 

Allgemeinen und dem Naturpark Tiroler Lech im Besonderen? 

ü Welche Erwartungen verknüpft die Hotellerie mit dem Begriff 

Naturparktourismus und dem Naturpark Tiroler Lech? 

ü Welche Gästeschichten verbringen in den Hotels der Naturparkregion ihren 

Urlaub und welche Motive sind für Gäste ausschlaggebend bei der Wahl ihres 

Urlaubsziels? 

ü Ist die Hotellerie im Naturpark über die Angebote und Einrichtungen des 

Naturparks ausreichend informiert und wie werden diese bewertet?  

ü Welche besonderen Herausforderungen sieht die Hotellerie für die 

Naturparkregion in der Zukunft?

                                                 

1
 Vgl. dazu Fröhlich H., Zillertaler-Naturpark, 2008, und Gruber, H., LIFE, 2006. 

2
 Vgl. Luft, H., Innenmarketing, 2007, S. 228 
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2 Naturpark s und Tourismus  

2.1 Definition, Ziele und Aufgaben eines Naturpark s  

Um eine allgemein gültige Einteilung der verschiedenen Schutzgebietstypen zu 

erreichen, den Begriff des Schutzgebietes international zu definieren und zugleich für 

das jeweilige Schutzgebiet die beste Art des Managements zu bestimmen, führte die 

IUCN (International Union for Conservation of Nature) im Jahr 1974 ein System zur 

Kategorisierung der verschiedenen Schutzgebietstypen ein. Der Begriff des Schutz-

gebietes lässt sich auf der Basis dieses Kataloges folgendermaßen definieren: 

 ĂEin Land- oder Meeresgebiet, das vor allem dem Schutz und Erhalt der biologischen 

Vielfalt gewidmet ist, sowie natürlicher und damit verbundener kultureller Ressourcen, 

und das durch gesetzliche oder andere effektive MaÇnahmen verwaltet wirdñ.1  

 

Das erste grobe Einteilungssystem, bestehend aus zehn Kategorien, wurde im Jahr 1994 

auf einer Generalversammlung in Buenos Aires überarbeitet und bot ab diesem 

Zeitpunkt die Möglichkeit, alle Schutzgebiete über Landesgrenzen hinweg in nur mehr 

sechs Schutzgebietskategorien einzuteilen. Die Erarbeitung verschiedener Management-

ziele für die unterschiedlichen Schutzgebietstypen lässt eine eindeutige Abgrenzung der 

Schutzgebietsklassen untereinander zu. 

Die verschiedenen Klassen geben dabei den unterschiedlichen Grad der menschlichen 

Eingriffe in das Gebiet an. So dienen die Kategorien I - III hauptsächlich der Einteilung 

für Schutzgebiete, in denen der Mensch nur sehr begrenzt Einfluss hat. Die Kategorien 

IV - VI sind für Schutzgebiete vorgesehen, in denen der Mensch wesentlich an der 

Entstehung beteiligt ist. Ein Gebiet in Tirol mit der Bezeichnung ĂNaturparkñ kann 

demzufolge am besten in die Schutzgebietskategorie V ĂProtected Landscape/Seascapeñ 

zugeordnet werden.2 

  

                                                 

1
 Vgl. Nigel D., IUCN, 2008, S. 4. 

2
 Vgl. World Wildlife Fund, WWF, 2008, http://www.wwf.de/fileadmin/fm-
wwf/pdf_neu/IUCN_Schutzgebietskriterien.pdf (17.05.09), Anlage 2. 

http://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/pdf_neu/IUCN_Schutzgebietskriterien.pdf
http://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/pdf_neu/IUCN_Schutzgebietskriterien.pdf
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Schutzkategorie Ia Ib II III IV V VI 

Managementziele        

Wissenschaftliche Forschung 1 3 2 2 2 2 3 

Schutz der Wildnis 2 1 2 3 3 - 2 

Artenschutz und Erhalt der genetischen Vielfalt 1 2 1 1 1 2 1 

Erhalt der Wohlfahrtswirkung der Umwelt 2 1 1 - 1 2 1 

Schutz bestimmter natürlicher/ kultureller Erscheinungen - - 2 1 3 1 3 

Tourismus und Erholung - 2 1 1 3 1 3 

Bildung - - 2 2 2 2 3 

Nahhaltige Nutzung von Ressourcen aus natürlichen Ökosystemen - 3 3 - 2 2 1 

Erhalt der kulturellen und traditioneller Besonderheiten - - - - - 1 2 

Erklärung:  

1 = vorrangiges Ziel                            3 = unter besonderen Umständen einschlägiges Ziel 

2 = nachrangiges Ziel                         -  = nicht einschlägiges Ziel 

Tabelle 2-1: IUCN Categories for Protected Areas, eigene Darstellung  

(Quelle: Nigel D., IUCN, 2008) 

Trotz dieser internationalen Einteilung in eine IUCN Kategorie, variieren die 

Zuständigkeiten, die Aufgaben und Schwerpunkte sowie die Definitionen eines 

Naturparks in den drei deutschsprachigen Alpenländern. In Deutschland basieren die 

gesetzlichen Regelungen der Naturparks auf § 23 des Bundesamtes für Naturschutz und 

somit sind die Vorschriften für alle Bundesländer einheitlich geregelt. In der Schweiz 

basiert die gesetzliche Grundlage der Naturparks auf dem Bundesgesetz über den Natur- 

und Heimatschutz § 23e ff. Die Schweiz unterscheidet Nationalparke, regionale 

Naturparke sowie Natur-Erlebnisparke. Diese drei Schutzkategorien unterscheiden sich 

primär nur durch den Naturschutzgrad voneinander. 1 

In der vom Umweltbundesamt für Österreich in Wien herausgegebenen Monographie 

mit dem Titel ĂNaturschutz f¿r ¥sterreichñ, spiegeln sich die grundlegenden Aufgaben 

eines Naturparks in Österreich wieder. Dort wird ein Naturpark definiert als:  

  

                                                 

1
 Vgl. Bundesamt für Naturschutz in der Schweiz, BAFU, 2008, 
http://www.bafu.admin.ch/paerke/03294/index.html?lang=de, (23.05.09), Anlage 4. 

http://www.bafu.admin.ch/paerke/03294/index.html?lang=de
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 ĂEin Naturpark ist ein allgemein zugänglicher Landschaftsraum, der für die Erholung 

oder für die Vermittlung von Wissen über die Natur besonders geeignet ist, dessen 

Erholungs- oderBildungswert durch entsprechende Pflege- und Gestaltungsmaßnahmen 

um der Menschenwillen gesteigert und der durch einen Verwaltungsakt geschützt 

worden ist. "Naturpark" ist eine zusätzliche Prädikatisierung bestehender Schutzgebiete 

und keine eigene Kategorie.ñ 1 

 

In Österreich obliegen die Aufgaben des Naturschutzes und der Ausweisung von 

Naturparks, ebenso die Erarbeitung von Kriterien jedoch nicht dem Bund, sondern 

jedem einzelnen Bundesland. Vergleicht man die einzelnen Bestimmungen der 

verschiedenen Bundesländer, so erkennt man, dass die Basis zur Schaffung von 

Naturparks, Landschaftsschutzgebieten und Naturschutzgebieten fast gleich ist, die 

Vorschriften dazu aber sehr unterschiedlich ausfallen. So muss zum Beispiel - laut 

niederösterreichischem Landesgesetz - vor Errichtung eines Naturparks das 

Einverständnis der Grundeigentümer eingeholt werden; in Tirol ist das nicht 

vorgesehen.2 Auch die Aufgaben der Naturparks fallen in den Bundesländern 

unterschiedlich aus. Das Aufgabengebiet der Forschung wird für einen Naturpark nur in 

Tirol vorgeschrieben. Im Bundesland Tirol sind gegenwärtig vier Naturparks offiziell 

prädikatisiert: der Kaunergrat im Jahr 2003 (Kaunertal ï Pitztal), das Ötztal im Jahr 

2006, die Zillertaler Alpen und das Gebiet des Tiroler Lechs im Jahr 2005. Der Begriff 

Naturpark ist aber auch in Tirol, im Gegensatz zu einem Nationalpark, nur eine 

Auszeichnung und bezeichnet per se noch keine Schutzkategorie.3 

  

                                                 

1
 M. Tiefenbach, Naturschutz, 1998, S. 50. 

2
 Vgl. Land Niederösterreich, Niederösterreichisches Naturschutzgesetz, §8 Abs. 1 und 2 NÖ 
Naturschutzgesetz 2000 (NÖ NSchG 2000), 5500-0 Stammgesetz 87/00 2000-08-31, Blatt 1-24 

3
 Vgl. Verband der Naturparke Österreichs, Käseglocke, 2001, S. 11f. 
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In Österreich existieren aktuell 45 Gebiete, mit einer Fläche von circa 400.000 Hektar 

die mit dem Prädikat Naturpark ausgezeichnet sind.  

 

 

Abbildung 2-1: Naturparke von Österreich, Darstellung VNÖ 

(Quelle: VNÖ Verband der Naturparke Österreich)  
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Im Tiroler Naturschutzgesetz § 12 aus dem Jahr 2005, in der Fassung 57/2007, wird der 

Begriff Naturpark wie folgt definiert:  

ĂDie Landesregierung kann allgemein zugªngliche, f¿r die Erholung in der freien 

Natur oder für die Vermittlung von Wissen über die Natur besonders geeignete und zu 

diesem Zweck entsprechend ausgestaltete und gepflegte Landschaftsschutz-, Ruhe-, 

Naturschutz- und Sonderschutzgebiete oder Teile davon durch Verordnung zum 

Naturpark erklªren.ñ1 

Die vier Aufgabensäulen eines Naturparks werden in Tirol noch durch eine fünfte Säule 

ergänzt, die Forschung. Wobei die einzelnen Aufgaben schon allein durch den 

Antagonismus der Zielsetzungen schon Konflikte in sich bergen.2 Trotzdem soll in Tirol 

ein möglichst gleichrangiges Nebeneinader der fünf Ziele des Naturparks erreicht 

werden. 

 

Abbildung 2-2: Naturparkaufgaben und Ziele, eigene Darstellung,  

(Quelle: Verband der Naturparke Österreich, Wer machtôs, 2001, S. 1) 

                                                 

1
 Land Tirol, Tiroler Naturschutzgesetz, § 10 - § 14 Tiroler Naturschutzgesetz i.d.F. 57/2007 im 

Landesgesetzblatt für Tirol. 

2
 Vgl. Verband der Naturparke Österreich, Ausgst(r)eckt is`, 2004, S. 7. 
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Die Herausforderung für die Naturparke in Österreich wird in Zukunft darin liegen, den 

Spagat zwischen den ihnen zugewiesenen, oft in Konkurrenz stehenden Aufgaben und 

Zielen schaffen. Dabei hilft ihnen - als sogenannte Leitlinie - das Prinzip der 

Nachhaltigkeit und der Partizipation der Bevölkerung, die alle fünf Aufgaben 

untereinander verbindet.  

2.2 Naturparktourismus  ï Definition eines Begriffes 

Der Begriff Naturparktourismus vereint aufgrund der Komplexität der Aufgaben und 

Ziele eines Naturparks mehrere Tourismusarten in sich. Zusätzlich ist die begriffliche 

Abgrenzung von anderen gebräuchlichen Tourismusarten wegen der unterschiedlichen 

Ziele des Naturparks nur sehr schwer möglich. Die Schwerpunkte der Tourismusarten 

wie nachhaltiger Tourismus, sanfter Tourismus, Ökotourismus, Biotourismus, 

naturnaher Tourismus, Naturtourismus, Gesundheitstourismus, Wellnesstourismus oder 

des Sporttourismus können sich alle mit mehr oder weniger großer Übereinstimmung 

im Naturparktourismus wiederfinden.1 Basierend auf den fünf Hauptaufgaben 

Naturschutz, Bildung, Forschung, Regionalentwicklung, Erholung und der Definition 

eines Naturparks in Tirol, kann der Begriff für das Land Tirol, aus Sicht des Autors, wie 

folgt definiert werden:  

ĂNaturparktourismus in Tirol ist der umsichtige Aufenthalt und Besuch in einem 

nachhaltig geschützten Gebiet, mit dem Ziel, die einmalige Flora, Fauna und 

Kulturlandschaft zu erleben, zu verstehen und zu ihrem Erhalt beizutragen. 

Naturparktourismus bedeutet zudem, dass die regionale Bevölkerung am Tourismus 

partizipiert und die Region in ihrer wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung 

nachhaltig gestärkt und gefördert wird.ñ2 

 

Die zukünftige Entwicklung und das Potenzial eines nachhaltigen wertschöpfenden 

Naturparktourismus hängen unter anderem auch maßgeblich von den zukünftigen 

Trends in der Gesellschaft und im Tourismus ab. 

  

                                                 

1
 Vgl. Verband der Naturparke Österreich, Wer machtôs, 2001, S. 18 ff. 

2
 Eigene Definition 
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2.3 Aktuelle Trends und Zielgruppen im Naturparkt ourismus  

Die Veränderung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen während der letzten Jahre, 

wie etwa der einsetzende demografische Wandel, der Wandel der Gesellschaftswerte, 

die Veränderung traditioneller Familien- und Haushaltsstrukturen und nicht zuletzt die 

Klimaveränderung, wirken sich alle direkt auf das Reiseverhalten von Menschen und 

auf die zukünftige Entwicklung des Tourismus aus. Dies zwingt die Tourismusbranche 

für die Zukunft langfristig und nachhaltig zu planen. Dabei ist besonders auf die 

Entwicklungen auch außerhalb des Tourismus zu achten, die sich meist schon als 

Trends in der Gegenwart abzeichnen. Jedoch müssen hier zuerst die touristischen 

Trends und die relevanten Zielgruppen analysiert werden, um deren Bedürfnisse und 

Präferenzen zu kennen.1 

Um aber Trends und ihre Relevanz für den Naturparktourismus korrekt einzuschätzen 

bzw. Zielgruppen bestimmen zu können, ist es von Vorteil, Visionen , Fakten und 

Zahlen zu bündeln und zu analysieren, damit sich zukünftige Urlaubsformen schon 

vorab erkennen lassen.  

 

Abbildung 2-3: Ur laubsformen der Zukunft, eigene Darstellung,  

(Quelle: Opaschowski H., 2030, 2008, S. 357.) 

Welche Richtung die zukünftige Entwicklung wirklich nehmen wird ist schwer 

vorauszusagen, da die Zukunft des Tourismus von mehreren Variablen abhängt.2 Die 

                                                 

1
 Vgl. Luger K., Tourismus und Trend, 2008, S. 127-140. 

2
 Vgl. Opaschowski H., 2030, 2008, S. 373 ff. 
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anschließend aufgeführten Trends zeigen nur einen Bruchteil der möglichen 

Entwicklungen. Deshalb werden vorrangig nur Trends mit besonderer Relevanz für den 

Naturparktourismus beschrieben. 

Natur und Wellness sind im Kommen 

Naturnahes Erleben in unberührter Landschaft ist ï nach einer Umfrage des B.A.T. 

Freizeit  Forschungsinstitutes ï der bedeutendste aller Urlaubswünsche der Zukunft. 

Knapp 27 % der Befragten wünschen sich ein intensives Naturerleben in unberührter 

Landschaft. Mit zunehmendem Alter des Gästeklientels, gewinnt dieser Wunsch sogar 

noch an Bedeutung (14 bis 24 Jährige: 16 % und 50 ï 64 Jährige 35 %) und 

korrespondiert damit mit der Altersstruktur der Gäste eines  Naturparks.1 In einer 

weiteren Umfrage des B.A.T. gaben 37 % der befragten Personen an, in Zukunft bei 

Urlaubsreisen Feriengebiete mit kontrollierter Umweltqualität, intakter Natur und 

sauberer Landschaft zu bevorzugen. Dieser Trend zur Natur wird auch als ĂNatur Purñ 

bezeichnet. Dabei lebt der alte Traum von Wildnis und unberührter Naturlandschaft 

wieder auf. Intensives naturnahes Erleben mit allen Sinnen, die Ursprünglichkeit der 

Landschaft und Authentizität faszinieren den zukünftigen Gast und stehen im 

Mittelpunkt der Interessen.2 Der Wunsch nach Natur-Erleben ist ï laut einer Studie zu 

Umwelt und Tourismus ï für 54 % der Umfrageteilnehmer wichtig für ihre 

Reisezielentscheidung.3 Dieser starke Trend Richtung Umwelt und Natur bedarf einer 

besonderen Inszenierung der Natur durch verlockende Erlebnisangebote. Das Verlangen 

nach unberührter Natur ist eng mit dem Bedürfnis nach Erholung- und Wellness 

verbunden. Schon heute ist das Urlaubsmotiv der psychischen und physischen 

Entspannung und Erholung, laut Reiseanalyse 2008, für mehr als 60 % der Urlauber das 

Hauptreisemotiv. Allein das Interesse an Wellnessurlaub stieg von 1995 bis 2005 um 

158 %.4 Dabei wandelt sich der Erholungs- und Wellnessurlaub immer mehr zu einem 

Wohlfühlurlaub. Dies spiegelt sich vorrangig in der Entwicklung des Wellnessurlaubs 

der letzten Jahre wieder. Der Urlauber möchte in die Atmosphäre des Ortes eintauchen 

und legt dabei Wert auf ein ganzheitliches Wohlbefinden von Körper und Geist. Dafür 

                                                 

1
 Vgl. Verband der Naturparke Österreich, Wer machtôs, 2001, S. 21 ff. 

2
 Vgl. Opaschowski H., 21 Jahrhundert, 2001, S. 171. 

3
 Vgl. Studienkreis für Tourismus und Entwicklung e.V., Umwelt und Urlaub, 2005, S. 43. 

4
 Vgl. F.U.R., RA 2006, S. 86. 
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muss auch die Urlaubsqualität neu definiert werden. Aus Reiseveranstaltern, Hoteliers 

und Vermietern müssen Dienstleister für das Wohlbefinden werden. Dabei spielen 

immaterielle Qualitätsmerkmale wie gemütliche Atmosphäre und Gastfreundschaft 

noch vor der natürlichen Qualität (z.B. schöne Landschaft) und der materiellen Qualität 

(z.B. Preis- Leistungsverhältnis) eine herausragende Rolle.1  

Für die eher regional geprägte Beherbergungsbranche in Naturparks bedeutet diese 

Entwicklung eine besonders große Chance. Durch die kleine, meist familiäre Struktur 

der Hotellerie in Naturparkregionen kann optimal auf diese Gästebedürfnisse 

eingegangen werden. Geführte Wanderungen mit Guides oder direkt mit dem Hotelier, 

also der persönliche Kontakt und die unmittelbare Betreuung durch die Gastwirte - ist 

und bleibt ein wichtiger Schlüssel für den wirtschaftlichen Erfolg der 

Beherbergungsunternehmen in der Naturparkregion. 

Globalisierung, Authentizität und Regionalisierung 

Durch die fortschreitende Globalisierung und die wachsende Konkurrenz auf dem 

touristischen Markt wird die Konzentration auf ein paar marktbeherrschende 

Unternehmen weiter zunehmen. Als Folge treten regionale und nationale 

Besonderheiten immer mehr in den Hintergrund. Produkte, Dienstleistungen und 

Erlebnisse werden immer austauschbarer und identischer. Eine Reaktion darauf ist das 

steigende Bedürfnis nach mehr Regionalität, die Sehnsucht nach Authentizität und dem 

Erleben des Besonderen, des Einzigartigen. Bereits heute wünschen sich 59 % aller 

Urlauber Abstand vom Alltag zu gewinnen, 32 % wollen neue Eindrücke gewinnen, 

weg vom Alltäglichen. 29 % wollen im Urlaub möglichst viel erleben.2 Dieses Erleben 

soll dabei nicht nur auf das körperliche reduziert werden, das geistige Erlebnis spielt 

eine immer wichtigere Rolle. Besonders gefragt werden deshalb künftig Angebote sein, 

die das Entdecken und authentische Erfahren der Wesensmerkmale von Natur und 

Kultur ermöglichen.3 

  

                                                 

1
 Vgl. Opaschowski H., 2030, 2008, S. 356 ff. 

2
 Vgl. F.U.R., RA 2008, S. 87. 

3
 Vgl. Waltritsch K., Selektive ausZeiten, 2008, S. 40 ff. 
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Mehr und kürzere Reisen  

Mehr Mobilität, flexiblere Arbeitszeiten und ein allgemein höherer Lebenstakt der 

Gesellschaft in allen Lebensbereichen,  führen zu immer kürzeren, dafür aber auch zu 

mehr Urlaubsreisen. Dies belegt die Entwicklung der Kurzreiseintensität,  die durch die 

Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen (F.U.R.) jährlich ermittelt wird und im Jahr 

2007 einen Wert von 37 % erreichte. Trotz heftiger Schwankungen der Intensität 

während einzelner Jahre, die maßgeblich (unter anderem) auch davon abhängen, wie 

weit günstige Feiertage und Wochenenden zusammenfallen oder wie sich die 

wirtschaftliche Lage entwickelt hat, geht der Trend langfristig zu mehr Kurzreisen.  

von denen 29 % unter dem Aspekt der Aktivreise (Wandern und Radfahren) und der 

Wellnessreise unternommen werden. Dabei benutzen 69 % der Urlauber das Auto zur 

Anreise und 55 % bevorzugen bei ihrer Reise das Hotel als Unterkunftsart.1 Die 

zukünftigen Kurzreisen werden vornehmlich in Destinationen unternommen, die schnell 

und einfach vom Wohnort aus zu erreichen sind. Die steigende Zahl von Kurzurlauben 

und die erhöhte Zahl an Urlaubsreisen pro Person sowie die demographische 

Entwicklung werden dabei zu einer Entzerrung der Nachfrageverteilung über das Jahr 

führen und die alte Einteilung nach Haupt- und Nebensaisons immer mehr aufweichen. 

Spitzenurlaubszeiten wie die im Monat August werden reduziert und die Nebensaisons 

gleichzeitig aufgewertet werden. 2 

Die Zielgruppen der ĂLOHASñ und ĂBEST AGERñ  

Der Individualisierungstrend in der Gesellschaft führt zu einer immer größeren Zahl 

verschiedener touristischer Zielgruppen, die immer unterschiedlichere Bedürfnisse und 

Interessen entwickeln. Die Einteilung der Zielgruppen nach soziodemographischen 

Merkmalen allein, wird in Zukunft nicht mehr ausreichen. Dafür gewinnen Verhaltens- 

und Lebensstilmerkmale immer mehr Einfluss bei der Zielgruppenbestimmung. 

Deswegen ist eine genaue Kenntnis der Bedürfnisse und Vorlieben der Gäste und die 

angemessene Reaktion darauf nicht nur durch Angebots- und Einrichtungsanpassungen, 

sondern ebenfalls durch ein authentisches, beispielhaftes  ĂVorñ-leben der Idee seitens 

                                                 

1
 Vgl. F.U.R., RA 2008, S. 26-27. 

2
 Vgl. F.U.R., RA 2008, S. 114. 
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des Hotels unabdingbar für den geschäftlichen Erfolg in der touristischen 

Dienstleistungsgesellschaft und besonders im Naturparktourismus.  

Der Zielgruppe der sogenannten ĂBest Agerñ wird in naher Zukunft eine immense 

Wichtigkeit im Zusammenhang mit dem Naturtourismus prognostiziert. Diese 

Gästegruppe zeichnet sich dabei nicht alleine durch die Zugehörigkeit zu einer 

festgesetzten Altersgruppe aus, sondern eben auch durch bestimmte Charakteristika, bei 

denen das Alter zwar eine Rolle spielt, aber sowohl auf Menschen mit 40 als auch auf 

über 60-jährige zutreffen kann. Fakt ist jedenfalls, dass aufgrund der demographischen 

Entwicklung die Gruppe der Urlauber aus der zweiten Lebenshälfte im Tourismus stetig 

größer wird. Die finanzielle Kaufkraft der "Best Ager" ist heute schon enorm hoch; 

innerhalb der nächsten Jahrzehnte wird das wirtschaftliche Potenzial dieser Zielgruppe 

weiter wachsen. Sie ist aktiv, konsum- und experimentierfreudig, flexibel, und 

innovationsbereit, aber - sie hat höhere Ansprüche. Diese richten sich an die Qualität 

des Produkts, an Service und Komfort und letztlich  auch an den Leistungsanbieter 

selbst. Diese Zielgruppe ist für den nachhaltigen Naturparktourismus und die 

Beherbergungsindustrie besonders interessant, da f¿r die ĂBest Agerñ Natur und schºne 

Landschaft in besonders hohem Maß wichtig sind.1  

Die sogenannte Zielgruppe der ĂLOHASñ kºnnte k¿nftig ebenfalls eine wichtige Rolle 

für den Naturparktourismus spielen. Menschen, die dieser Zielgruppe zugeordnet 

werden, kommen häufig aus einem urbanen Umfeld und möchten die Natur hautnah 

erleben. Der Ausdruck ĂLOHASò ist ein Akronym und steht f¿r Lifestyle of Health and 

Sustainability. Eine Bezeichnung für Individualisten, die bewusst nachhaltig leben und 

konsumieren, aber weder als Generation noch als soziales Milieu fassbar sind. Sie 

gehören nicht zur Spaßgesellschaft, sondern genießen nachhaltig. Sie interessieren sich 

für Gesundheit, Spiritualität, Nachhaltigkeit und Ökologie, mit dem Ziel, ein bewusstes 

Leben zu führen, um auch den Generationen von morgen noch eine lebenswerte, intakte 

Umwelt zu erhalten.2 Laut einer Studie von Touchpoint,  die im Jahr 2008 durchgeführt 

wurde, auf zwei Onlinebefragungen von jeweils über 1.000 Internetnutzern beruht, sind 

in Deutschland rund 19,3 % der Bevölkerung über 14 Jahre (12,5 Millionen) potentiell 

                                                 

1
 Vgl. Baumbach I., Gäste von morgen, 2007, S. 143. 

2
 Vgl. Baumbach I., Gäste von morgen, 2007, S. 123- 127. 
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den ĂLOHASñ zuzurechnen.1 Hier können sich Hotellerie und Naturparks mit einem 

abwechslungsreichen und nachhaltigen, touristischen Angebot sowie mit einer 

umweltgerechten Betriebsführung von anderen Urlaubsdestinationen unterscheiden. 

Alle genannten Zielgruppen legen bei der Auswahl ihres Urlaubsziels gesteigerten Wert 

auf Ăschºneñ unber¿hrte Natur und Landschaft. Beide sind aber f¿r k¿nftige 

Generationen nur durch den nachhaltigen Umgang mit allen Naturressourcen in der 

Region zu erhalten.  

Welche Bedeutung hat das vielbemühte Wort der Nachhaltigkeit und der nachhaltigen 

Entwicklung wirklich? 

2.4 Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung im Naturpark tourismus. 

Der Anspruch der Nachhaltigkeit und nachhaltigen Entwicklung ist für eine 

Naturparkregion von immenser Bedeutung. Er soll die fünf Aufgaben eines Naturparks 

erfüllen, verbinden und eine langfristige Sichtweise garantieren soll. Außerdem ist die 

Nachhaltigkeit im Naturparktourismus ohne Hilfe der Beherbergungsindustrie nicht zu 

verwirklichen, da sich Umweltauswirkungen im regionalen Naturparktourismus 

besonders auf diesen Teil der touristischen Dienstleistungskette konzentrieren.2 

 

Abbildung 2-4: Umweltauswirkungen des Bedürfnisfeldes Tourismus, eigene Darstellung 

(Quelle: Möller A., Gastgewerbe, 2001, S. 239),  

Der Begriff der Nachhaltigkeit stammt ursprünglich aus dem Bereich der 

Forstwirtschaft. Er kennzeichnet ein System der Waldbewirtschaftung, bei der die 

                                                 

1
 Vgl. Touchpoint, Studie LOHAS, 2008, http://www.touchpoint-
communications.com/new/20080508_Pressemeldung.html (Eingesehen 20.05.2009) Anlage 6. 

2
 Vgl. Möller A., Gastgewerbe, 2001, S. 239. 
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Produktionskraft des Waldes und die jeweilige Holzernte so in Übereinstimmung 

gebracht werden, dass ein möglichst hoher Ertrag gewährleistet ist, dabei aber Boden 

und Standort nicht belastet werden. Im Jahr 1987 wurde diese Idee der Nachhaltigkeit 

von der UN-Kommission aufgegriffen und unter dem englischen Begriff des 

Ăsustainable developmentñ weiterentwickelt. Im Sinne der Agenda 21, einem Programm 

für Umwelt und Entwicklung, das 1992 in Rio de Janeiro beschlossen wurde, bezeichnet 

der Begriff eine wirtschaftliche Entwicklung, die zusätzlich auch die sozialen und 

natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen sichern und erhalten soll.1 Diese 

Bezeichnung lässt einen großen Spielraum. Das liegt daran, dass der Begriff 

ĂNachhaltigkeitñ einen sehr vielschichtigen Sachverhalt beschreibt, in dem 

wirtschaftliche, natürliche und gesellschaftliche Systeme ineinander greifen. Bei einer 

einseitigen Wirtschafts- und Umweltpolitik oder der einseitigen Entwicklung eines 

Wirtschaftssektors, kann deshalb, per se, nicht von einer Nachhaltigkeit gesprochen 

werden.  

Die Diskussion um den Einfluss des Tourismus auf die Natur begann in den 70er Jahren 

mit der Erkenntnis, dass seine Auswirkungen doch nicht so harmlos und Ăsauberñ sind, 

wie sie propagiert wurden. Massentourismus, Umweltzerstörung und der Bau 

sogenannter Bettenburgen waren die Folgen dieses ungezügelten Wachstums des 

Tourismus. In diesem Kontext entwickelte sich 1980 die Debatte um eine sanfte Art des 

Tourismus, als Gegenpol zum ĂHarten Tourismusñ, dem Massentourismus der 70er 

Jahre. Der Begriff ĂSanfter Tourismusñ stellte eine wichtige Vorstufe in der Diskussion 

um Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung dar und formte sich im Laufe der 80er 

bis Mitte der 90er Jahre weiter zum Schlagwort des Ănachhaltigen Tourismusñ.2 

  

                                                 

1
 Vgl. Gurtner R., Nachhaltigkeit, 2006, S. 7-9. 

2
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 10 ff. 
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Die Zielsetzungen eines nachhaltigen Tourismus können wie folgt dargestellt werden:1 

 

 

Abbildung 2-5: Nachhaltigkeit im Tourismus, eigene Darstellung,  

(Quelle: Müller, H.R., Ökologie und Tourismus, 2007, S. 13). 

Aus diesen Zielen lassen sich sieben Prämissen für einen nachhaltigen Tourismus in 

einer Naturparkregion entwickeln.  

1. Die ökologische Dimension 

2. Die ökonomische Dimension 

3. Die kulturelle Dimension 

4. Die soziale Dimension 

5. Berücksichtigung der Bedürfnisse spezieller Gästegruppen 

6. Die intergenerative Dimension 

7. Die institutionelle Dimension 2 

  

                                                 

1
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 22 f. 

2
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 31 ï 34. 
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Die ökonomische Dimension 

In erster Linie zählen intakte Lebensräume und Natur zu den Zielen eines nachhaltigen 

Tourismus im Naturpark. Nur durch den Schutz der gewachsenen Kultur- und In erster 

Linie zählen intakte Lebensräume und Natur zu den Zielen eines nachhaltigen 

Tourismus im Naturpark. Nur durch den Schutz der gewachsenen Kultur- und 

Naturlandschaft werden die Grundlagen für den Tourismus der Zukunft geschützt und 

bewahrt. Die Voraussetzung dafür entsteht durch die Umorientierung in den Betrieben ï 

hin zum Umweltbewusstsein, zur Umweltorientierung  und zu einem effektiven 

Umweltmanagement-System, das auch soziale Faktoren berücksichtigt. Umwelt-

orientierung bedeutet aber in diesem Kontext nicht zwangsläufig nur betriebliche 

Mehrausgaben, sondern auch betriebswirtschaftliche Ersparnisse auf lange Sicht. Laut 

einer Studie der DEHOGA liegt das Reduktionspotenzial (Wasserverbrauch, 

Stromverbrauch, Abfallvermeidung) bei 3- und 4-Sterne Hotels bei ca. 50 % des 

Ressourcenverbrauchs. Die meisten Investitionen in diesen Bereichen amortisieren sich 

nach wenigen Jahren und werden oftmals zusätzlich vom Staat oder der EU gefördert.1 

Um dieses Potenzial effektiv zu nutzen, sind vorrangig gesetzliche bzw. freiwillige 

Maßnahmen  in der Naturparkregion erforderlich, ebenso Aufklärung und effektive 

Unterstützung seitens der Verbände und der öffentlichen Hand bei der Einführung von 

Umweltmanagement-Systemen in den kleinen und mittleren touristischen Betrieben.2 

Die ökologische Dimension 

Nachhaltiger Tourismus ist untrennbar mit regionaler Entwicklung verbunden. Land- 

und Forstwirtschaft, Handwerk, Dienstleistung, Tourismus und Handel müssen dabei 

regional untereinander vernetzt werden, um die Wechselwirkungen effektiv nützen zu 

können und eine nachhaltige Regionalentwicklung zu garantieren. Diese 

Zusammenarbeit zwischen den Branchen kann nur dann nachhaltig und erfolgreich 

gestaltet werden, wenn Synergien mit anderen Bereichen berücksichtigt und 

Überschneidungen gezielt entwickelt werden. Durch eine regionale Vernetzung der 

Sektoren können neue touristische Angebote entwickelt und bereits bestehende 

qualitativ verbessert werden, was gleichzeitig zu verstärkter  Krisensicherheit führt. Ein 

                                                 

1
 Vgl. Eckhardt Sven; Dahringer Bernd, Umweltbroschüre DEHOGA, 2008, S. 1-21. 

2
 Vgl. Kapitel 6.3.1 Innenmarketing, Weiterbildung.  
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bereits erfolgreiches Modell ist dabei zum Beispiel die Zusammenarbeit der Naturpark-

Hotellerie mit der regionalen Landwirtschaft beim Vertrieb von heimischen Produkten 

und auch die Kooperation von Hotellerie, öffentlichem Nahverkehr, Verbänden und 

Gemeinden - bei der Förderung alternativer Anreisemöglichkeiten für die Gäste. 

Die kulturelle Dimension 

Gäste schätzen an ihrer Urlaubsregion den intensiven Kontakt zu Land, Leuten und 

Kultur der besuchten Region. Des- halb ist die kulturelle Dimension ein wichtiger 

Baustein im nachhaltigen Naturparktourismus. In einer Studie der B.A.T. gaben 32 % 

der Urlauber an, innerhalb der letzten drei Jahre häufig oder sehr häufig kulturelle und 

historische Sehenswürdigkeiten während ihrer Urlaubsreise besucht zu haben.1 Da sich 

das abgeleitete Angebot in vielen Urlaubsdestinationen angeglichen hat, wird der 

einmalige Charakter und die Authentizität, kurz gesagt die Atmosphäre des 

Urlaubsortes oder der Destination, immer wichtiger. Die Naturparks bieten nicht nur 

eine großartige Landschaft, sondern oftmals eine einmalige Kulturlandschaft, dank der 

Jahrhunderte währenden Auseinandersetzung der Bevölkerung mit der Umwelt. Die 

Bereiche Kunst, Architektur, Mentalität, Sitten und Gebräuche üben dabei einen 

besonderen Reiz auf die Urlauber aus, tragen wesentlich zur Urlaubszufriedenheit des 

Gastes bei und stärken zusätzlich das Identitätsgefühl der einheimischen Bevölkerung. 

Die Kultur in Naturparks sollte daher immer authentisch bleiben und auf Klischees 

verzichten. Was zählt ist auch hier das Besondere und Unverwechselbare, wie zum 

Beispiel in der Region des Naturpark Tiroler Lechs die Freilichtbühne der Geierwally.2 

Die soziale Dimension 

Ohne qualifiziertes und motiviertes Personal ist die Entwicklung eines nachhaltigen 

Naturparktourismus nicht realisierbar. Qualität im Tourismus ist laut Opaschowski einer 

der Megatrends im 21. Jahrhundert und muss im Zuge des Wandels von der 

Wohlstands- zur Wohlfühlgesellschaft neu definiert werden. Stattdessen steigt die 

Bedeutung der Wohlfühlfaktoren, wie Gastfreundschaft, Freundlichkeit und persönliche 

Betreuung. Deswegen wird die Qualität des Aufenthaltes im nachhaltigen 

                                                 

1
 Vgl. F.U.R., RA 2008, S. 111. 

2
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 33. 
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Naturparktourismus wesentlich durch die der Dienstleistung mitbestimmt.1 Das 

erfordert - neben der Bereitstellung von Fortbildungsmöglichkeiten für die 

Beschäftigten, die wirtschaftssektorenübergreifend sein sollte - auch die Schaffung 

guter Arbeitsbedingungen und sozialer Zufriedenheit in der Region. 

Die Bedürfnis Dimension 

Spezielle Gästegruppen mit besonderen Bedürfnissen werden in Zukunft für die 

Naturparks und ihre Partner immer wichtiger. Wie schon in Kapitel 2.3 beschrieben, 

werden spezielle Zielgruppen, wie die ĂBest Agerñ oder die ĂLOHASñ, einen immer 

größeren Anteil an den touristischen Zielgruppen einnehmen. Um auf dem touristischen 

Markt erfolgreich zu sein, bedarf es einerseits individuell zugeschnittener Angebote und 

andererseits eines speziellen Marketings für die in Frage kommenden Zielgruppen.  

Die integrative Dimension 

Ein erfolgreiches touristisches Angebot basiert - neben der touristischen Basisleistung 

ĂUnterkunft und Verpflegungñ - auf zahlreichen weiteren Nebenleistungen der 

ergänzenden Tourismuswirtschaft und der touristischen Randindustrie. Die enge 

Verzahnung unterschiedlichster Wirtschaftsbranchen, gepaart mit externem Know-how, 

fördert ganz beträchtlich die Innovationsfähigkeit. Zusätzlich steigert eine 

größtmögliche Offenheit bezüglich erzielter Beschlüsse und Arbeitsergebnisse im 

Zusammenhang mit dem Naturpark die Akzeptanz bei der Bevölkerung und den 

Außenstehenden.2 

Die institutionelle Dimension 

Das politisch-administrative System setzt unter anderem Rahmenbedingen für die 

Nachhaltigkeit und die nachhaltige Entwicklung in einer Naturparkregion. Daraus 

erwachsen besondere Aufgaben und Pflichten. Die Schaffung der politischen und 

legislativen Rahmenbedingungen und die Regionalförderung zählen ebenso dazu, wie 

die Verbesserung des Wohn- und Arbeitsumfeldes der Bevölkerung, immer unter 

allumfassender, ausschlaggebender Berücksichtigung der besonderen regionalen 

Gegebenheiten. Diese Aufgaben können deswegen nicht von außenstehenden 

                                                 

1
 Vgl. Opaschowski H., 2030, 2008, S. 355. 

2
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 33. 
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Organisationen übernommen, sondern nur von regionalen politisch-administrativen 

Systemen vor Ort gelöst werden. Ferner sollten sich die Strukturen des politisch-

administrativen Bereichs an die neu zu schaffenden der Naturparkregion anpassen und 

diese auch gezielt fördern.1 

Aufgrund der skizzierten Prämissen können Naturparks und die Hotellerie - als ihr 

wichtigster Partner im Tourismus - zu Vorreitern des nachhaltigen Tourismus in 

Österreich werden. Ihre Aufgabenstellung prädestiniert die regionalen Naturparks, 

Prozesse zur nachhaltigen Entwicklung des Tourismus zu initiieren und zu koordinieren 

um damit zur nachhaltigen, ökonomischen Entwicklung der Region beizutragen. Hierzu 

bedarf es erheblicher Anstrengungen, intensiver regionaler Kooperationen und 

Netzwerke mit den verschiedensten Akteuren.  

Eine genaue Messung der nachhaltigen Entwicklung kann sich als sehr kompliziert und 

schwierig erweisen, ist aber in einer Naturparkregion unerlässlich, um eine gezielte 

nachhaltige Entwicklung der gesamten Region zu fördern, zu dokumentieren und zu 

koordinieren. Die Indikatoren einer nachhaltigen Entwicklung können größtenteils nicht 

mittels einer starren Liste quantitativer oder Tangible Indikatoren abgefragt und 

bewertet werden. Bei der Messung nachhaltiger Entwicklung gilt es zudem wichtige 

Faktoren zu berücksichtigen: 2 

 Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung sind kein statischer Zustand, 

sondern ein dynamisches System, das auf einer kontinuierlichen Weiter-

entwicklung sozioökonomischer Strukturen und dem Erhalt der 

Lebensgrundlage basiert. Grundlage dafür ist eine kontinuierliche Interaktion 

dieser beiden Systeme.  

 Nachhaltigkeit kann nicht für einzelne Sektoren getrennt erreicht werden. Es ist 

deswegen nicht sinnvoll, von ökologsicherer, ökonomischer oder kultureller 

Nachhaltigkeit zu sprechen, denn - Nachhaltigkeit kann nur über alle Bereiche 

hinweg erreicht werden. 

  

                                                 

1
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 34. 

2
 Vgl. Baumgartner C., Nachhaltigkeit im Tourismus, 2008, S. 60ff. 
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 Da einige Faktoren soziale Kontexte und Intangible Indikatoren beinhalten, 

muss eine erfolgreiche nachhaltige Entwicklung immer im Zusammenhang mit 

der Region und ihren Gegebenheiten gesehen werden. Jede Region verfügt über 

unterschiedliche touristische Potenziale und - unabhängig vom touristischen 

Sektor - auch über regionsspezifische Probleme und Möglichkeiten in anderen 

Branchen. Nur wenn eine gemeinsame regionsspezifische Nachhaltigkeitspolitik 

ausgearbeitet und umgesetzt wird, kann auch eine echte nachhaltige 

Entwicklung erreicht werden.  

 Bei der Bewertung von Nachhaltigkeit genügt es nicht, nur die statischen 

Eigenschaften des Systems zu bewerten; hier werden Indikatoren benötigt, die 

auch die laufenden Wechselwirkungen zwischen den Systemen darstellen.  

Um das Ziel eines nachhaltigen, wertschöpfenden Naturparktourismus zu erreichen und 

zum besseren Verständnis der ökonomischen Auswirkungen und der wirtschaftlichen 

Chancen und Risiken von Großschutzgebieten, werden nachfolgend verschiedene 

theoretische Grundlagen zu den regionalökonomischen Nutzen von Naturparks 

erläutert. 

2.5 Regionalökonomischer Nutzen von Naturpark s 

Ein Naturpark ist ein öffentliches Gut. Daher besteht auf dem freien Markt keine 

Nutzenrivalität, dementsprechend erfolgt auch keine Preisbildung. Demzufolge ist eine 

exakte Bestimmung der Werte von Naturparks, respektive von öffentlichen Gütern, nur 

bedingt möglich. Ferner ist die vom Schutzgebiet betroffene Region meist größer als 

das unmittelbare Schutzgebiet selbst. Gleiches gilt auch für den Naturpark Tiroler Lech, 

bei dem die Auswirkungen nicht nur auf die originäre NATURA 2000-Region und die 

Naturparkgrenzen beschränkt bleiben, sondern ebenfalls auf die ganze Region. 

Aufgrund dessen muss bei einer wirtschaftlichen Analyse der Naturpark immer 

regionsspezifisch abgegrenzt werden.  

Die wirtschaftlichen Wertkomponenten eines Naturparks lassen sich grundlegend in 

Gebrauchswerte und Nicht-Gebrauchswerte unterteilen.1 

  

                                                 

1
 Vgl. Job H. & Metzler D., regionalökonomische Effekte, 2005, S. 465. 
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Abbildung 2-6: Wirtschaftliche Effekte von Naturparks, eigene Darstellung 

(Quelle: Küpfer I., wirtschaftliche Effekte Grafik, 2000, S. 36) 

Der tatsächliche Wert der Nicht-Gebrauchswerte hängt nicht direkt von der Nutzung 

und dem Gebrauch des Schutzgebietes ab. Der Existenzwert beziffert dabei den Wert 

des Gebietes allein aus dem Wissen heraus, dass dieses Gebiet ein Schutzgebiet ist. 

Dieser Wert ist unabhängig davon, ob das Gebiet jemals von einem Gast besucht oder 

auf andere Weise genutzt wird. Es bezeichnet den allgemeinen Wert der Natur für die 

Menschen. So unterstützen zum Beispiel viele das Existenzrecht und den Kampf gegen 

den Walfang, obwohl die meisten in ihrem Leben niemals selbst einen Wal sehen 

werden. Das Gleiche gilt auch für die Vermächtniswerte. Viele Menschen wollen die 

Gewissheit haben, dass geschützte Landschaften, seltene Arten oder eben auch die 

Naturparks, ihren Kindern und zukünftigen Generationen erhalten bleiben. Der 

Optionswert basiert auf den Überlegungen für die zukünftige Nutzung des 

Schutzgebietes und seiner Ressourcen - als Gebrauchswert oder Nicht-Gebrauchswert. 

Darunter fällt auch die mögliche Nutzung seltener Pflanzen als medizinisches Heilmittel 

sowie die Erhaltung des Gendatenpools. 1 

Die Gebrauchswerte werden in direkte und indirekte Werte unterteilt. Zu den indirekten 

zählen alle ökologischen Werte die den Menschen betreffen. Dazu zählt der 

                                                 

1
 Vgl. Job H., & Vogt L., Inwertsetzung, 2003, S. 153. 
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Lawinenschutz vor Ort ebenso wie der Hochwasserschutz. Von besonderem Interesse 

für die regionale Ökonomie sind die direkten Werte. Diese unterteilen sich wiederum - 

in Tangible und in Intangible Effekte. 1 

Zu den Tangible-Werten zählen dabei alle Auswirkungen, die sich mit verschiedenen 

Methoden messen lassen - wie die regionalwirtschaftliche Modellrechnung, in der 

anhand eines Modells alle finanziellen regionalen Ab- bzw. Zuflüsse abgeschätzt 

werden, oder die Gästebefragung, die das Ausgabeverhalten der Gäste im Schutzgebiet 

untersucht. Zu den messbaren regionalwirtschaftlichen Auswirkungen eines Naturparks 

zählen auch die Einrichtung, der Unterhalt und der Betrieb der speziellen 

Infrastruktureinrichtungen des Schutzgebietes, die für die Nutzung des Naturparks im 

Sinne des Tourismus oder für Forschungszwecke notwendig sind. Weitere zusätzliche 

Wertschöpfungspotenziale ergeben sich aus der land- und forstwirtschaftlichen 

Leistung, dem Einzelhandel, der Jagd- und Fischereiwirtschaft sowie aus der Nutzung 

verschiedener Rohstoffe des Schutzgebietes. Dessen Komponenten und die jeweilige 

Höhe des erwirtschafteten Wertes sind von den unterschiedlichen Managementzielen. 

abhängig. Bei einem in IUCN-Kategorie V eingeteilten Naturpark, können diese 

Komponenten einen wesentlichen Teil der ökonomischen Wirkungen auf die Region 

ausmachen. Bei einem Nationalpark, der in IUCN-Kategorie III eingeteilt wird, sind 

viele wirtschaftliche oder touristische Aktivitäten von vorne herein eingeschränkt oder 

verboten. 2 

Der wesentliche Teil der regionalwirtschaftlichen Effekte eines Naturparks wird  durch 

die touristische Nutzung erzeugt. Während in den Nationalparks oftmals strenge 

Auflagen für die touristische Nutzung bestehen, wird diese in Naturparks wesentlich 

flexibler gehandhabt. So ist eine Rafting-Tour im Naturpark Tiroler Lech durchaus 

möglich - im Gegensatz zum Nationalpark. Hier ist sie entweder verboten oder  mit 

strengen Auflagen verbunden. Die Naturparks tragen wesentlich zu einer Saison-

verlängerung und zur Entzerrung der Hochsaisons der touristischen Region bei, sie 

unterstützen die Bildung neuer innovativer Angebote und fördern damit die 

Differenzierung des touristischen Angebotes. So können neue Zielgruppen 

                                                 

1
 Vgl. Job H. & Metzler D., regionalökonomische Effekte, 2005, S. 466. 

2
 Vgl. Job H., & Vogt L., Inwertsetzung, 2003, S. 153. 
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angesprochen werden.1 Ein Beispiel für die Entwicklung innovativer Angebote und das 

Erreichen neuer Zielgruppen, ist die Nature Watch-Marke in Tirol. Durch dieses 

Angebot wird eine völlig neue touristische Zielgruppe, die der ĂBirdwatcherñ, 

angesprochen.  

Die touristische Wertschöpfung der Naturparks erfolgt über dessen regionale 

Wertschöpfungsgeneratoren: 2 

 Traditionell sind Hotellerie und Gastronomie die wichtigsten Faktoren, obwohl 

der wachsende Tagestourismus der Branche schwer zusetzt. 

 Die Bergbahnen als wichtiger Wertschöpfungsfaktor in der Region, sowie der 

öffentliche Nahverkehr (Bus und Bahn). 

 Die Landwirtschaft und dem Handel wird durch das Naturparklabel eine 

zusätzliche Möglichkeit der regionalen Vermarktung geboten, was zusätzliche 

touristische Wertschöpfung generiert.  

 Die speziellen Angebote des Naturparks, dazu zählen Exkursionen, Vorträge, 

Weiterbildungen und Naturerlebnissen, tragen mit steigenden wirtschaftlicher 

Bedeutung ebenfalls zur Wertschöpfung bei. 

 Die Subventionen der verschiedenen Förderprojekte der EU und der Länder 

bilden noch zusätzlich einen großen und sehr wichtigen Teil der direkten 

Gebrauchswerte. Durch die Förderleistungen wird es in der Anfangsphase von 

Projekten oftmals erst möglich, die ländlichen, strukturschwachen Regionen zu 

unterstützen und zu entwickeln oder Leitprojekte erstmals anzustoßen.3 

Zu den räumlich und zeitlich viel weitreichender wirkenden Intangible Effekten gehören 

unter anderem die positiven Auswirkungen auf regionale Entscheidungsstrukturen, die 

kontinuierliche Betreuung und das Management der Region, ebenso die interregionale 

Vernetzung sowie Aufbau und Transfer interregionalen Know-Hows. In gleicher Weise 

addieren sich die positiven Effekte für das Image der Region und den steigenden 

                                                 

1
 Vgl. Job H., & Vogt L., Inwertsetzung, 2003, S. 153. 

2
 Vgl. Siegrist D. & Lintzmeyer F., Wertschöpfungspotenzial, 2006, S. 130. 

3
 Vgl. Jungmeier M., Effekte von Naturparken, 2003, S. 69f. 
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Identifikationswert. Diese Effekte sollten nicht unterschätzt werden, auch wenn sie sich 

nicht direkt in Euro-Werten messen lassen.1 

Das Das Image repräsentiert ein Bild mit vielen Facetten und kann zusammenfassend 

als das Fremdbild der Außenwelt verstanden werden. Dieses Außenbild hängt von der 

Wahrnehmung der Region ab und ist daher geprägt von negativen oder positiven 

persönlichen Assoziationen. Diese können auch nur auf dem Hörensagen oder auf sehr 

vagen Informationen beruhen, weil das Gehirn versucht, die große Informationsmenge, 

der wir tagtäglich ausgesetzt sind, zu komprimieren und zu essentialisieren.2 Das Image 

ist für die Region - im Tourismus wie auch im Wettkampf der Standorte um 

Arbeitskräfte und Unternehmen - ein besonders wichtiger Faktor. Allein die 

Assoziationen in Verbindung mit der Region und dem Begriff Naturpark können das 

Image schon positiv beeinflussen und der Region helfen, sich auf dem Markt 

dementsprechend zu positionieren. Die mittlerweile in der Bevölkerung positiv 

besetzten Assoziationen der Begriffe Umweltschutz und nachhaltige Entwicklung, 

parallel dazu das fest verankerte Umweltbewusstsein - speziell der deutschen 

Bevölkerung - unterstützt diese Behauptung. Laut einer Studie des Bundesamtes für 

Umweltschutz ist das Interesse an Umweltthemen stark gestiegen. Mehr als 90 % der 

Bevölkerung erachten Generationsgerechtigkeit, fairen Handel, schonenden Umgang 

mit Ressourcen sowie den Erhalt der heimischen Landschaft, für sehr wichtig.3 Ein 

Beleg dafür, dass eine ländliche Region, die sich im Bereich Umweltschutz und 

nachhaltiger Entwicklung positiv darstellen kann, mit hoher Wahrscheinlichkeit in der 

Zukunft Erfolg auf dem touristischen Markt haben wird. 

Der Identifikationswert hat im Gegensatz zum Image nichts mit der  Sicht von außen 

auf die Region zu tun, sondern bezeichnet die Sicht der Einheimischen auf ihren 

Lebensraum. Dieser Wert wirkt sich massiv auf die regionale und die kulturelle Identität 

und nicht zuletzt auf die Zufriedenheit der Bevölkerung aus. Regionale Identität beruht 

auf gemeinsamen Gesprächen und regionalen Netzwerken, die sich mit dem 

Lebensraum beschäftigen. Dazu tragen traditionelle oder heimische Feste genauso bei, 

wie Themen, die diese Region und ihre Menschen verbinden, zum Beispiel die 

                                                 

1
 Vgl. Job H. & Metzler D., Naturpark + Tourismus, 2006, S. 355. 

2
 Vgl. Kotler P. & Haider D. & Rein I., Image, 1994, S. 178ff. 

3
 Vgl. Sinus-Institut, BMU, 2008, S. 15. 
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Entwicklung einer Region zu einem Naturpark. Besonders im Tourismus ist die 

regionale Identität ein wichtiger Faktor für die positive Einschätzung des Gastes 

bezüglich seines Aufenthaltes in der Region. Regionale Identitªt ist aber nicht Ăeinfach 

vorhandenñ, sie bedarf einer kontinuierlichen Fºrderung und Pflege durch regionale 

Akteure, zum Beispiel durch einen Regionalentwicklungsverein oder durch spezielles 

Innenmarketing. Die regionale Identität kann also bestenfalls zu einem wichtigen 

Standortfaktor werden, die Außendarstellung der Region stärken und ihre Chancen im 

Wettbewerb verbessern.1 Um diese Vorteile nutzen zu können, ist im sehr schwierigen 

Umfeld des Destinationsmanagements ein ganzheitliches Tourismus-Marketing für die 

Region erforderlich, dazu ein professionelles Innenmarketing, um schon im Vorfeld 

einer falschen Erwartungshaltung der Beteiligten vorzubeugen.2 

Da die regionalen ökonomischen Effekte von Naturparks nur schwer zu erfassen und 

kaum genau beziffert werden können, gibt es über die wirtschaftlichen Auswirkungen 

der Naturparke in Österreich bis jetzt nur wenige Untersuchungen. Eine aktuelle Studie, 

die im Auftrag des Verbandes der Naturparke Österreichs in Bezug auf die 

ökonomischen Effekte für ganz Österreich durchgeführt wurde, kam zu interessanten 

Ergebnissen. Im Jahr 2007 belief sich die Zahl der Gästeankünfte auf 1.166.918, die der 

Übernachtungen auf 5.935.725 Besucher. Geschätzte 1.535.138 Tagesgäste besuchten 

die Naturparks in Tirol. Die Gesamtfläche der vier Naturparks beläuft sich auf 91.616 

Hektar, die durchschnittliche Aufenthaltsdauer betrug im Jahr 2007 5,3 Tage.3 Die Zahl 

der Tagesgäste schwankt stark. Das liegt daran, dass Naturparks öffentliches Gut sind, 

keinen Eintritt für ihre Benutzung verlangen und meist keinen zentralen Eingang 

besitzen. Wenn die ermittelten Besucherzahlen mit den durchschnittlichen 

Tagesausgaben der Gäste (aus einer Studie über die Naturparks im Burgenland) 

multipliziert werden, errechnen sich folgende ökonomische Auswirkungen der 

Naturparks in Tirol.4 Die Übernachtungsgäste gaben demzufolge - bei ihren 

Aufenthalten im Jahr 2007 in den Naturparkregionen Österreichs - circa 1.230.576.700 

Euro aus, während sich die Ausgaben der Tagesgäste auf circa 25.253.020 Euro 

                                                 

1
 Vgl. Hammer T., Intern, 2003, S. 28ff. 

2
 Vgl. Kapitel 6.2 Marketing des Naturparks Tiroler Lech. 

3
 Vgl. Siegrist, D., VNÖ-Studie, 2009.  

4
 Vgl. Gampe, C., Burgenland, 2007, S. 43ff. 
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summierten. Diese Ergebnisse müssen immer in Hinblick darauf betrachtet werden, dass 

die Gäste in der Naturparkregion auch Attraktionen von außerhalb nutzen, zum Beispiel 

das Skigebiet Warth/Schröcken im Oberen Lechtal. Die ermittelten Tagesausgaben 

können dabei stark variieren. In der Studie des Naturparks Burgenland und zur 

Berechnung der Gesamtausgaben in dieser Arbeit, wurden Tagesausgaben in Höhe von 

44,11 Euro pro Übernachtungsgast und 16.45 Euro für einen Tagesgast als Grundlage 

genommen. Die durchschnittlichen Tagesausgaben eines Übernachtungsurlaubers in 

Tirol belaufen sich - aktuell im Winter - auf 137 Euro und im Sommer auf 96 Euro. 

Damit lägen diese Zahlen wesentlich höher, als die der Gäste aus den Naturparks im 

Burgenland.1  

2.6 Einführung in die Einstellungs- und Erwartungsthematik  

Die regionalen Naturparks und der nachhaltige Naturparktourismus stellen nur eine 

Komponente der in der vorliegenden Diplomarbeit betrachteten Thematik dar. Die 

zweite Komponente beinhaltet Fragen nach der Einstellungs- und Erwartungshaltung 

der Hotellerie, zu deren Beantwortung es notwendig ist, Strukturen und  Mechanismen 

der Entstehung und Veränderung von Einstellungen und Erwartungen in Bezug auf 

Naturschutzmaßnahmen abzuklären. Dem Begriff der ĂEinstellungñ wird sowohl in der 

sozialwissenschaftlichen Forschung  wie auch im Alltag eine große Bedeutung 

beigemessen. Er wird in unterschiedlichen Kontexten angewendet. Zur Einführung in 

das Thema Einstellungen ist folgende Definition geeignet: 

ĂEinstellungen ist eine psychologische Tendenz, die durch die Bewertung einer 

speziellen Entität mit einem bestimmten Ausmaß der Zustimmung oder Ablehnung 

ausgedrückt wird.ñ2 

Eine Entität beschreibt dabei ein Gedankenobjekt, wie zum Beispiel eine Person oder 

ein Objekt. Die psychologische Tendenz bringt zum Ausdruck, dass die Person 

aufgrund ihrer Erfahrungen mehr oder weniger voreingenommen auf das 

Einstellungsobjekt reagiert. Die Einstellung muss nicht notwendigerweise langfristig 

wirksam sein, sondern kann sich auch ändern, wenn auch nur langsam. Sie ist keine 

grundlegende Eigenschaft. Im Gegensatz zu Meinungen oder Gedanken, ist eine 

                                                 

1
 Vgl. Tirol Werbung, Tiroler Tourismus Daten, Zahlen, Fakten 2008, 2009, S. 27. 

2
 Eagly & Chaiken, Einstellung, 1998, S.269. 
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Einstellung immer auf eine Bewertung Ăgut-schlechtñ bezogen.1 Oftmals wird auch von 

Akzeptanz, Indifferenz oder Aversion gesprochen, die verschiedene Pole eines 

Einstellungskontinuums darstellen.2 

Sowohl die Erfahrungen und Prozesse, die zu einer bestimmten Einstellung führen, als 

auch die Reaktionen darauf, werden in drei Komponenten unterteilt: Kognition, Affekt 

und Behavior (Verhalten). Die kognitive Komponente basiert auf den Meinungen, 

Vorstellungen und Überzeugungen gegenüber Objekten, die affektive beinhaltet die 

emotionale Reaktion, während die verhaltensmäßige Komponente Verhaltensabsichten 

oder Handlungstendenzen zum Ausdruck bringt.3 

Stützt sich die Einstellung primär auf kognitive Komponente, wird dies meist als 

Meinung und Überzeugung bezeichnet. Inwieweit sich etwas auf die eigenen Interessen 

auswirkt, wird in solchen Fällen oft auf sehr subjektiv-emotionaler Ebene bewertet.4 Im 

Unterschied zu Meinungen und Überzeugungen, verweisen Einstellungen eher auf 

grundlegende Wertvorstellungen und sind relativ überdauernd und verhaltenswirksam.5 

Einstellungen übernehmen dabei meist wichtige Funktionen. Sie erleichtern und 

vereinfachen die Informationsverarbeitung, indem sie ein Resümee der Überzeugungen 

zu dem Objekt oder der Person bilden. Die Einstellung hilft ebenfalls bei der Steigerung 

des Selbstwertgefühles und der Identitätsgewinnung.6  

In diesem Zusammenhang beeinflussen verschiedene Faktoren die positive oder 

negative Einstellung von Betroffenen gegenüber Großschutzgebieten. Dazu gehören 

emotionale und kulturelle Aspekte genauso wie unterschiedliche Nutzungsinteressen, 

Wahrnehmungsunterschiede und die Kommunikation zwischen den beteiligten Gruppen 

und Gruppenmitgliedern.7  

Während Einstellungen die gegenwärtige Komponente darstellen, sind die Erwartungen 

meist zukunftsbezogen. Erwartungen werden als psychologischer Zustand beschrieben, 

                                                 

1
 Vgl. Werth L.; Mayer J., Sozialpsychologie, 2008, S. 205 ff. 

2
 Vgl. Job H., Akzeptanz, 1996, S. 60 f. 

3
 Vgl. Werth L.; Mayer J., Sozialpsychologie, 2008, S. 206. 

4
 Vgl. Heinritz, G. & Rentsch, G., Akzeptanz Bayrischer Wald, 1987, S.174. 

5
 Vgl. Bierbrauer G., Sozial, 2005, S.140 ff. 

6
 Vgl. Werth L.; Mayer J., Sozialpsychologie, 2008, S. 212. 

7
 Vgl. Stoll S., Akzeptanzprobleme, 1999, S. 113-168. 
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die Auswirkungen auf das zukünftige Verhalten des Individuums haben. Bezogen auf 

den Naturpark, zeigen die Erwartungen der Hoteliers an einen Naturparktourismus und 

speziell an den Naturpark Tiroler Lech, die wahrscheinliche Inanspruchnahme und 

Bewertung der Leistungen in der Zukunft. Die Erwartungen lassen sich in diesem 

Kontext in zwei Typen aufteilen, in die prädikativen und normativen. Bei den 

prädikativen wird zum Ausdruck gebracht, welches Leistungsniveau vor der 

Inanspruchnahme der Dienstleistung vorhergesehen oder für wahrscheinlich gehalten 

wird. Die normative Erwartung kennzeichnet das Leistungsniveau, das tatsächlich 

verlangt wird.1 

Der Ursprung der meisten internen wie auch externen Konflikte liegt in den 

enttäuschten Erwartungen. Deswegen steht das Erwartungsmanagement im Zentrum der 

Konfliktprävention und ist auch ein wichtiger Teil des Innenmarketings. Die 

Konfliktprävention ist die Basis für eine reibungslose Zusammenarbeit von Menschen 

oder Gruppen. Dies erfordert einerseits, dass die Erwartungen der verschiedenen 

Gruppen bekannt sind und andererseits, dass den Verantwortlichen im Innenmarketing 

bewusst ist, an welchen Stellen es zu Lücken in der Kommunikation der Erwartungen 

kommen kann. An den GAP-Punkten können die verschiedenartigen Erwartungen der 

Beteiligten mit Hilfe des Erwartungsmanagements/Konfliktmanagements abgeglichen 

werden. Dazu ist ein ständiges Wahrnehmen, Abgleichen und Herausarbeiten von 

Erwartungen der einzelnen Gruppen notwendig. Nur wenn frühzeitig erkannt wird, 

welche Erwartungen die verschiedenen Stakeholder an einen Naturparktourismus und 

an den Naturpark als Institution haben, kann möglichen, künftigen Enttäuschungen oder 

Konflikten vorgebeugt werden. 

                                                 

1
 Vgl. Bruhn, M., Dienstleistung, 2006, S. 40 ff. 
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Abbildung 2-7: GAP-Modell für Naturpark, modifizierte Darstellung  

(Quelle: Bruhn M ., Dienstleistung, 2006, S. 176) 

Dies ist besonders wichtig vor dem Hintergrund, dass sich potenzielle Konflikte, vor 

allem im Anfangsstadium, sehr viel besser bearbeiten und lösen lassen, als zu einem 

späteren Zeitpunkt.1 Der Naturpark Tiroler Lech wurde erst im Jahr 2004 ausgewiesen 

und ist damit touristisch und regionalwirtschaftlich noch im Aufbau begriffen. In Folge 

dessen lassen sich in diesem frühen Stadium Fehler noch leicht korrigieren und 

vermeiden, die später vielleicht zu schweren, unüberbrückbaren Konflikten innerhalb 

der beteiligten Gruppen führen könnten. 

Eine Messung der Einstellungen und Erwartungen ist mit verschiedenen Verfahren 

möglich. Dabei unterscheidet die Forschung indirekte objektive Verfahren, in denen die 

Einstellung des Teilnehmers aus seinem Verhalten, z.B. durch Beobachtung der 

Pupillenreaktion abgeleitet wird und in direkten subjektiven Methoden, wie die 

Befragung mittels einer Ratingskala in einem Fragebogen.2 

                                                 

1
 Vgl. Berner, W., Konfliktprävention, 2004, 
http://www.umsetzungsberatung.de/konflikte/konfliktpraevention.php, (08.06.09), Anlage 7. 

2
 Vgl. Werth L.; Mayer J., Sozialpsychologie, 2008, S. 264 ff. 

http://www.umsetzungsberatung.de/konflikte/konfliktpraevention.php
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3 Der Naturpark Tiroler Lech  

3.1 Lage und Historie des Naturparks Tiroler Lech   

Anfang 2008 verfügte Österreich über 218 NATURA 2000-Gebiete, mit einer 

Gesamtfläche von ca. 12.304 km². Dies entspricht knapp 14,7% der Gesamtfläche des 

Landes. Für jedes NATURA 2000-Gebiet gelten dabei besondere Gesetze der 

verschiedenen Landesregierungen und gleichzeitig die Verordnungen der EU. In Tirol 

wurden ĂErhaltungszieleñ f¿r die NATURA 2000-Gebiete ermittelt und in 

Bewirtschaftungsplänen die notwendigen Regelungen zum Erreichen dieser Ziele 

festgelegt. Ein Beispiel dafür ist eine eigene Verträglichkeitsprüfung bei Eingriffen in 

das Schutzgebiet.1 Diese Vielzahl von Vorschriften und die Unsicherheit im Umgang 

mit den Schutzgebieten  können oftmals zu Konflikten zwischen den örtlichen Akteuren 

führen. Wesentliche rechtliche Grundlagen des Schutzgebietsnetzes NATURA 2000 

innerhalb der EU sind die Vogelschutzrichtlinie sowie die Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie, auch FFH-Richtlinie genannt. Die EU-Richtlinie zum Aufbau eines 

europäischen Schutzgebietsnetzes verpflichtet die Mitgliedsstaaten bis spätestens 2010 

Ăbesondere Schutzgebieteñ auszuweisen und zu melden. Dabei ist die Aufgabe von 

NATURA 2000-Gebieten nicht nur der Naturschutz. Da die ausgewiesenen 

Ănaturnahenñ Flªchen oftmals erst durch menschliche Tªtigkeit geschaffen wurden, 

sollen bis auf ein paar Ausnahmen, wie intakte, naturbelassene Wälder, auch NATURA 

2000-Gebiete weiter bewirtschaftet werden.2  

Die NATURA 2000-Maßnahmen werden durch verschiedene EU-Fonds finanziert. Die 

am häufigsten genutzten Fördermöglichkeiten in diesem Bereich sind das LIFE-Nature-

Projekt, die EU-Verordnung zur Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums, der 

Strukturfond EFRE (Europäischer Fonds für regionale Entwicklung) sowie 

LEADERplus und INTERREG Förderungen.3 Auch der Naturpark Tiroler Lech wird 

und wurde durch das LEADER-Programm gefördert und unterstützt.4 

                                                 

1
 Vgl. Umweltbundesamt Österreich, Naturschutz, 
http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/naturschutz/schutzgebiete/, (03.06.09), Anlage 8. 

2
 Vgl. Kraft B., Jahrbuch Naturschutz, 2001, S. 97f. 

3
 Vgl. Kehrein, A., FFH und NATURA 2000, 2002, S. 2 ff. 

4
 Vgl. Verein zur Förderung von Regional- und Agrarprojekten (APV), LEADER, 2009, 
http://www.netzwerk-land.at/netzwerk, (Eingesehen 13.07.2009). 

http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/naturschutz/schutzgebiete/
http://www.netzwerk-land.at/netzwerk
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Zusätzlich zu den EU-Förderprogrammen hat das Land Tirol ein regional-

wirtschaftliches Förderprogramm (RWP) für die Region Naturpark Wildflusslandschaft 

Tiroler Lech aufgelegt. Dieses Programm bietet unter anderem auch die Möglichkeit der 

Kofinanzierung mit LEADERplus- und INTERREG-Programmen und soll regionale 

Angebote und Leitmaßnahmen über Wirtschaftsektoren hinweg (weiter-)entwickeln. 

Dieses Programm ist nicht nur ein Förderprogramm sondern auch ein Regional-

Entwicklungsprogramm. Das RWP basiert auf dem Gedanken der nachhaltigen, 

integrierten Regionalentwicklung, der Bewahrung und Entwicklung der prägenden 

kulturräumlichen Elemente und dem gleichzeitigen Schutz der Flora und Fauna im 

Naturpark Tiroler Lech. Der Schwerpunkt liegt dabei in den Bereichen Kooperationen, 

Ideenfindung, Projektentwicklung, Projektkoordinierung und -begleitung, besonders 

auch mit Blick auf die kleinteilige Struktur in der Region Tiroler Lech. Dem 

Sonderförderungsprogramm stehen für die Naturparkregion Tiroler Lech  Fördermittel 

in Höhe von 10.900.000 Euro mit einer Laufzeit von 10 Jahren  zur Verfügung.1 

Durch die künstliche Einengung und Verbauung des Lechs veränderte der Fluss im 

Laufe der Zeit immer mehr sein Gesicht. Zu den Problemstellungen gehörten die 

Naturgefahren, die Wasserkraftnutzung, der Straßenbau, die Rohstoffversorgung sowie 

der Fremdenverkehr. Verursacht wurden diese Probleme durch die unterschiedlichen 

Ansprüche und Erwartungen der Beteiligten, die mit der Kultur- und unberührten 

Flusslandschaft konvergierten. Im Jahr 1987 veranstaltete der Arbeitskreis ĂLebensraum 

Lechtalñ eine interdisziplinªre Podiumsdiskussion unter dem Motto Ă Flusslandschaft 

Lechtal ï beneidet oder totgeweihtñ. Aus diesem Arbeitskreis entstand in der Folge das 

Pilotprojekt Lech-Außerfern, an dem das Bundesministerium für Land- und 

Forstwirtschaft, das Land Tirol, die Elektrizitätswerke Reutte und die 29 Gemeinden 

des Lechtals beteiligt waren. Ziel dieses Pilotprojektes war es, ein Gesamtkonzept für 

den Lech zu erarbeiten, das nachhaltige Entwicklung, Ökologie und Ökonomie 

gleichermaßen beachtet. Aufbauend auf den Ergebnissen, startete im Jahr 1997 das 

Projekt ĂNationalpark Lechauenñ, mit dem Ziel, das Gebiet zum Nationalpark zu 

erklären. Dieses Vorhaben wurde nach langer Diskussion aufgegeben. Schließlich - im 

                                                 

1
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Raumordnung und Statistik, RWP, 2004, S. 7 ff. 
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Jahr 2000 - gliederte sich die Region als NATURA 2000-Gebiet an das europaweite 

Schutzgebietsnetz an.1 

Das LIFE-Projekt, das im Jahr 2006 endete, bereitete nicht nur durch vielfältige 

Maßnahmen der Renaturierung der Flusslandschaft die Prädikatisierung zum Naturpark 

vor, sondern trug parallel zur Aufklärung und Information der einheimischen 

Bevölkerung bei. Dem Projekt standen dazu, in mehr als 5 Jahren, knapp 7,82 Millionen 

Euro zur Verfügung. Im Jahr 2004 wurde das NATURA 2000-Gebiet von der 

Landesregierung Tirol mit dem Prädikat des Naturparks ausgezeichnet und zum 

Naturschutzgebiet erklärt. Die Grenzen des NATURA 2000-Gebietes sind identisch mit 

denen des heutigen Naturparks Tiroler Lech. Zwei Jahre später gründete sich der Verein 

Naturpark Tiroler Lech e.V. mit Sitz in Weißenbach. Aufgabe und Ziel des Vereins, an 

dem als Gesellschafter neben diversen Privatpersonen auch die zwei 

Tourismusverbände der Region, das Land Tirol, der WWF, der Verein 

Regionalentwicklung Außerfern und die 24 Gemeinden der Naturparkregion beteiligt 

sind, ist die Entwicklung, Förderung und Betreuung des Naturparks Tiroler Lech.2 

Er liegt eingebettet zwischen den beiden Gebirgsketten der Lechtaler Alpen im 

Südosten und Allgäuer Alpen im Nordwesten. Die Fläche des Naturparks umfasst 41,38 

km² und umschließt den Wildfluss Lech, die Seitentäler mit den Zubringerflüssen sowie 

verschiedene Gebirgswälder. Das Naturparkgebiet erstreckt sich von der Landesgrenze 

Vorarlberg/Tirol bei Steeg bis zur Staatsgrenze nach Deutschland bei Vils/Pinswang 

und liegt auf einer Höhe von 800 bis 3000 Meter über dem Meeresspiegel. Durch seine 

besonders langen Außengrenzen berührt der Naturpark dabei zwei Tourismus-

verbandsgebiete und 24 Gemeindeflächen. Der Tiroler Lech als einer von wenigen 

naturbelassenen, einzigartigen Wildflusslandschaften Europas, beheimatet circa 1300 

verschiedene Arten von Blütenpflanzen, teils gefährdete Orchideenarten sowie circa 130 

unterschiedliche Vogelarten, die in dem Naturparkgebiet brüten. Die Region ist im 

Sommer ein beliebtes Wander- Kletter- und Ausflugsziel mit Panorama-Wander- und -

fahrradwegen, die teils bis in 1800 Meter Höhe führen. Auch im Winter ist die 

Naturparkregion attraktiv, da mit den Skigebieten Warth-Schröcken, dem Arlberg, dem 

Zugspitzgebiet und den Liften im Tannheimer Tal mehrere Skigebiete direkt an die 

                                                 

1
 Vgl. persönliches Treffen am 03.06.09 mit Mag. Birgit Koch, Naturparkverein Tiroler Lech e.V. 

2
 Vgl. persönliches Treffen am 03.06.09 mit Mag. Birgit Koch, Naturparkverein Tiroler Lech e.V. 
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Naturparkregion grenzen. Gleichzeitig stehen mehrere kleinere Lifte im Gebiet Lechtal 

und Reutte zur Verfügung.1  

  

Abbildung 3-1: Gebiet Naturpark Tiroler Lech,  

(Quelle: Naturpark Tiroler Lech, Gebiet Naturpark Tiroler Lech ) 

Exkurs: Modellregion Naturpark Tiroler Lech  

Die Einrichtung von Modellregionen für den österreichischen Tourismus ist ein Projekt 

des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit (BMWA). Mit Hilfe dieses 

Projektes, das im Jahr 2008 startete, wurden besonders engagierte Regionen in 

Österreich gesucht, die am Auf- bzw. Ausbau des Ganzjahrestourismus, am 

nachhaltigen Wirtschaften und an Innovationen im Tourismus interessiert waren. Dabei 

wurden nicht die größten und erfolgreichsten Regionen ausgesucht, sondern solche, die 

einen repräsentativen Querschnitt österreichischer Tourismuslandschaften darstellten 
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 Vgl. persönliches Treffen am 03.06.09 mit Mag. Birgit Koch, Naturparkverein Tiroler Lech e.V. 
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und das größte Entwicklungspotential aufwiesen. Das Projekt wurde mit 90 000 Euro, je 

zur Hälfte vom BMWA und den Regionen, unterstützt. Die Naturparkregion Tiroler 

Lech wurde als eine von vier Modellregionen in Österreich ausgewählt. Die Ziele im 

Rahmen dieser Initiative waren und sind die touristische Strategieentwicklung im 

Naturpark Tiroler Lech, in Zusammenarbeit mit den Tourismusverbänden und dem 

Naturparkverein sowie die Verbesserung und die Schaffung neuer bzw. die 

Inszenierung bestehender Angebote. Zu den weiteren Aufgaben im Rahmen des 

Programms zählen die Stabilisierung des Sommertourismus und die Zahl der 

Nächtigungen sowie die Einführung einer gemeinsamen Gästekarte für die 

Naturparkregion und die Nutzung der Synergieeffekte in den beteiligten Verbänden und 

Vereinen. Auch die qualitative Verbesserung der bestehenden Hotelbetriebe, um im 3- 

und 4-Sterne Bereich dem allgemeinen Trend nach Qualität zu folgen, zählt zu den 

Zielen. Diese Qualitätsverbesserungen sollen nicht nur im materiellen sondern 

besonders auch im immateriellen Sektor stattfinden. Die Erfahrungen aus diesem 

Projekt, das bis Ende 2009 läuft, wird nach seinem Abschluss anderen Regionen zur 

Verfügung gestellt, um diesen ebenfalls den Aufbau eines nachhaltigen Tourismus zu 

erleichtern.1 

Zusammen mit dem Nationalpark Hohe Tauern wurde 2008, im Rahmen einer 

Zukunftsklausurtagung der Naturparks Tirols, des Landes Tirol und Tirol Werbung, ein 

zugkräftiges Zukunftsbild für die österreichischen Naturparks erarbeitet. Demzufolge 

wollen sich die Tiroler Naturparks im Jahr 2020 zu den führenden Modellregionen für 

das Miteinander von Tourismus und Natur(schutz) in Europa entwickeln. Verschiedene 

Leitlinien sollen die Realisierung dieser Vision unterstützen. Dort erarbeitete Leitlinien 

können aber nur in Zusammenarbeit mit den touristischen Akteuren vor Ort realisiert 

werden. Eine der Leitlinien fordert, dass die Tiroler Naturparks Qualität auf allen 

Ebenen und das Erfahren und Erleben authentischer Angebote bieten sollen. Zu den 

maßgeblichen Akteuren zählt die regionale 3 bis 4-Sterne Hotellerie, ohne die das 

Erreichen dieser Vision und die Umsetzung der Leitlinien nur schwer möglich wären.2 

Um sie umzusetzen, wurde im Rahmen der Klausurtagung ein Projekt ĂNaturpark 

Partnerbetriebeñ ins Leben gerufen. Die f¿r das Projekt entwickelten Kriterien werden 

                                                 

1
 Vgl. Kohl & Partner, Modellregionen im Tourismus, 2009, Anlage: 9. 

2
 Vgl. Memmer G. & Priglinger P., Tiroler Naturparke, 2008, S. 8-16. 
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einheitlich in allen Naturparks Tirol verwendet. Anfang 2009 wurde dieses Projekt auch 

im Naturpark Tiroler Lech gestartet. Das regionale Projekt ĂPartnerbetriebe Tiroler 

Lechñ bietet den Unternehmen im Naturpark die Möglichkeit, sich mit einem speziellen 

Naturpark-Siegel auszuzeichnen und das Logo des Naturparks zu verwenden. Ein 

Maßnahmenpaket, bestehend aus Marketingunterstützungen, speziellen Veranstaltungen 

für die Mitgliedsbetriebe und Qualitätssicherung durch Gästebefragungen, soll die 

Attraktivität dieses Siegels für die Betriebe sichern.1 

Die Naturparkverwaltung Tiroler Lech bietet neben ihren Aufgaben in der 

Naturparkverwaltung verschiedene Führungen und Exkursionen an. Das Angebot reicht 

von Naturexkursionen und Filmabenden über verschiedene Workshops bis zu Vorträgen 

rund um das Thema Naturpark Tiroler Lech. Manche dieser Führungen und 

Exkursionen werden auch in Zusammenarbeit mit den Tourismusverbänden der Region 

im Rahmen des Nature Watch-Angebotes oder der Kulturveranstaltungen auf der 

Geierwally-Bühne veranstaltet. Ein weiteres Angebot richtet sich an Schulklassen, die 

in speziell auf Kinder ausgerichteten Exkursionen das Wildflussgebiet des Lechs 

erkunden können.2 Im Jahr 2008 wurden in diesem Rahmen 143 Führungen und 

Exkursionen im Naturpark Tiroler Lech durchgeführt, an denen 2008 Besucher 

teilnahmen.3 

Einen besonderen Stellenwert für die Entwicklung und den Erhalt der NATURA 2000- 

Gebiete und der Naturparks in Österreich nimmt der Tourismus ein. Die oftmals 

strukturschwachen Gebiete im Bereich eines Naturparks fungieren dabei gleichermaßen 

als Naherholungsgebiet für Einheimische wie auch als Urlaubsziel für Touristen.  

  

                                                 

1
 Vgl. Naturparkverwaltung Tiroler Lech, Kriterien, 2009, Anlage 10. 

2
 Vgl. Naturpark-Infostelle, Angebote, 2009, Flyer ĂVielfalt Naturñ und ĂNatur als Klassenraumñ. 

3
 Vgl. persönliches Treffen am 03.06.09 mit Mag. Birgit Koch, Naturparkverein Tiroler Lech e.V. 
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3.2 Die Tour ismusentwicklung in der  Naturparkregion  Tiroler Lech   

Eine der fünf Aufgabengebiete der Naturparks in Tirol ist es, neue Impulse für die 

regionale Entwicklung zu setzen. Im Zusammenhang mit dieser Arbeit sind der Bereich 

Tourismus und seine Entwicklung von besonderer Bedeutung. Im Folgenden soll die 

Tourismusentwicklung seit der Gründung des Naturparks im Jahr 2004 und die aktuelle 

touristische Situation in der Naturparkregion - auch im Vergleich zur allgemeinen 

touristischen Entwicklung in Tirol - näher betrachtet werden. Untersucht werden 

Übernachtungs- und Gästezahlenentwicklungen seit Bestehen des Naturparks, aufgeteilt 

nach gewerblichen und privaten Betreibern, den Beherbergungskategorien sowie nach 

Winter- und Sommersaison. Ebenfalls dargestellt werden die Quellmärkte der 

wichtigsten Gästegruppen in Tirol und die allgemeine Aufenthaltsdauer sowie die 

Gästezahlenentwicklung in den letzten Jahren bei den Angeboten und Führungen des 

Naturparks Tiroler Lech.  

3.2.1 Tourismusentwicklung in Tirol 

Im Jahr 2008 verzeichnete Tirol insgesamt 43,4 Millionen Übernachtungen. Diese 

verteilten sich auf 25,6 Millionen in der Wintersaison und auf 17,8 Millionen im 

Sommer. 92,5 % der gesamten Übernachtungen entfielen auf gewerbliche Anbieter und 

nur 7,5 % auf private. Aufgeteilt nach Beherbergungskategorien, entfallen auf das 

Segment der 3 bis 5-Sterne Hotellerie 45% aller Übernachtungen, auf den 3-Sterne- 

Bereich 28,5 % und auf die 1 bis 2-Sterne Hotels 15,9 %. Die Auslastung der Hotellerie 

in Tirol betrug in der Wintersaison 2007/2008 41,3 % und in der Sommersaison 2008 

28,2 %.1 

                                                 

1
 Vgl. Tirol Werbung, Tiroler Tourismus Zahlen, Daten, Fakten 2008, 2009, S. 20-24. 
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Abbildung 3-2: Übernachtung nach Hotelkategorien in Tirol 2008, eigene Darstellung,  

(Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, 

Sommer 2008) 

Die Übernachtungszahlen spiegeln den allgemeinen Qualitätstrend zum 4 bis 5-Sterne 

Segment der Hotellerie wider und unterstreichen damit die Wichtigkeit dieser 

Kategorien für den Tourismus in Tirol. Die Aufenthaltsdauer im Sommer lag bei 

durchschnittlich 4,3 Tagen und im Winter etwas höher, bei 5,1 Tagen. Der wichtigste 

Quellenmarkt Tirols im Tourismusjahr 2007/2008 war der deutsche Markt, mit einem 

Anteil von 51,9 %, gefolgt von den Niederlanden mit 11,3 % und dem Inland mit  

8,3 %.1 Im Jahr 2004 stiegen die Übernachtungen in Tirol im Sommer landesweit um 

2.4 % und im Winter um 3,8 %. Diese Übernachtungssteigerungen unterstreichen, 

neben den aktuellen Übernachtungszahlen im Jahr 2008, ebenfalls die starke 

Konzentration in Tirol auf den Wintertourismus.2 Der Großteil dieser Übernachtungs-

zahlen entfiel im Sommer wie auch im Winter auf die Hotellerie und dabei besonders 

auf den Bereich der 3 bis 4-Sterne Hotels. Gleichzeitig verloren die 1 ï 2-Sterne Hotels 

stark an Attraktivität.3 

                                                 

1
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 1-31. 

2
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 4. 
Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 4. 

3
 Siehe Abbildung 3-7: Tourismusentwicklung 2000/2008. 
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3.2.2 Tourismusentwicklung in der Naturparkregion 

Im Unterschied zum Landestrend in Tirol liegt der Schwerpunkt in der Naturparkregion 

Reutte/Lechtal auf dem Sommertourismus. Diese Entwicklung erklärt sich aus dem 

Fehlen großer Skigebiete in der Naturparkregion, von größeren Gebieten am Rand und 

von mehreren kleinen Skiliften im Naturpark selbst abgesehen, wie zum Beispiel der 

Hahnenkamm bei Reutte oder die Jöchelspitze. Im Jahr 2008 verzeichnete die Region 

insgesamt 905.463 Übernachtungen, davon entfielen 43,9 % auf die Winter- und 56,1 % 

auf die Sommersaison. Wobei innerhalb der Naturparkregion besonders die Region 

Reutte einen großen Unterschied in der Sommer- und Wintersaison verzeichnet. 

Dagegen bleiben die Übernachtungen in der Region Lechtal im Sommer wie im Winter 

fast konstant. 

 

Abbildung 3-3: Übernachtungen nach Saison in der Naturparkregion 2008, eigene 

Darstellung, (Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und 

Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 2008 und Tourismusstatistik 

Winter 2007/2008) 

Die gewerblichen Beherbergungsbetriebe konnten in der gesamten Naturparkregion 

circa 76 % der Übernachtungen verbuchen. Davon entfallen auf die 4 bis 5-Sterne 

Kategorie der Hotellerie 23 %, auf die 3-Sterne Kategorie 55 % und auf das 1 bis 2- 

Sterne Segment 16 %. Dabei liegt in der Naturparkregion, im Gegensatz zum 

Landestrend, der Schwerpunkt nicht auf der 4 bis 5-Sterne Kategorie, sondern eindeutig 

auf der 3-Sterne Hotellerie. Dies erklärt sich auch aus der recht kleinen Anzahl von nur 
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sieben 4-Sterne Betrieben in der Naturparkregion. Ein 5-Sterne Betrieb fehlt in der 

Naturparkregion völlig.1 

Kategorie Tirol Sommer Naturparkregion 

Sommer 
Tirol Winter  Naturparkregion 

Winter  

4-5 Sterne 51,4% 55,1% 60,7% 48,2% 

3 Sterne 35,8% 41,9% 47,1% 35,9% 

1-2 Sterne 20,7% 22,7% 37,1 % 15,9% 

Tabelle 3-1: Auslastung der Hotellerie in Tirol und in der Naturparkregion im 

Vergleich 2008, eigene Darstellung, (Quelle: Amt der Tiroler 

Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik 

Sommer 2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008) 

Innerhalb der Hotellerie liegt die Auslastung der verschiedenen Beherbergungs-

kategorien im Sommer 2008 in allen Segmenten über dem Landesschnitt, im Winter 

darunter. Hier ist besonders die schlechte Auslastung bei den 1, 2 und 3-Sterne 

Betrieben im Winter ist hervorzuheben. Diese Betriebe leben in der Naturparkregion 

maßgeblich vom Sommertourismus. Eine Auslastungssteigerung für den Winter könnte 

aber durchaus auch in diesen Kategorien durch besondere Programme - den Naturpark 

Tiroler Lech betreffend - und die Konzentration auf verschiedene Zielgruppen, erreicht 

werden.  

Die Aufenthaltsdauer im Winter 2007/2008 betrug durchschnittlich fünf Tage und im 

Sommer 2008 vier Tage. Deutschland ist der wichtigste Quellmarkt der 

Naturparkregion Reutte/Lechtal, im Winter wie Sommer. 64 % aller Gäste kamen aus 

Deutschland, gefolgt von den Niederländern mit 13 %, den Gästen aus Belgien mit 9 % 

sowie der Schweiz mit 5 %.2  

                                                 

1
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 

2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 40-41. 
Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 32-33. 

2
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 55. 
Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2008 und Tourismusstatistik Winter 2007/2008, 2009, S. 46. 
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Abbildung 3-4: Entwicklung der Übernachtungszahlen und der Ankünfte in der 

Naturparkregion  2004-2008, eigene Darstellung, (Quelle: Amt der Tiroler 

Landesregierung für Statistik und Raumordnung)
1
 

Seit der Gründung des Naturparks durch das Land Tirol im Jahr 2004, stiegen die 

Übernachtungs- und Auslastungszahlen der Hotellerie in der Naturparkregion 

kontinuierlich an. Die Ankünfte in der Naturparkregion nahmen dabei besonders in der 

Sommersaison um knapp 15,5 % zu. Dies könnte bereits auf eine erste 

Attraktivitätssteigerung der Region hindeuten, die  auf der Initiative des Naturparks 

Tiroler Lech basiert.  

 

Abbildung 3-5: Entwicklung der Auslastung in der Naturparkregion  2004-2008, eigene 

Darstellung, (Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und 

Raumordnung) 

Die gesamte Auslastung der Beherbergungsbetriebe in der Sommer- wie Wintersaison, 

nahm ebenfalls zu. Hervorzuheben ist dabei der Anstieg der Auslastung im Sommer im 

                                                 

1
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2004 und Tourismusstatistik Winter 2004/2005, 2009, S. 40 ff. 
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Gebiet des Tourismusverbandes (TVB) Naturparkregion Reutte um 5 %. Dies könnte 

auch auf die einsetzende positive Entwicklung des Tourismus durch die Burgenwelt 

Ehrenberg und den Naturpark Tiroler Lech in der Region hindeuten. Segmentiert nach 

einzelnen Beherbergungskategorien, ergibt sich folgendes Bild für die Auslastungs- und 

Übernachtungszahlen für Tirol und die Naturparkregion. 

Sommer/ 

Winter  

Tirol  

Sommer 

Tirol  

Winter  

Naturparkregion  

Sommer 

Naturparkregion  

Winter  

Kategorie Übern. Ausl. Übern. Ausl. Übern. Ausl. Übern. Ausl. 

4-5 Sterne +15% + 6% + 12% + 4% + 25% + 10% + 22% + 18% 

3 Sterne - 1% + 3% - 1% + 3% + 3% + 6% + 11% + 2% 

1-2 Sterne - 14% - 2% - 13% - 5% - 6% - 9% - 15% - 20% 

Tabelle 3-2: Entwicklung des Tourismus in Tirol im Vergleich zur Naturparkregion  

2004-2008, eigene Darstellung, (Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung 

für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 2004/2008 

und Tourismusstatistik Winter 2004/2008) 
1
 

Besonders der Anstieg der Übernachtungszahlen bei den 3 und 4-Sterne Hotels 

unterstreicht die Wichtigkeit dieser Beherbergungsbetriebe für die Naturparkregion. Die 

starke Steigerung der Auslastungs- und Übernachtungszahlen in der 4 bis 5-Sterne 

Kategorie, die deutlich über dem Landestrend liegt, ist dabei besonders hervorzuheben. 

Auch der Negativ-Trend der Übernachtungszahlen in der 3-Sterne Hotellerie in Tirol, 

setzt sich in der Naturparkregion Tiroler Lech nicht fort. Im Gegenteil. Die 

Auslastungs- und Übernachtungszahlen in dieser Kategorie stiegen von 2004 bis 2008 

kontinuierlich an. Die gute Entwicklung in der Wintersaison ist offensichtlich den 

Beherbergungsbetrieben im Lechtal zuzurechnen, die sich in der Nähe des Skigebiets 

Warth/Schröcken befinden. Die Übernachtungen in der 1 bis 2-Sterne Hotellerie 

verringerten sich, entsprechend dem Landestrend. Diese Entwicklung ist einerseits auf 

den allgemeinen Verlust der Bettenzahlen in diesem Segment zurückzuführen, 

andererseits vermutlich auch auf die gestiegenen und weiter steigenden 

Qualitätsansprüche der Kunden. 

                                                 

1
 Vgl. Amt der Tiroler Landesregierung für Statistik und Raumordnung, Tourismusstatistik Sommer 
2004 und Tourismusstatistik Winter 2004/2005, 2009, S. 40 ff. 
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4 Methodik der Befragung  

Eine persönlich vorgenommene schriftliche Befragung (mittels eines teils 

standardisierten Fragebogens) der 3 bis 4-Sterne-Hoteliers in der Naturparkregion bildet 

das empirische Fundament dieser Arbeit.  

Die Begrenzung auf die 3 bis 4-Sterne Hotellerie wurde wegen der besonderen Wichtig-

keit dieses Hotelsegments für den Tourismus in der Naturparkregion vorgenommen. 

Außerdem wurde so eine aussagekräftige Anzahl an Interviewpartnern erreicht.  

Wie bereits in Kapitel 3.2 erläutert, ist die 3 bis 4-Sterne Hotellerie für den Großteil der 

Übernachtungszahlen in der Naturparkregion Tiroler Lech verantwortlich. Ferner sind 

besonders die Hoteliers als Repräsentanten und erste direkte Ansprechpartner für die 

positive oder negative Wahrnehmung der Gäste der Naturparkregion sehr wichtig. Es 

wurden 35 relevante Hotels für die Befragung mit Hilfe der Gastgeberverzeichnisse der 

zwei TVB´s ermittelt. Von diesen 35 Hotels nahmen 34 Hoteliers an der Umfrage teil: 

Name Ort Name Ort 

Hotel Gasthof 
Alpenblick 

Bach Gasthof Hotel Säuling Oberpinswang 

Wanderhotel Grüner 
Baum 

Bach Hotel-Gasthof Zum 
"Schwanen" 

Pflach 

Hotel Gasthof Post Bach Gasthof Hotel Zum Mohren Reutte 

Hotel Schönauer Hof Bach Hotel Goldener Hirsch Reutte 

Hotel Benglerwald Bach Hotel Das Beck Reutte 

Hotel  Stockacher Hof Bach Sporthotel Urisee Reutte 

Hotel Moserhof Breitenwang Hotel Goldene Rose Reutte 

Hotel Florence Weißenbach Hotel Föhrenhof Stanzach 

Maximilian Ehenbichl Hotel Post Steeg 

Hotel Alpenrose Elbigenalp Hotel Tannenhof Steeg 

Hotel Stern Elbigenalp Gasthof Hotel Schwarzer Adler Steeg 

Hotel Garni Panorama Elbigenalp Gutshof zum Schluxen Unterpinswang 

Landgasthof und Hotel 
Lilie 

Höfen Wander- und Panoramahotel 
Talhof 

Wängle 

Hotel Pension Ober-
Lechtalhof 

Holzgau Natur-Hotel Fürstenhof Wängle 

Hotel Neue Post Holzgau Hotel-Gasthof-Kröll Wängle 

Hotel Winklerhof Holzgau Landgasthof und Ferienhotel 
Tannenhof 

Wängle 

Romantik-Krone Lechaschau Hotel-Gasthof "Goldenes 
Lamm" 

Weißenbach 

Tabelle 4-1: Ausgewählte Hotels für die Befragung, eigene Darstellung (Quelle: Anlage 11) 
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Die teilnehmenden Hotels repräsentieren gleichermaßen alle Teilregionen des 

Naturparks Tiroler Lech. Die durchschnittliche Zahl von 30 Zimmern pro Hotel lässt die 

familiäre und kleinteilige Struktur dieser Branche im Befragungsgebiet erkennen. Als 

Methode für die empirische Untersuchung diente eine persönlich-schriftliche Befragung 

der Hoteliers. Die Alternativen - eine telefonische oder eine E-Mail Befragung - wären, 

wie sich während der Befragung von verschiedenen Hoteliers bestätigte, in diesem Fall 

nicht erfolgsversprechend gewesen. Der Grund liegt in der hohen zeitlichen Belastung 

und in der großen Anfrage- und Informationsflut, der die Hoteliers durch E-Mails und 

Telefonate ausgesetzt sind. Um alle Hotels und einen möglichst 100-prozentigen 

Response zu erreichen, war ein persönlicher Besuch der Hotels die einzige praktikable 

und erfolgsversprechende Möglichkeit. Ein weiterer Vorteil dieser Befragungsmethode 

ergibt sich daraus, dass die Ergebnisse sofort vorliegen und weitere wichtige 

Erkenntnisse aus dem persönlichen Kontakt und dem Gespräch nach der Befragung mit 

dem Hotelier in die Arbeit einfließen können.1 Vor allem für den letzten Teil der Arbeit, 

die Handlungsempfehlungen für die Naturparkregion Tiroler Lech, war der persönliche 

Kontakt zu den Hoteliers äußerst wichtig, um ausführliche Informationen über die 

Situation in der Naturparkregion zu erhalten. Die Termine für die Befragung im Juli 

2009 wurden so flexibel wie möglich gehalten und wurden jeweils nur maximal zwei 

Tage vor dem Interview mit dem Hotelier telefonisch vereinbart. Zur einfacheren 

Terminvereinbarung erfolgte die Einteilung der Hotels in drei verschiedene Bereiche: 

Steeg bis Elbigenalp als Oberer Naturparkbereich, Stanzach bis Weißenbach als 

mittlerer und das Gebiet Reutte und Umgebung als unterer Naturparkbereich. Um die 

Hotels auf die Befragung vorzubereiten, wurde - ebenfalls Anfang Juli 2009 ï von der 

REA im Naturparkmagazin ein einseitiger Artikel verfasst und die Tourismusverbände 

Reutte und Lechtal informierten die betreffenden Hotels in einer Rundmail über die 

anstehende Befragung. Trotz dieser Vorbereitung wussten die meisten Hoteliers bei der 

telefonischen Terminvereinbarung nichts von der laufenden Umfrage, was die 

schlechten Erfolgsaussichten von E-Mail Umfragen bei dieser Zielgruppe bestätigt.  

Vor der Auswahl der einzelnen Items für den Fragebogen wurden einige zentrale 

Leitfragen entwickelt. Das Hauptproblem für die Erfassung von Einstellungen und 

Erwartungen zu einem Objekt oder Sachverhalt, also zum Naturparktourismus und 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15 Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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Naturpark Tiroler Lech, besteht darin, dass Einstellungen nicht direkt messbar sind, 

sondern aus Meinungen der Befragten zu bestimmten Aspekten des Naturparks 

abgeleitet werden müssen.1 Zu diesem Zweck wurden im Fragebogen mehrstufige 

Ratingskalen, dazu halboffene und offene Fragen eingesetzt. Die halboffenen Fragen 

dienten dem Zweck, den Befragten die Möglichkeit zu geben, aus den vorgegebenen 

Antworten auszubrechen und flexibel auf die Fragestellung zu antworten. Des Weiteren 

helfen die halboffenen und offenen Fragen ganz entscheidend, die Motivation der 

Befragten aufrecht zu erhalten und erleichtern die Aufnahme eines Gesprächs, im 

Anschluss an den eigentlichen Fragebogen.2 Die Ratingskalen im Fragebogen waren 

vorwiegend vierstufig. Befragte hatten dadurch die Möglichkeit, den Grad der 

Zustimmung oder Ablehnung in vier Kategorien darzulegen, beispielsweise Ătrifft zuñ, 

Ătrifft eher zuñ, Ătrifft eher nicht zuñ und Ătrifft nicht zuñ. Die vierstufige Ratingskala 

wurde aus zwei Gründen gewählt: erstens - um eine treffende Vokalisierung der 

Skalenpunkte zu erreichen, zweitens - um den Befragten Antworten mit der Tendenz 

zum Mittelwert, zur sogenannten Fluchtkategorie zu erschweren.3 Die Skalenpunkte 

wurden wegen der persönlich-schriftlichen Art der Befragung und der optischen 

Präsentation der Fragen durchgehend von links nach rechts angeordnet.4  

Der Fragebogen teilte sich in verschiedene Themenblöcke auf. Der erste - ĂGªstearten 

und ihre Urlaubsmotiveñ - bildete die Einleitung. Dieser Fragenkomplex beinhaltet den 

direkten Themenbezug und betrifft den Interviewpartner persönlich. So entsteht eine 

lockere Interviewatmosphäre mit unmittelbarer Hinführung zum Thema.1 Außerdem 

ermöglichen diese Fragen eine ziemlich genaue Einschätzung der Zielgruppen und ihrer 

Urlaubsmotive. Anschließend folgten Fragen zur Bekanntheit der Angebote und den 

Einrichtungen des Naturparks Tiroler Lech. Mit ihrer Hilfe sollte das Wissen der 

Hoteliers über den Naturpark Tiroler Lech und die Qualität der Angebote und 

Einrichtungen ermittelt werden, falls diese bereits genutzt wurden. Weitere Fragen 

betrafen die persönliche Einstellung und die Erwartungen an einen fiktiven 

Naturparkurlaub, letztlich - ganz konkret - an den Tourismus im Naturpark Tiroler 

                                                 

1
 Siehe Gliederungspunkt 2.6 Einführung in die Einstellungs- und Erwartungsthematik. 

2
 Vgl. Porst, R., Fragebogen, 2009, S. 51 ff. 

3
 Vgl. Holm, K., Basis des Fragebogens, 1986, S. 51. 

4
 Vgl. Porst, R., Fragebogen, 2009, S. 75 ff.  
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Lech. Die Fragen 13, 14 und 15 bilden eine eigenständige, die vor allem für den 

Naturparkverein Tiroler Lech den aktuellen Stand der neuen regionalen Kooperation 

ĂPartnerbetriebe Tiroler Lechñ und die mit ihr verbundenen Erwartungen darlegen 

sollen. Den Schluss bildeten mehrere statistische Fragen. 

Zur Überprüfung des Fragebogens wurden zwei Pretests vor der Befragung 

durchgeführt. Der erste Pretest fand in Zusammenarbeit mit der Regionalentwicklung 

Reutte und dem Naturparkverein statt. Für den zweiten Pretest am 01.07.2009 wurde 

das Hotel am Kurpark, ein familiärer 3-Sterne Betrieb in Pfronten, ausgewählt. Das 

Hotel spiegelte die Struktur der zu befragenden Hotels im Naturparkgebiet wider. Bei 

diesem Pretest wurde vor allem die für die Befragung benötigte Zeit überprüft und die 

Verständlichkeit der Items getestet. Die Pretests halfen ganz entscheidend, den 

Fragebogen noch konkreter auf die Zielgruppe der Hotellerie abzustimmen. Die 

abschließende Auswertung erfolgte für die offenen Fragen mit Microsoft EXEL, in dem 

Kategorien für die unterschiedlichen Antworten gebildet wurden. Für den 

standardisierten Teil des Fragebogens wurde die Auswertung mit dem Programm 

PASW Statistics der Firma SPSS (Superior Performing Software System) durchgeführt. 

Zur Auswertung der Befragung wurde zuerst eine Eingabemaske in Microsoft EXEL 

erstellt, mit anschließender numerischer Kodierung der einzelnen Fragen, um eine 

schnelle Übertragung und Auswertung mit SPSS 17 zu ermöglichen.2  

                                                                                                                                               

1
 Vgl. Porst, R., Fragebogen, 2009, S. 133 ff. 

2
 Vgl. Raab-Steiner E., Vom Fragebogen zur SPSS-Auswertung, S. 65-180. 
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5 Befragungsergebnisse der Hotellerie im Naturpark  Tiroler Lech . 

5.1 Gäste der Hotellerie im Naturpark  Tiroler Lech  

5.1.1 Gästeschichten im Naturpark Tiroler Lech  

 

Abbildung 5-1: Häufigkeit von Gästegruppen, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

Aus den Ergebnissen zu dieser Frage lässt sich erkennen, dass die meisten Gäste in den 

Hotels im Naturpark Tiroler Lech - mit 29 % - ältere erwachsene Paare sind, gefolgt von 

Seniorenpaaren mit 22 % und schließlich von Familien mit Kindern unter 14 Jahren mit 

21 %. Schon hier wird offensichtlich, dass die demographische Verteilung der Hotel-

gäste in der Naturparkregion sehr divergiert. Viele ältere Gäste besuchen die Naturpark-

region Tiroler Lech; eine weitere Hauptgruppe bilden Familien mit Kindern ï mit 31 %. 

Eher untergeordnete Rollen spielen demnach die Gästegruppen junger Paare mit nur  

6 %, junger Alleinreisender mit 3 % und die der älteren Alleinreisenden mit 9 %.  

 

Abbildung 5-2: Herkunft der Gäste im Naturpark, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

53 % aller Gäste im Naturpark Tiroler Lech kommen aus einem Ballungsraum oder 

einer Großstadt, um ihren Urlaub hier zu verbringen. Diese Zahl erhöht sich noch um  
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26 % durch Gäste, über deren Herkunft die Hoteliers nicht exakt Bescheid wussten und 

deshalb keine eindeutige Klassifizierung vornehmen wollten. Nur 6 % alle Hoteliers 

erklären, dass ihre Gäste vorwiegend aus einer ländlichen Region kommen, 15 % 

können über den Herkunftsort keine Angaben machen. Diese Ergebnisse sind im 

Hinblick auf eine erfolgreiche Zielgruppenansprache sehr wichtig. Eine 

demographische Einteilung der Gäste ist nur ein Baustein von vielen - zur effektiven 

Zielgruppenbestimmung. Deswegen wurde die Hotellerie des Naturparks anschließend 

auch noch nach den Motiven und den Aktivitäten ihrer Gäste befragt.  

5.1.2 Urlaubsaktivitäten und Urlaubsmotive der Gäste im Naturpark 

 

Abbildung 5-3: Wie würden Sie die Urlaubsreise der Mehrzahl ihrer Gäste am ehesten 

bezeichnen?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Die drei wichtigsten Aktivitäten der Hotelgäste in der Naturparkregion sind demnach 

der Wander- und Bergsteigerurlaub mit 25.5 %, gefolgt vom Wintertourismus mit  

20,6 % und den Familienferien mit 13,7 %. Die Geschäftsreise ist besonders im Bereich 

der Marktgemeinde Reutte und Umgebung ein relevanter Buchungsgrund. Auch die 

Kulturreise ï mit 7,8 % - lockt Gäste an. Hier profitiert die Region nach Angabe der 

Hoteliers vor allem von den Königsburgen in Schwangau und von der Feste Ehrenberg. 

Hervorzuheben ist, dass der Wellness- und Gesundheitsurlaub in der Naturparkregion 

Tiroler Lech mit nur 2 % eine eher untergeordnete Rolle spielt. Die Wellnessangebote - 

falls vorhanden - werden zwar in den Hotels von den Gästen gut angenommen, werden 

25,5%

6,9% 7,8%

13,7%

2,0%

6,9%

20,6%

8,8% 7,8%

,0%

5,0%

10,0%

15,0%

20,0%

25,0%

30,0%

Wander-/Bergsteigurlaub          Radfahr- bzw. Mountainbike-Urlaub

Kulturreise Familienferien

Wellness/Gesundheitsurlaub Geschäftsreise

Ski- Winterurlaub Buspauschalreise

Sonstiges



5.0 Befragungsergebnisse der Hotellerie im Naturpark Tiroler Lech  49 

  

aber nicht als ausschlaggebender Buchungsgrund genannt. Einige Hotels haben sich 

mittlerweile sehr erfolgreich auf besondere Zielgruppen spezialisiert. Zu ihnen zählen 

zum Beispiel Angler, Taucher oder auch Motorradfahrer. Wenn auch keine typischen 

Naturparkurlauber, bilden sie durch die geographische Lage jeweils eigene Zielgruppen, 

die unter dem Begriff Sonstiges zusammengefasst sind.  

 

Abbildung 5-4: Welches sind die wichtigsten Urlaubsmotive Ihrer Gäste?, eigene 

Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Bei der Einschätzung der Urlaubsmotive der Hotelgäste durch die Hoteliers, sticht hier 

die große Zustimmung zu den Motiven ĂNatur und Umwelt genieÇenñ und ĂSportñ 

heraus. Ebenfalls als Ăsehr wichtigñ wird der Ăallgemeine Erholungsfaktorñ eingestuft, 

wobei Erholung ï aus Sicht der Befragten ï  in enger Verbindung zu allen anderen 

Motiven steht, nicht alleinstehend wie z.B. das Motiv Ătypischer Badeurlaubñ. Als 

Ăweniger zutreffendñ werden die Motive ĂKontakt zu Einheimischenñ und ĂSpaÇ 

haben/Funñ eingeschªtzt. Dieses Ergebnis spiegelt die hohe Natur- und Sportaffinität 

der Hotelgäste in der Naturparkregion und betont die Wichtigkeit einer intakten Umwelt 

und Natur für die Zufriedenheit der Urlauber. Um die derzeitige touristische Bedeutung 

der Wildflusslandschaft des Tiroler Lechs einzuschätzen, wurden die Hoteliers gebeten 

anzugeben, wie viele Ihrer Gäste vor allem wegen der einzigartigen Wildflusslandschaft 

in die Naturparkregion kommen.  
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Abbildung 5-5: Wie viele Gäste kommen vor allem wegen der einzigartigen Wildfluss-

landschaft im Tiroler Lech zu Ihnen?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

Es stellte sich heraus, dass bei dieser Einschätzung nur ein sehr geringer Prozentsatz der 

Gäste (0 ï 10 %) den Urlaub speziell wegen der Wildflusslandschaft des Lechs in der 

Naturparkregion verbringt, wie 91 % aller Hoteliers bekannten. Der Wildfluss Lech ist 

folglich zurzeit noch kein ausschlaggebender Buchungsgrund. Bei den anschließenden 

Gesprächen mit den Hoteliers kristallisierte sich heraus, dass sich ihre Wahrnehmung 

und die der Gäste nicht nur auf das Wildflussgebiet Lech und seine eigentlichen 

NATURA 2000-Grenzen beschränkt, sondern die umgebende Berglandschaft als zum 

Naturparkgebiet zugehörig betrachten.  

Aus den gewonnenen demographischen Gästedaten lässt sich zusammenfassend - in 

Verbindung mit den Urlaubsmotiven - ein sehr genaues Bild des typischen 

Übernachtungsurlaubers in der Naturparkregion Tiroler Lech zeichnen. 
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5.1.3 Fazit: Hotelgäste im Naturpark Tiroler Lech  

ü Welche Gästeschichten verbringen in den Hotels der Naturparkregion ihren 

Urlaub und welche Motive sind für Gäste ausschlaggebend bei der Wahl ihres 

Urlaubsziels? 

Der typische Hotelgast in der Naturparkregion Tiroler Lech lässt sich aufgrund der 

vorliegenden Ergebnisse und Daten aus der Befragung der Hoteliers wie folgt 

charakterisieren: 

 51 % der Hotelgäste sind ältere Erwachsene Paare oder Seniorenpaare, 

 31 % sind Familien mit Kindern unter und über 14 Jahren. 

 Die Hotelgäste in den Hotels der Naturparkregion kommen zu ca. 66% aus 

einem urbanen Wohnumfeld. 

 Zu den bevorzugten Aktivitäten der Hotelgäste in der Naturparkregion zählen 

Wandern- und Bergsteigen, gefolgt vom Wintertourismus (Skifahren und 

Langlauf). 

 Die wichtigsten Urlaubsmotive der Hotelgäste sind das Erleben und Genießen 

der Natur und Landschaft sowie die sportliche Betätigung in der 

Naturparkregion. 

 Nur ein sehr geringer Teil der Hotelgäste kommt bis jetzt vorrangig wegen der 

Wildflusslandschaft des Lechs in die Naturparkregion; die meisten Gäste 

kommen wegen der Berglandschaft. 

5.2 Touristische Angebote des Naturparks Tiroler Lech . 

5.2.1 Infrastruktur des Naturparks Tiroler Lech  

Die Nutzung der Einrichtungen, Freizeit- und Bildungsangebote des Naturparks Tiroler 

Lech durch die Hotelgäste hängt Großteils vom Wissensstand der Hoteliers ab. Deren 

Hintergrundwissen und Empfehlungen über die unterschiedlichsten Angebote und 

Nutzungsmöglichkeiten dienen als wichtige Informationsquelle für die Gäste und deren 

Planungen und Aktivitäten, denn Großteils sind die Hoteliers, die Vermieter oder 

Hotelmitarbeiter die ersten Ansprechpartner  am Urlaubsort. Deswegen zielten die 

folgenden Fragen vor allem auf den Informationsstand der Hoteliers in Bezug auf 

Einrichtungen und Angebote des Naturparks Tiroler Lech. 
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Abbildung 5-6: Welche Einrichtungen des Naturparks Tiroler Lech kennen die Hoteliers? 

eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Bei der Frage nach der Bekanntheit der Erlebniseinrichtungen des Naturparks Tiroler 

Lech fällt auf, dass den befragten Personen die meisten Einrichtungen bekannt sind, sie 

zumindest schon davon gehört haben. Oft handelt es sich dabei aber nur um durch die 

Medien bekannte Einrichtungen oder um intensiv beworbene, wie zum Beispiel der 

Vogelturm in Pflach oder das Frauenschuhgebiet. Die Naturpark-Infostelle in 

Weißenbach ist für 30 Hoteliers ein Begriff, dennoch wussten vier nichts von ihrer 

Existenz. Einige Einrichtungen, wie die Vogelschutzhütten, der Baumkreis und der 

Lehrpfad Riedener See, sind bei den Hoteliers größtenteils noch unbekannt. Nur wenige 

haben die Einrichtungen bis jetzt selbst genutzt. Dies ist aber nicht ungewöhnlich, da 

die hohe zeitliche Belastung und Einbindung der meisten Hoteliers im täglichen 

operativen Geschäft ihrer Familienunternehmen wenig Raum und Zeit lässt, diese 

Einrichtungen selbst zu nutzten. Die Hoteliers wurden außerdem gebeten, falls Sie eine 

der Einrichtungen bereits besucht oder benutzt haben, ein Urteil darüber abzugeben.  
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Abbildung 5-7: Welchen Eindruck haben Sie von der Einrichtung gewonnen?, eigene 

Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Hervorzuheben ist, dass fast alle Hoteliers, die auch Erlebniseinrichtungen des 

Naturparks besuchten, diese als Ăgutñ oder Ăsehr gutñ einstufen. Als besonders attraktiv 

beurteilten die Befragten das Frauenschuhgebiet in Martinau und die 

Wildtierbeobachtung in Fallerschein. Auch die Naturparkinfostelle wird sehr gelobt. 

Zitat eines Hoteliers: ĂEin großes Lob für die Naturparkinfostelle und Frau Koch, die 

leisten wirklich gute Arbeitñ.1 Der Vogelturm in Pflach wird in diesem Rahmen zwar 

auch ¿berwiegend als Ăgutñ eingestuft, aber viele kritisieren seine isolierte Lage am 

Rand eines Industriegebietes. Zitat eines Hoteliers zu diesem Thema: ĂWarum soll ich 

meine Gäste zum Vogelbeobachtungsturm schicken? 30 Minuten Autofahrt vom 

Lechtal f¿r 10 Minuten Turmbesteigung und das war`s?ñ Ein weiteres Zitat: ĂIch finde 

den Turm Ănicht gutñ, aber tragen Sie dennoch Ăgutñ ein, denn wir müssen für jede 

Attraktion in der Region froh seinñ. Diese Zitate zeigen, dass die Hoteliers den 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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Vogelerlebnisweg und den Turm als isolierte, falsch platzierte Erlebniseinrichtung 

wahrnehmen, ohne Bezug zu den anderen Einrichtungen.  

5.2.2 Freizeitangebote des Naturparks Tiroler Lech  

 

Abbildung 5-8: Welche Angebote des Naturparks Tiroler Lech kennen Sie?  

    eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Wie auch bei den Einrichtungen sind den Teilnehmern die Angebote des Naturparks 

Tiroler Lech überwiegend bekannt. Doch auch diese Angebote wurden von den meisten 

Befragten noch nicht selbst genutzt und können daher mangels eigener Erfahrungen und 

nur sehr begrenztem Hintergrundwissen nicht beurteilt werden. Die Nature Watch-

Führungen sind für knapp 87 % aller befragten Hoteliers ein Begriff, aber nur zwei 

gehören dieser Kooperation an. Oftmals sind nur stichwortartige Informationen zu den 

Angeboten bekannt oder der Hotelier Ăhat schon einmal etwas darüber in der Presse 

gelesen oder im Internet gehörtñ. Die Ritter Rüdiger Naturführung oder Geierwally-

Naturführungen sind vielen zwar ein Begriff, aber nach genauerer Recherche sind den  

Hoteliers nur die Musicals und nicht die damit zusammenhängenden Angebote bekannt.  

Allerdings haben die meisten Hoteliers zu den Begriffen und der Marke des Ritters 

Rüdiger oder der Geierwally positive Assoziationen. 
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Abbildung 5-9: Welchen Eindruck haben Sie von dem Angebot gewonnen?, eigene 

Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Der Großteil der befragten Hoteliers, der die Angebote bisher genutzt hat, bewertet die 

F¿hrungen und Angebote des Naturparks wie auch dessen Einrichtungen mit Ăgutñ oder 

Ăsehr gutñ. Die einzige negative Bewertung basiert auf dem Erlebnis eines 

Interviewpartners, dem die Führungen zu fachspezifisch waren.  
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5.2.3 Fazit Angebote und Einrichtungen des Naturparks Tiroler Lech  

 

Abbildung 5-10: Glauben Sie, dass es genügend Angebote oder Einrichtungen im 

Naturpark Tiroler Lech für den Urlauber gibt und welche würden Sie 

sich noch wünschen?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, 

Anlage 12) 

Mehr als die Hälfte aller Befragten glaubt, dass es im Naturpark Tiroler Lech für den 

Urlauber ausreichend Angebote gibt. Viele wünschen sich jedoch eine bessere 

Ausrichtung der vorhandenen Angebote auf die Zielgruppen in den Hotels. Den 

Hoteliers fehlt die exakte Einschätzung, welche Angebote für welche Zielgruppen 

besonders geeignet sind, denn zum Beispiel eine Naturführung für Familien muss sich 

natürlich grundlegend von einer Führung für Senioren unterscheiden. Die Hoteliers 

wünschen sich besonders Angebote, die den Gästen das traditionelle Wissen über 

Berge, Natur und Kultur der Region näher bringen. Dabei muss vor allem ein 

ausgewogener Mix zwischen Bildungs- und Erlebnisangeboten gefunden werden.1 

Bezüglich der Einrichtungen des Naturparks, ist die Mehrzahl der Befragten der 

Meinung, dass noch weitere Erlebniseinrichtungen für den Gast vonnöten wären, jedoch 

sind, wie bereits beschrieben, etliche längst etablierte Einrichtungen des Naturparks 

Tiroler Lech gar nicht bekannt. 

  

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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ü Ist die Hotellerie im Naturpark Tiroler Lech über die Angebote und 

Einrichtungen des Naturparks informiert und wie bewertet sie diese? 

Die Hotellerie kennt großteils die Einrichtungen und Angebote des Naturparks Tiroler 

Lech, jedoch basieren die Kenntnisse zumeist auf Informationen aus zweiter Hand oder 

aus der örtlichen Presse. Der Naturpark Tiroler Lech benötigt aber explizit die Hoteliers 

und Gastgeber der Region als Multiplikatoren und erste Ansprechpartner der Gäste. Wo 

Angebote oder Einrichtungen von den Hoteliers selbst genutzt wurden, fallen die 

Bewertungen der Befragten zum größten Teil Ăgutñ oder Ăsehr gutñ aus, was f¿r die 

überwiegend hohe Qualität spricht.  

5.3 Einstellung der Hotellerie zum Naturparktourismus und zum Naturpark  

5.3.1 Einstellung der Hotellerie zum Naturparktourismus allgemein 

Um die Einstellung der Hotellerie zu einem Naturparktourismus oder auch zum 

Naturpark Tiroler Lech abzufragen, müssen die Ergebnisse mehrerer Aussagen 

berücksichtigt werden.1 Die Hoteliers wurden zuerst gebeten, in einer offen zu 

beantworteten Frage, drei Assoziationen zu nennen, die ihnen spontan zum Begriff 

ĂNaturparktourismusñ einfallen. Die 74 genannten Begriffe wurden anschließend in vier 

Hauptkategorien zusammengefasst. 

 

Abbildung 5-11: Was verbinden Sie mit dem Begriff ĂNaturparktourismusñ? (Bitte geben 

Sie drei Ihnen spontan einfallende Stichwörter an!), eigene Darstellung, 

(Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Die Hälfte der genannten Begriffe drehte sich hauptsächlich darum, Natur Ăzu erlebenñ 

und mit der Natur zu interagieren. Dies bestätigt die hohe Wertigkeit der Komponente 

                                                 

1
 Vgl. Kapitel 2.6 Einführung in die Erwartungs- und Einstellungsthematik. 
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ĂErlebenñ im Naturparktourismus. Mit ihm verbinden knapp 28 % der Befragten eine 

Ăunber¿hrte Natur und Landschaftñ. Das stärkt das Bewusstsein der Hoteliers, dass sich 

über die Natur- und Kulturlandschaft das Basiskapital eines Naturparktourismus bildet 

und deswegen die absolute Notwendigkeit besteht, beides zu erhalten  und zu schützen. 

Bereits knapp 10 % assoziieren mit dem Begriff des Naturparktourismus den Wildfluss 

Lech ï ein Beleg dafür, dass der Lech mittlerweile auch den Hoteliers immer mehr ins 

Bewusstsein rückt. 12 % der Befragten verknüpfen die Entspannung in der Natur mit 

dem Begriff des Naturparktourismus. Anschließend wurden ï mithilfe vorgegebener 

Aussagen und Antworten - die persönliche Einstellung und Wichtigkeit bezüglich eines 

fiktiv verbrachten Naturparkurlaubs abgefragt Zur besseren Darstellung wurden die 

Mittelwerte der jeweiligen Zustimmung oder Ablehnung ermittelt.  

 

Abbildung 5-12: Welche Elemente oder Kriterien wären/sind bei der Entscheidung für 

einen Naturparkurlaub f¿r Sie Ăsehr wichtigñ, Ăwichtigñ, Ăweniger 

wichtigñ, oder Ăunwichtigñ?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

Die höchste Zustimmung erhielten auch hier die Aussagen ¿ber die Ăunber¿hrte 

Landschaft und Naturñ sowie das breit gefªcherte Angebot von ĂErholungs- und 

Naturerlebniseinrichtungen in der Naturparkregionñ. Ebenso bewerteten die Befragten 
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eine umweltgerechte Betriebsführung der Hotels und einen gut ausgebauten Nahverkehr 

als sehr wichtig, dagegen schätzten Hoteliers eine autofreie Anreise und große 

Freizeitattraktionen als weniger relevant ein. Dies unterstreicht auch weiterhin die hohe 

Wichtigkeit des Autos als Beförderungsmittel für die Urlaubsreise, auch wenn es sich 

um einen Naturparkaufenthalt oder Natururlaub handelt. Allerdings betrachten die 

Hoteliers bereits die Anreise zum Naturpark als Teil des Urlaubs, nicht nur als 

erforderliche Notwendigkeit. Dieses Ergebnis belegt, dass bei einem Naturparkurlaub 

primär die Natur, verbunden mit sportlichen Möglichkeiten, von großer Bedeutung sind, 

während außergewöhnliche Fun-Attraktionen, Gesundheits- und Wellnessangebote und 

-Einrichtungen als weniger wichtig eingestuft werden. 

5.3.2 Einstellung der Hotellerie zum Naturpark Tiroler Lech 

In diesem Teil des Fragebogens wird ganz konkret auf die Einstellung der Hotellerie 

zum Naturpark Tiroler Lech eingegangen. Dabei soll die erste Frage klären, inwieweit 

die Hoteliers durch den Naturpark Tiroler Lech und den Naturparktourismus potenzielle 

Einschränkungen für sich und Ihre Hotels erkennen oder erwarten.  

 

Abbildung 5-13: Sehen Sie durch eine Marke Naturpark Tiroler Lech und dem 

Naturparktourismus eher Einschränkungen für sich oder Ihr Hotel?, 

eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

100 % der befragten Personen sehen keinerlei Einschränkungen für sich und Ihr Hotel 

durch den Naturpark Tiroler Lech, den Naturparktourismus oder eine Marke Naturpark 

Tiroler Lech. Das zeigt das große Vertrauen, aber auch die hohen Erwartungen. Folglich 

wird eine mögliche touristische Dachmarke ĂNaturpark Tiroler Lechñ auch nicht als 

Bedrohung oder Konkurrenz zu den bestehenden Marken der TVB`s eingestuft. Einige 

Hoteliers äußerten dennoch - im späteren Gespräch - Sorge über Einschränkungen und 
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mögliche Beschränkungen im baulichen Sektor, zum Beispiel bei Erweiterungen Ihrer 

Betriebe oder bei Neubauten - durch NATURA 2000 Vorschriften. Das ändert aber 

nichts an ihrer positiven Einstellung zum Naturpark Tiroler Lech, da ihnen sehr wohl 

bewusst ist, dass ein Naturpark auf Umwelt- und Naturschutz basiert und gewisse 

Regelungen - auch im baulichen Sektor - notwendig sind.  

 

Abbildung 5-14: Befürworten Sie die erfolgte Ausweisung der Region Lechtal/ Reutte zu 

einer Naturparkregion?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, 

Anlage 12) 

82 % aller Hoteliers befürworten die erfolgte Ausweisung der Naturparkregion Tiroler 

Lech. Damit verfügt sie aktuell über einen großen Rückhalt bei den Teilnehmern der 

Umfrage. Selbst von den restlichen 15% der Befragten, die Ăweder nochñ als 

Antwortoption wählten, erwarten - bei einer später erfolgten Frage nach 

wirtschaftlichen Vorteilen - vier von fünf Hoteliers auch für ihre Hotels ökonomische 

Vorteile.1 Dies belegt, dass auch den Befragten, die der Gründung des Naturparks eher 

Ăneutralñ gegen¿ber stehen, bewusst ist, von einer starken Marke Naturpark Tiroler 

Lech profitieren zu können. Im Anschluss hatten die Hoteliers Gelegenheit, ihre 

Entscheidung für oder gegen die Naturparkregion zu präzisieren. Dazu wurde ihnen - in 

einer halboffenen Frage - die freie Antwortmöglichkeit oder das Ankreuzen 

vorgegebener  Aussagen zur Auswahl gestellt. 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 13, Vergleich. 
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Abbildung 5-15: Warum befürworten Sie die Ausweisung als Naturparkregion?, eigene 

Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Alle drei Aussagen werden von der Mehrzahl der Befragten als zutreffend angesehen. 

Auch das unterstreicht die positive Grundeinstellung für die Notwendigkeit von 

Umweltschutzmaßnahmen in der Naturparkregion. Zusätzlich erwarten die Teilnehmer 

der Umfrage noch die Möglichkeit - neben der reinen Umweltschutzkomponente ï von 

weiteren positiven touristischen Effekten, die der Naturpark Tiroler Lech der Region 

bietet, zu profitieren. Die hohe Ablehnung der Aussage ĂVerbesserung des 

Naturschutzes und der Artenvielfaltñ in diesem Zusammenhang, kann darauf 

zurückgeführt werden, dass diese Hoteliers der Meinung sind, dass sie auch schon 

früher, bevor der Naturpark gegründet wurde, sehr wohl auf Natur und Umwelt geachtet 

haben und der Naturpark daran nichts mehr verbessern werde. Die Skepsis gegenüber 

der Aussage ĂTourismus und regionale Wirtschaftsentwicklung werden verbessertñ, 

basiert auf den bis dato noch nicht erkennbaren Verbesserungen nach der Ausweisung 

des Naturparks.1 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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Abbildung 5-16: Glauben Sie, dass Sie über den Naturpark Tiroler Lech ausreichend 

informiert w urden?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, 

Anlage 12) 

Über die Hälfte der Befragten ist mit den Informationen, die bis jetzt durch und über 

den Naturpark Tiroler Lech angeboten wurden, weitgehend zufrieden. Allerdings 

behaupten 41 % der Hoteliers, keine ausreichenden Informationen erhalten zu haben. 

Dieses Ergebnis ist nur eine Momentaufnahme, eine individuelle, subjektive 

Einschätzung, geprägt und abhängig von vielfältigsten Einflüssen. So lagen beim 

Großteil der Hotels die Flyer mit den Angeboten des Naturparks Tiroler Lech aus, 

jedoch gaben einige Interviewpartner im späteren Gespräch zu, diese Flyer nur 

überflogen oder gar nicht gelesen zu haben. Einige Hoteliers bestätigten, dass sie die 

vielen Informationen oftmals nicht nur aus Zeitmangel sehr oberflächlich studieren, 

sondern weil sie für  ihre Belange nicht gut aufbereitet seien, weshalb sie sich bessere, 

zielgerichtetere Informationen von TVB`s und Naturparkverwaltung wünschen. 

Natürlich muss - speziell bei den Themen Information und Kommunikation - an die 

Eigeninitiative der Hoteliers appelliert werden ï die vorhandenen Informationsquellen 

intensiver zu nutzen.  
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Abbildung 5-17: Wollen Sie in Planung und Ausarbeitung der zukünftigen touristischen 

Entwicklung der Region zu einer Naturparkregion mit einbezogen 

werden?, eigene Darstellung, Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

71 % der befragten Hoteliers sind generell bereit, sich auch an der weiteren 

Entwicklung zur Naturparkregion Tiroler Lech persönlich zu beteiligen. Diese breite 

Zustimmung sollte jedoch nicht überbewertet werden, da sie meistens nicht das 

erforderliche Handeln nach sich zieht.1 Nur 23 % wollen sich nicht persönlich an einer 

weiteren Planung zur zukünftigen Entwicklung der Naturparkregion beteiligen. Im 

späteren Gespräch mit diesen Hoteliers stellte sich dennoch heraus, dass auch sie am 

Thema Naturpark und dessen Entwicklung interessiert sind. Diese Gruppe will sich 

zwar nicht direkt persönlich beteiligen, aber doch Informationen über die weitere 

Entwicklung erhalten.  

Für die Hoteliers könnte diese Mitarbeit in einem Innenmarketingkonzept, u.a. mit Hilfe 

des neuen Programms ĂPartnerbetriebe Naturpark Tiroler Lechñ, realisiert werden. Im 

Zuge der Umfrage wurde auch nach dem  Bekanntheitsgrad dieses Projektes gefragt und 

- welche Erwartungen die Befragten an eine solche regionale Kooperation haben 

würden.  

                                                 

1
 Vgl. Kapitel 2.6 Einführung in die Erwartungs- und Einstellungsthematik. 
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Abbildung 5-18: Haben Sie von der Angebotsgruppe ĂPartnerbetriebe Naturpark Tiroler 

Lechñ gehºrt?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung) 

74 % aller Hoteliers haben schon einmal von der Kooperation ĂPartnerbetriebe Tiroler 

Lechñ gehºrt oder dar¿ber gelesen. Leider wusste aber nur ein kleiner Teil der 

Befragten, worum es sich bei dieser Kooperation genau handelt und welche Ziele das 

Programm verfolgt. Fast ein Drittel aller Hoteliers hatte bis zur Umfrage noch nichts 

davon gehört. Im persönlichen Gespräch bemängelten einige Hoteliers, dass sie auch 

auf Nachfrage keine weiteren Informationen über die neue Kooperation bekommen 

hätten.1 

 

Abbildung 5-19: Was erwarten Sie sich von der Kooperation ĂPartnerbetriebe Tiroler 

Lechñ?, eigene Darstellung, (Quelle eigene Erhebung) 

Besonders wichtig bezüglich des Kooperationsprogramms ĂPartnerbetriebe Tiroler 

Lechñ ist den Hoteliers die Bereitstellung von Marketingmaterial.   

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 

74%

26%

Ja

nein

0 5 10 15 20 25 30

Eine Unterstützung bei Weiterbildung der Χ

Bereitstellung von Marketingmaterial

Exklusive Angebote des Naturparks Tiroler Χ

Unterstützung und Beratung der Hotels in Χ

Sonstiges

Häufigkeit der Nennung N=34

ehr unwichtig und unwichtig sehr wichtig und wichtig



5.0 Befragungsergebnisse der Hotellerie im Naturpark Tiroler Lech  65 

  

Hierbei legen die Befragten besonderen Wert auf schnelle und einfache Verfügbarkeit 

des Materials z.B. über das Internet. Ein Großteil der Hoteliers sieht hier keinen Vorteil 

für das eigene Unternehmen, da das Marketingmaterial auch ohne Mitgliedschaft in der 

Kooperation von der Naturparkverwaltung zur Verfügung gestellt wird. Das Gros der 

Befragten hält - bei einer möglichen Kooperation innerhalb der Region - die 

Weiterbildung der Mitarbeiter und die exklusiven Angebote f¿r Ăsehr wichtigñ oder 

Ăwichtigñ. In der Kategorie ĂSonstigesñ wurde das Stichwort Marketing am hªufigsten 

genannt und gilt somit als eines der Hauptthemen für die Hoteliers. Die Verknüpfung 

und Netzwerkbildung zwischen den einzelnen ökonomischen Sektoren, wie 

Einzelhandel, Industrie und Tourismus, sind für die Befragten besonders wegweisend 

für ihr Interesse an der Kooperation.1 

 

Abbildung 5-20: Glauben Sie, dass der Naturpark Tiroler Lech ausreichend beworben 

wird?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Die Wirksamkeit des Marketings des Naturparks Tiroler Lech kann von mehr als einem 

Drittel der Befragten nicht eingeschätzt werden, da sie sich nicht ausreichend informiert 

fühlen. Nur 12 % glauben, dass der Naturpark bis jetzt ausreichend beworben wurde, 

mehr als die Hälfte hält das Außenmarketingkonzept des Naturparks Tiroler Lech für 

unzureichend. Dieses Ergebnis impliziert im Umkehrschluss die Annahme, dass die 

Hoteliers in einer Marke Naturpark Tiroler Lech doch große Chance sehen, besonders 

für die touristische Zukunft der Region und sich deshalb eine stärkere Konzentration auf 

die zukünftige Marke wünschen. Einige der Hoteliers äußerten  in den nach der 

Befragung erfolgten Gesprächen den Wunsch nach einem professionellen einheitlichen 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 14, Häufigkeiten. 
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Marketingkonzept für die ganze Naturparkregion, auch über die TVB-Grenzen hinweg. 

Ebenso wurde die Nutzung vorhandener Synergien im Bereich des Marketings und die 

Schaffung neuer Strukturen wurde von vielen Hoteliers angeregt. 

5.3.3 Fazit 

 Welche Einstellung und Vorstellung hat die Hotellerie gegenüber einem Natur-

parktourismus im Allgemeinen und dem Naturpark Tiroler Lech im 

Besonderen?  

Zusammenfassend wird konstatiert, dass die Hotellerie in der Region eine durchweg 

positive und aufgeschlossene Einstellung zum Naturpark Tiroler Lech und dem 

Naturparktourismus einnimmt. 82 % alle Befragten befürworten die Ausweisung zu 

einer Naturparkregion und 71 % sind grundsätzlich bereit, an der Planung und weiteren 

Entwicklung der Naturparkregion mitzuwirken. Die Vorstellungen aller Betroffenen 

bezüglich der Grundvoraussetzungen für einen erfolgreichen Naturpark Tiroler Lech 

und Naturparktourismus, ist fast bei allen Betroffenen gleich. Der größte Teil der 

Hoteliers nennt hier die herausragende Wichtigkeit einer Ăunber¿hrten Natur und 

Landschaftñ sowie das Ăaktive Erleben der Naturñ. Ebenfalls nennen bereits 10 % der 

befragten Hoteliers den ĂFluss Lechñ in Assoziation zum Begriff des 

ĂNaturparktourismusñ. Diese Verbindung ĂLechñ und ĂNaturparktourismusñ ist 

sicherlich schon ein erster Erfolg der Naturparkverwaltung und ihrer Arbeit während 

der letzten vier Jahre und zeigt, dass der noch junge Naturpark Tiroler Lech schon einen 

gewissen Anteil an der Bewusstseinsbildung für die regionale Natur und Landschaft 

trägt. Die Ergebnisse bei der Frage nach dem Marketing des Naturparks Tiroler Lech 

zeigen auch, dass sich der Großteil der Hoteliers eine starke Marke Naturpark Tiroler 

Lech mit einer positiven touristischen Entwicklung der gesamten Region, wünscht, 

besonders unter dem Aspekt des Potenzials, das im Bereich Marketing, noch nicht 

ausgeschöpft ist.  
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5.4 Erwartungen an den Naturparktourismus und den Naturpark Tiroler Lech  

5.4.1 Ökonomische Erwartungen der Hotellerie 

 

Abbildung 5-21: Sehen Sie durch den Naturparktourismus in Zukunft eher wirtschaftliche 

Vor- oder Nachteile für ihr Hotel?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

Der Großteil der Hoteliers erwartet durch den aufkommenden Naturparktourismus für 

sich und seine Beherbergungsbetriebe überwiegend wirtschaftliche Vorteile. Nur 21 % 

sehen weder Vor- noch Nachteile für sich und ihr Hotel, dennoch erwartet keiner der 

Befragten ökonomische Nachteile durch den Naturparktourismus für seinen Betrieb.  

 

Abbildung 5-22: Würde sich aus Ihrer Sicht eine konsequente Ausrichtung Ihres Hotels  

auf einen Naturparktourismus eher positiv als negativ auswirken?, 

eigene Darstellung, (Quelle eigene Erhebung, Anlage 12) 

50 % der Befragten sehen eine konsequente Ausrichtung ihres Hotels auf einen 

zukünftigen Naturparktourismus eher positiv als negativ. 41 % glauben, dass eine 

derartige Ausrichtung Ăneutraleñ Auswirkungen zeitigt, jedenfalls keine Ănegativenñ. 
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Nur 9 % der Hoteliers mutmaßen, dass die Ausrichtung ihrer Hotels auf einen 

Naturparktourismus negative Folgen haben könnte. Dabei handelt es sich meist um 

Hotels, die auf eine ganz spezielle Zielgruppe ausgerichtet sind, wie z.B. auf 

Geschäftsreisende oder Tagesgäste und deshalb in einer weiteren Konzentration auf die 

Zielgruppe der Naturparkurlauber keine Vorteile sehen.  

Um diese wirtschaftliche Einschätzung des Naturparktourismus für den eigenen 

Beherbergungsbetrieb weiter zu präzisieren, wurden die Hoteliers mit der nächsten 

Frage ganz gezielt nach der Einschätzung der Potenziale eines wertschöpfenden 

Naturparktourismus in der Region gefragt. 

 

Abbildung 5-23: Besteht Ihrer Meinung nach für die Region Lechtal/Reutte ein 

ausreichendes touristisches Potential für einen wertschöpfenden 

Naturparktourismus? , eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, 

Anlage 12) 

Knapp 60 % der befragten Hoteliers sehen für einen wertschöpfenden Naturpark-

tourismus in der Region Lechtal/Reutte ein ausreichendes touristisches Potenzial. Diese 

Einschätzung stützt sich auf meist positive, ökonomische Erfahrungen. Immerhin sehen 

noch 35 % für den Naturparktourismus ein begrenztes und nur 6 % keinerlei Potenzial 

für einen wertschöpfenden Naturparktourismus in der Region. Für den Naturpark 

Tiroler Lech bedeutet das im Umkehrschluss, dass die Hotellerie dem regionalen 

Naturparktourismus eine wichtige Rolle in der künftigen wirtschaftlichen und 

touristischen Entwicklung zuschreibt. Diese hohen Erwartungen führen zur nächsten 

Frage - nach der Möglichkeit, durch den Naturparktourismus neue Gästegruppen zu 

erschließen. 
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Abbildung 5-24: Der Aussage ĂDurch den Naturparktourismus in der Region besteht f¿r 

mein Hotel eine Chance um neue Gästegruppen anzusprechenñ, kann 

ich?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

82 % aller befragten Hoteliers sehen durchaus eine Chance für Ihren Beherbergungs-

betrieb - neben den bereits vorhandenen Gästegruppen, mit Hilfe einer starken Marke 

Naturpark Tiroler Lech ï völlig neue Gästeschichten anzusprechen. 18 % stimmen 

dieser Aussage nicht zu und sehen keine Möglichkeiten - mit Hilfe des Naturpark-

tourismus neue Gästegruppen für ihr Hotel zu gewinnen.  

5.4.2 Auswirkungen des Naturparks und Entwicklung der touristischen Region  

Die folgenden Fragen beleuchten vor allem die touristischen Herausforderungen, der 

sich die Region aus Sicht der Beherbergungsbetriebe in Zukunft stellen muss, um 

erfolgreich auf dem touristischen Markt zu bestehen. Die Einschätzung der regionalen 

Hotellerie - mit Ihrer oftmals jahrelangen praktischen Erfahrung im Bereich Tourismus 

- ist dabei ein wichtiger Baustein und stabile Grundlage für die erfolgreiche, künftige 

Ausrichtung der Naturparkregion Tiroler Lech. 
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Abbildung 5-25: Wie wirkt sich aus Ihrer Sicht die Ausweisung als Naturparkregion auf 

die Bekanntheit der Region aus?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

91 % der Hoteliers schätzen die Auswirkungen des Naturparktourismus auf die 

Bekanntheit der Region Reutte/Lechtal durchwegs positiv ein. Nur 9 % der Befragten 

erwarten keinerlei Konsequenzen; führten dennoch im späteren Gespräch an, künftig 

auf eine effektivere Nutzung der Potenziale der Marke Naturpark Tiroler Lech zu 

hoffen. So erwartet die gesamte Hotellerie eine zunehmende Stärkung der Region - 

durch ein professionelles Außenmarketing, das sich in der Erprobung neuer Strukturen 

und dem Einsatz einer gemeinsamen Marke Naturpark Tiroler Lech auszeichnet.1 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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Abbildung 5-26: Wenn Sie an die Entwicklung des Tourismus in der Region Lechtal/Reutte 

in den nächsten 15 Jahren denken, was sind für sie wichtige 

Herausforderungen für die Region?, eigene Darstellung, (Quelle: eigene 

Erhebung, Anlage 12) 

Vor allem der Ausbau und die Verbesserung des Wintertourismus sind für die Befragten 

von höchster Wichtigkeit. Einige Hoteliers wünschen sich Neubauten von Liftanlagen, 

um bereits existierende zu verbinden und effektiver nutzen zu können. Aber auch der 

Schutz der Natur- und Kulturlandschaft ï ohne weitere Verbauung ï wird von der 

Mehrzahl der Befragten als wichtig angesehen. (Lawinenschutzverbauungen aus-

genommen) Eine weitere große Herausforderung für die Region sehen fast alle in der 

regionalen Zusammenarbeit der verantwortlichen Tourismusakteure. Die Prägnanz 

dieser Aussage zeigt sich in den Antworten der nächsten Frage.  

Aus den 68 verschiedenen Vorschlägen in Zusammenhang mit der Verbesserung der 

zukünftigen touristischen Situation des Tourismus im Naturpark Tiroler Lech, 

kristallisierten sich vier Hauptsegmente heraus.  
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Abbildung 5-27: Was könnte Ihrer Meinung nach in der Region Naturpark Tiroler Lech 

getan werden, um die Situation des Tourismus allgemein zu verbessern?, 

eigene Darstellung, (Quelle: eigene Erhebung, Anlage 12) 

Mehr als 50 % aller Antworten und Vorschläge der Befragten können im 

Marketingbereich subsumiert werden. Um dessen Aussagekraft zu verstärken, wurde 

nochmals zwischen Außen- und Innenmarketing unterschieden. Innenmarketing spiegelt 

vor allem die Verbesserung der Zusammenarbeit der regional Verantwortlichen, die 

regionale Netzwerkbildung sowie die interne Kommunikation wider. Außenmarketing 

beinhaltet alle Maßnahmen und Anstrengungen, eine Marke Naturpark Tiroler Lech im 

Tourismus-Markt erfolgreich zu positionieren. 36 % der Stichworte und Antworten 

können im Bereich der allgemeinen Infrastruktur- und Einrichtungsverbesserungen 

zusammengefasst werden. Die Antworten sind hier breit gefächert. Diese umfassende 

Kategorie beinhaltet zum Beispiel die schon in der vorherigen Frage genannte 

Verbesserung und Vernetzung bezüglich der vorhandenen Skilifte (auch über 

Bundesgrenzen hinweg), die allgemeine Verschönerung der Dorfbilder auch außerhalb 

von Reutte (als Beispiel wurden hier die neuen übergroßen Blumentöpfe in Reutte 

angeführt), den Ausbau der Familien- und Kinderangebote im Naturpark oder auch die 

Konstruktion von Eingangs- und Infoportalen an den Zugangsstraßen zum Naturpark 

Tiroler Lech.1 13 % der Antworten betreffen den Oberbegriff der Angebots-

verbesserung. Hier wurden großteils neue Schlechtwetterangebote für den Naturpark 

vorgeschlagen oder die Vernetzung und bessere Nutzung der Potenziale bereits 

vorhandener Naturparkangebote. 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 12, Häufigkeitsberechnung. 
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5.4.3 Fazit Erwartungen an einen Naturpark Tiroler Lech 

 Welche Erwartungen verknüpft die Hotellerie mit dem Naturpark Tiroler Lech?  

Die Erwartungen der Hotellerie an einen Naturpark Tiroler Lech und den 

Naturparktourismus in der Region sind sehr hoch. 79 % aller Hoteliers erwarten für ihre 

Hotels positive ökonomische Auswirkungen, 82 % erhoffen sich neue Gäste- und 

Interessentengruppen für die Region und ihr Hotel. 94 % schwanken mit ihren 

Bewertungen eines wertschöpfenden Naturparktourismus zwischen einem großen oder 

begrenzten touristischen Potenzial, 91% erwarten eine Steigerung der Bekanntheit der 

Region durch den Naturpark Tiroler Lech und den Naturparktourismus. Aufgrund dieser 

Ergebnisse, sieht sich der Naturpark Tiroler Lech einerseits mit hohen Erwartungen der 

Hotellerie konfrontiert, andererseits ist die reale touristische Anziehungskraft auf Gäste 

und die ökonomische Wirkung des Naturparktourismus in der Region noch nicht sehr 

ausgeprägt, denn sie trifft hier auf ein sehr schwieriges und komplexes touristisches 

Umfeld. Weil die unterschiedlichsten Wirtschaftssektoren durch den Naturpark 

beeinflusst werden, außerdem auch private und öffentliche Interessen betroffen sind, ist 

es sehr schwierig, Forderungen und Vorschläge schnell umzusetzen. Dadurch fällt den 

Bereichen Innenmarketing und Erwartungsmanagements der Naturparkregion eine 

besondere Bedeutung zu, um falschen oder überzogenen Erwartungen schon im Vorfeld 

entgegenzutreten.1 

 Welche besonderen Herausforderungen sieht die Hotellerie für die 

Naturparkregion in der Zukunft.  

Die mit Abstand größte touristische Herausforderung für die Region sehen knapp 85 % 

der befragten Hoteliers im Ausbau und in der Verbesserung des Wintertourismus. 

Jedoch erkennen auch 71 % die Notwendigkeit des gleichzeitigen Schutzes und Erhalts 

der ursprünglichen Natur und Umwelt im Naturpark Tiroler Lech. Für 93 % ist die 

Zusammenarbeit der regionalen Tourismusverantwortlichen ein wichtiger Garant für 

den Erfolg der Naturparkregion. Nur durch ein starkes regionales Netzwerk und die 

Verknüpfung unterschiedlicher privater und öffentlicher Organisationen, können - aus 

Sicht der Befragten - die anstehenden Herausforderungen bewältigt werden. Dieses Ziel 

                                                 

1
 Vgl. Kapitel 6.3.1 Handlungsempfehlungen für die Region. 
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kann nur durch ein effektives Erwartungsmanagement und eine starke vertrauensvolle 

Zusammenarbeit aller Beteiligten, also durch effektives Innenmarketing und eine 

umfangreiche Netzwerkbildung innerhalb der wirtschaftlichen Branchen der Region, 

erreicht werden. Die erfolgreiche Zusammenarbeit der touristisch Verantwortlichen und 

der unterschiedlichen Stakeholder des Naturparks Tiroler Lech sind wichtige Faktoren 

auf dem Weg zum Erfolg einer touristischen Marke Naturpark Tiroler Lech. 

5.5 Fazit der Befragung 

 Trägt die Hotellerie die Entwicklung der Region zu einer Naturparkregion und 

zum nachhaltigen wertschöpfenden Naturparktourismus mit oder nicht?  

Die Analyse der Einstellungen und Erwartungen der Hotellerie an einen nachhaltigen 

Naturparktourismus und den Naturpark Tiroler Lech hat gezeigt, dass sie die 

Entwicklungen mitträgt und unterstützt. Fast 100 % der Befragten befürworten die 

Ausweisung zum Naturpark und ein großer Teil der Hoteliers erklärt sich bereit, auch 

persönlich die Entwicklung weiterzutreiben. Keiner der Befragten sieht durch den 

Naturpark Tiroler Lech Nachteile für sein Unternehmen. Ebenso sind fast allen die 

wirtschaftlichen Vorteile für die Hotels und die möglichen Chancen für die Region, die 

mit dieser Entwicklung hin zur Naturparkregion Hand in Hand gehen, bewusst. Die 

Hoteliers wollen die Möglichkeiten dieser touristischen Entwicklung nutzen und 

schätzen das vorhandene touristische Potential zugunsten eines wertschöpfenden 

Naturparktourismus und die Entwicklung der Marke Naturpark Tiroler Lech sehr hoch 

ein.  

Im nächsten Kapitel werden mögliche Handlungsempfehlungen aus Sicht des Autors für 

die weitere nachhaltige Entwicklung einer Naturparkregion Tiroler Lech beschrieben. 
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6 Handlungsempfehlungen für die Naturparkregion Tiroler Lech  

6.1 Allgemeine Handlungsempfehlung für die Naturparkregion   

Aus Sicht des Autors, haben Aufbau und Entwicklung einer gemeinsamen 

elektronischen Plattform für alle folgenden Handlungskonzepte im Angebots- wie auch 

im Marketingsektor zugunsten der Naturparkregion Tiroler Lech höchste Priorität. 

Diese elektronische Internetplattform kann mehrere Aufgaben in der Naturparkregion 

erfüllen: die Funktionen für das Innenmarketing, die lokale Netzwerkbildung und die 

Nutzung als IRS (Informations- und Reservierungs-System) und zur allgemeinen 

Informationsweitergabe. Als Webseite sorgt die Plattform für einen gemeinsamen, 

einheitlichen Marketingauftritt der Naturparkregion Tiroler Lech nach außen. Jeder 

Tourismusanbieter oder Naturparkinteressierte kann mittels eigenem 

passwortgeschützten Bereich Zugriff auf das interne System erhalten und damit alle für 

ihn freigegebenen Informationen und Funktionen abrufen und nutzen. Ein ähnliches 

System, zwar nur als IRS, wird bereits im Bereich des TVB`s Seefeld erfolgreich 

betrieben. Die dortigen Erfahrungen könnten beim Aufbau in der Naturparkregion 

Tiroler Lech genutzt werden. Die Nutzung eines solchen Systems ist schnell zu 

erlernen, selbsterklärend und erfordert keine umfassenden Computerkenntnisse.  

Als IRS ist das System optimal geeignet, bei den TVB`s eingehende Gästeanfragen zu 

bündeln und direkt an die Hotellerie oder andere Betroffene, z.B. Ferienwohnungs- und 

Privatzimmervermieter der Naturparkregion weiterzuleiten. Die Beherbergungsindustrie 

wäre in der Lage, durch einen personalisierten Zugang alle Anfragen einzusehen. Auf 

diese Weise kann für interessierte Gäste und deren Anfragen - bei Übereinstimmung 

ihrer aufgelisteten Wünsche mit den jeweiligen Leistungen der Anbieter - ein 

personalisiertes Angebot erstellt werden. Besonders die Problematik bei der 

Informationsweitergabe im Bereich Kundenanfragen durch die TVB´s, wurde von 

einigen Hoteliers ï während des persönlichen Gesprächs nach der Umfrage - 

bemängelt.1 Dank solchen IRSô wird eine direkte, transparente und nachvollziehbare 

Weitergabe von Gästeanfragen von den TVB`s an die Hotellerie gewährleistet, 

gleichzeitig kann der Gast aus mehreren Angeboten das für ihn optimale auswählen.  

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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Ein weiterer Vorteil ergibt sich daraus, dass der potenzielle Gast nicht Ănurñ einen 

anonymen Katalog der Region mit einem standardisierten Anschreiben erhält, sondern 

ein auf seine Bedürfnisse zugeschnittenes Angebot.  

Erst durch die persönliche Beratung und Weitergabe touristischer Informationen und 

Infrastrukturen von Seiten der Gastgeber, wird das Interesse der Gäste geweckt und das 

bereits ins Auge gefasste Reiseziel besonders attraktiv. Leider haben die meisten 

Hoteliers kaum Informationen über die Einrichtungen und Freizeitangebote der 

Naturparkregion, weil sie keine selbst besucht und kennen gelernt haben. Nur die 

wenigsten Befragten kennen zum Beispiel den keltischen Baumkreis in Vils oder den 

Naturlehrpfad Riedener See und können deshalb ihren Gästen keine kompetenten 

Auskünfte geben.1 Um dieses Informationsdefizit der Hoteliers zu kompensieren, muss 

es möglich werden, auch ohne die Attraktionen selbst genutzt zu haben, über die 

Einrichtungen Bescheid zu wissen. Das interne Informationssystem könnte diese 

Informationslücken mit Hilfe interessanter Kurz-Videos und Berichten über die 

verschiedenen Touristik-Angebote der Naturparkregion schließen, den Informations-

fluss verbessern und der Hotellerie einen direkten bildlichen Eindruck von den 

Möglichkeiten vor Ort vermitteln. Oftmals lernen die Hoteliers durch die Aktivitäten 

und Erzählungen ihrer Gäste näheres über die Einrichtungen oder Freizeitangebote der 

Region. Umgekehrt - sollten die Hoteliers diese Informationen, bereichert durch eigene 

Angebote und Tipps, an die Gäste weitergeben. Die elektronische Plattform könnte von 

den Hoteliers auch als reines Buchungsportal genutzt werden, um bei Bedarf aktuelle 

Freizeitangebote der Naturparkregion direkt für ihre Gäste zu reservieren. (z.B. Ritter 

Rüdiger Musical, Geierwally Freilichtbühne, Museums- und Naturparkführungen) 

Auch im Bereich der internen Netzwerkbildung und des Innenmarketings kann der 

Internetauftritt wertvolle Dienste leisten. Folglich steht der Großteil der Hoteliers einer 

persönlichen Beteiligung an dieser zukünftigen Entwicklung der Naturparkregion 

positiv gegenüber. Häufig scheitert die effektive Mitarbeit der Hotellerie an deren 

hohem Engagement und zeitlicher Einbindung im täglichen operativen Geschäft. Um 

dieses Problem zu entschärfen, könnten sich Diskussionsforen bilden, in denen aktuelle 

Naturpark- und Tourismusthemen gemeinsam diskutiert werden. Außerdem besteht die 

                                                 

1
 Vgl. Abbildung 5-6 Welche Einrichtungen des Naturparks Tiroler Lech kennen die Hoteliers? 
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Möglichkeit, Ergebnisse von Besprechungen - an denen die Hoteliers aus Zeitgründen 

nicht teilnehmen können - oder aktuelle Informationen und Entwicklungen der Region 

online zu stellen oder per Newsletter zu verteilen. Um die allgemeine Netzwerkbildung 

zu unterstützen, kann dieses System nach und nach auch auf andere wirtschaftliche 

Zweige der Region ausgedehnt werden. Damit wird allen Beteiligten ein starkes 

Instrument an die Hand gegeben, um untereinander schnell und einfach in Kontakt zu 

treten und eventuelle Synergien oder neue Ideen bekannt zu machen und zu nutzen. 

Auch für die Weiterbildung und Qualitätssicherung kann das Portal genutzt werden. 

Fernstudien, Onlinelehrgänge und E-Learning werden immer beliebter und sind eine 

einfache und schnelle Möglichkeit der Erwachsenenbildung, eine Tatsache, die auch in 

der Naturparkregion genutzt werden könnte. In Zusammenarbeit mit verschiedenen 

Partnern, zum Beispiel mit der Handwerkskammer Tirol, wird so den zeitlich stark 

eingebundenen Leistungsanbietern und deren Mitarbeiter eine wirkungsvolle 

Möglichkeit der Weiterbildung eröffnet. Die hohen Anfangskosten dieser Projektart 

amortisieren sich bei einem langfristigen Engagement und einer Förderung durch die 

EU über das Programm GRUNDTVIG oder über andere Programme im Bereich LLL-

Lebenslanges Lernen.1 Besonders für die kleinteilige Beherbergungsstruktur in der 

Naturparkregion bietet das System große Vorteile. So müssen Kleinbetriebe, zum 

Beispiel die Leistungen der Buchhaltung nicht mehr von außen einkaufen. Größere 

Betriebe erhalten die Möglichkeit, ihren Mitarbeitern Weiterbildungsangebote zu 

offerieren, ohne sie auf Präsenzschulen zu schicken und damit die Arbeitskraft für 

längere Zeit zu verlieren. Ähnliche E-Learning Projekte wurden schon von der 

Handwerkskammer in Dresden im Bereich der Finanzbuchhaltung umgesetzt, ebenso 

vom Fremdenverkehrsamt in Malta für die Internetschulung von Reisebüro-

mitarbeitern.2 

  

                                                 

1
 Vgl. NÖ Landesakademie, Förderung, http://www.eu-
foerderungen.at/foerderprogramme_suche_liste.php, Anlage 18. (Eingesehen 01.09.2009) 

2
 Vgl. Reglin, T.; Fietz, G.; Mai, D., E-Learning, 2006, S. 23-59, Anlage 19. 

http://www.eu-foerderungen.at/foerderprogramme_suche_liste.php
http://www.eu-foerderungen.at/foerderprogramme_suche_liste.php
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6.2 Das touristische Angebot im Naturpark Tiroler Lech  

Der Naturpark Tiroler Lech hält für seine Gäste eine Vielzahl touristischer Angebote 

und Infrastruktureinrichtungen bereit. Diese Freizeitangebote tragen wesentlich zur 

Entwicklung der Region  bei und fördern die Zufriedenheit der Gäste während ihres 

Aufenthalts in der Naturparkregion Tiroler Lech. Die nachhaltige Weiterentwicklung 

der touristischen Angebote ist deswegen eine wichtige Aufgabe für die Zukunft der 

Naturparkregion. 

 Touristische Einrichtungen und Infrastruktur im Naturpark Tiroler Lech  

Interessante Naturattraktionen entstehen selten von selbst. Zwar bilden hier Natur und 

Landschaft die Basis für die Attraktivität des echten Naturerlebnisses, jedoch müssen 

die Situationen und Orte oftmals erst spezifisch und individuell inszeniert werden.1 Die 

Bereitschaft zum aktiven Handeln im Umweltschutz entsteht, wenn eine emotionale 

Bindung zur Natur aufgebaut wird oder das Umweltproblem den direkten 

Lebensbereich tangiert. Aus diesem Grund steht eine angemessene Inszenierung von 

Naturschauspielen oder besonderen Naturlandschaften nicht konträr zum 

Umweltschutzgedanken. Auch durch die zunehmende Verstädterung und Naturferne der 

Gesellschaft, schwindet diese persönliche Betroffenheit zunehmend. Daher können ein 

nachhaltiger Naturparktourismus und die Betrachtung interessanter Naturattraktionen 

dazu beitragen, diese persönliche Betroffenheit und das Verständnis für Naturschutz zu 

erhalten.  

Die Vorschläge der Hoteliers für Infrastruktureinrichtungen in der Naturparkregion 

Tiroler Lech fielen sehr umfangreich aus. Die befragten Hoteliers listeten folgende 

Ideen und Wünsche auf: den Aus- oder Neubau von Info- und Anlaufstellen (in 

Verbindung mit einem Naturparkhaus oder mit Eingangsportalen zum Naturpark), 

Kletterhallen und Klettergärten, Erlebnisschluchten, offiziell beschilderte Grill- und 

Aussichtsplätze entlang des Lechs sowie die Einrichtung einer Baumbibliothek, den 

Neubau eines Alpenzoos im Lechtal,  Ausbau und Verbesserung des kleinen Alpenzoos 

in Bichlbach. Nach Meinung des Autors, die auch in den Gesprächen mit den Hoteliers 

auf allgemeine Zustimmung traf, würde sich eine Fluss-Erlebniseinrichtung im Stil 

                                                 

1
 Vgl. Krippendorf, J., Die Ferienmenschen, 1984, S. 196ff. 
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eines Walderlebniszentrums in Ziegelwies besonders anbieten.1 Das Wasser bildet den 

Mittelpunkt des Naturparks. Als wichtigstes Grundnahrungsmittel wird es für den 

Menschen in  Zukunft immer bedeutender werden. Die Hauptaufgabe des Naturparks 

besteht folglich im Erlebbar-Machen des Wassers. Das potenzielle Fluss-

Erlebniszentrum Tiroler Lech soll ï im Blickwinkel der Hoteliers - vor allem 

Erlebnischarakter aufweisen, einen mehrmaligen Besuch rechtfertigen und zugleich zur 

Weiterbildung der Besucher bezüglich des Grundnahrungsmittels Wasser beitragen und 

Kenntnisse über die verschiedenen Einflüsse, die den  Wildfluss Lech betreffen, 

vermitteln. Das Erlebniszentrum kann in diesem Zusammenhang als zentrale 

Anlaufstelle für den Naturpark Tiroler Lech fungieren. Um alle Naturparkgemeinden 

mit einzubinden, sollte das Erlebniszentrum Ausgangspunkt einer weiteren 

thematischen Erlebnisinfrastruktur für den Naturpark Tiroler Lech sein. In diesem 

Zusammenhang kann überlegt werden, inwieweit die Möglichkeit besteht ein 

ĂNaturparkhausñ in verschiedene thematische Segmente zu unterteilen, um eine 

Erkundung noch interessanter zu gestalten. Da eine solche Erlebniseinrichtung und ihr 

langfristiger Erfolg immer primär von der Naturkulisse, dem Lech und der Inszenierung 

abhängig sind, sollten bei der Standortentscheidung die vorherrschenden örtlichen 

Naturgegebenheiten das Hauptkriterium bilden. Einmalige Naturstätten wie eine Klamm 

oder besonders schöne Abschnitte des Lechs, sollten für die thematische und 

touristische Aufarbeitung des Themas bevorzugt genutzt werden. Um dieses Ziel zu 

erreichen, sollten für alle Erlebniseinrichtung in der Naturparkregion, bei allem 

Verständnis bezüglich einer auf Gemeindeebene selbstbestimmten Umsetzung von 

touristischen Einrichtungen und Angeboten, ein allgemeines politisch unabhängiges 

Inszenierungskonzept für neue touristische Angebote für den gesamten Naturpark 

Tiroler Lech erstellt werden. In diesem Gesamtkonzept sind viele Fakten zu klären: 1. 

welche Zielgruppen und Bedürfnisse sollen durch die Erlebniseinrichtungen 

angesprochen, welches Leitthema herausgearbeitet werden. 2. mit welchen Freizeit-

angeboten und Veranstaltungen soll die Infrastruktur verknüpft werden. 3. welche 

touristischen Akteure werden angesprochen und welche neuen Einrichtungen und 

Freizeitangebote passen am besten ins Gesamtkonzept des Naturparks Tiroler Lech. 4. 

Welches effektives Besucherlenkungskonzept verknüpft am sinnvollsten die 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 12, Frage 23. 
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unterschiedlichen Einrichtungen - thematisch und strukturell - und schützt zugleich 

andere Gebiete des Naturparks vor schädlichen Eingriffen des Menschen.1 

Um diese konzeptionelle Verknüpfung der Einrichtungen zu erreichen und vorhandene 

attraktiv zu gestalten, wird ein starker ÖPVN benötigt. Durch ihn ist nicht nur die 

Nutzung der Naturparkeinrichtungen im Tiroler Lech möglich, sondern auch die der 

Erlebniseinrichtungen der angrenzenden TVB´s. Beispiele für weitere Verknüpfungen 

wären die Einrichtungen in Lech/Z¿rs (Ăhorizon fieldñ von Antony Gormley) oder die 

Zugspitzarena (Streichelzoo in Bichlbach, Naturschutzgebiet Ehrwalder Becken). In 

diesem Bereich sind schon Fortschritte zu verzeichnen, dennoch ist es bis heute für 

Gäste fast unmöglich, zum Beispiel an einem Sonntag, nach einer Wanderung, von 

einem TVB Gebiet in ein anderes TVB Gebiet zurück zu fahren. Meist fahren die Busse 

zu unpassenden Zeiten. (Beispiel Verbindung Biberwier-Reutte, 1 Bus, Abfahrt 12 Uhr) 

Meist ist auch die hohe Sensibilisierung der urbanen Bevölkerung (aus dem der Großteil 

der Gäste der Naturparkregion stammt) zu berücksichtigen.2 Speziell in einer ländlichen 

Umgebung - und besonders in einem Naturpark - achtet diese Gästeschicht auf 

Umweltverschmutzung, eine authentische Naturlandschaft und die allgemeine 

Umweltsituation am Urlaubsort.3 Das Umfrageergebnis bezüglich des zukünftigen 

Ausbaus der touristischen Winter-Infrastruktur im Naturpark, weist - auf den ersten 

Blick ï nur auf geringe Unterstützung des Naturschutzes durch die Hotellerie im 

Naturpark Tiroler Lech hin. Dennoch schließt ï aus Sicht der meisten Hoteliers - das 

Eine das Andere nicht aus, da es beim Wintertourismus vorrangig um die Verbesserung 

schon vorhandener Liftanlagen geht.4 Den Verantwortlichen im Naturpark Tiroler Lech 

und dem Naturschutz muss auch bewusst sein, dass der Wintertourismus in der Region 

Lechtal/Reutte einen wichtigen Baustein im touristischen Angebot der Hotels darstellt. 

Schließlich tragen auch moderne, ressourcenschonende Liftanlagen, die mit einem 

professionellen Konzept auf bestimmte Zielgruppen ausgelegt sind, zur 

Attraktivitätssteigerung, zum Umweltschutz und zur Angebotserweiterung des 

                                                 

1
 Vgl. Müller, H., Erlebniswelt, 2004, S. 12- 14. 

2
 Vgl. Abbildung 5.-2: Herkunft der Gäste. 

3
 Vgl. Kirstges, T., Sanfter, 1995, S. 46-65. 

4
 Vgl. Abbildung 5-26: Wenn Sie an die Entwicklung des Tourismus in der Region Lechtal/Reutte in 
den nächsten 15 Jahren denken, was sind für sie wichtige Herausforderungen für die Region? 
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Naturparks Tiroler Lech im Winter wie auch im Sommer bei.1 Um diesen scheinbaren 

Widerspruch zwischen Naturschutz und Wintersport zu lösen, muss künftig ein 

tragfähiges, langfristiges, touristisches Konzept von Seiten des Umweltschutzes und der 

Tourismusindustrie für die Naturparkregion ausgearbeitet werden. Hierzu könnte eine 

Projektgruppe gegründet werden. In diesem Konzept muss, auch im Hinblick auf den 

Klimawandel, geklärt werden, welche Angebote und Infrastruktureinrichtungen für den 

Wintertourismus in der Region langfristig wichtig, sinnvoll und insgesamt nachhaltig 

touristisch erfolgsversprechend sind. Es sollte aber auch berücksichtigt werden, dass für 

die Hotels der Naturparkregion, ohne einen erfolgreichen Wintertourismus und die 

zweite Saison auch der Sommertourismus nicht erfolgreich ausgebaut werden kann. Die 

Entscheidung einer Gemeinde für einen Naturtourismus und gegen weitere 

Verbauungen durch die Industrie, muss deswegen auch von der Allgemeinheit der 

Naturparkregion in der Zukunft anerkannt und solidarisch unterstützt werden. 

Wichtig für die Entwicklung der Naturparkregion ist, dem Gast bewusst zu machen, 

dass er sich in einem besonderen, geschützten Naturgebiet befindet. Um dieses Ziel zu 

erreichen, eignen sich am besten Eingangsportale mit integrierten Infoständen an den 

Zufahrtswegen zum Naturpark Tiroler Lech und zusätzliche Hinweisschilder, die auf 

besondere Aussichtspunkte, Attraktionen oder Veranstaltungen im Zusammenhang mit 

dem Naturpark hinweisen. Da der Naturpark Tiroler Lech das Gebiet von zwei TVB`s 

umfasst, sollten diese Eingangsportale, Hinweisschilder und Infostände, im Zuge einer 

gemeinsamen Corporate Identity-Strategie, überall gleich gestaltet sein.2 

  

                                                 

1
 Vgl. Kapitel 6.1 Touristische Leitprojekte und Freizeitangebote im Naturpark Tiroler Lech. 

2
 Vgl. Kapitel 6.3.2 Außenmarketing und Destinationsmarkenbildung 
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 Touristische Leitprojekte und Freizeiterlebnisangebote im Naturpark Tiroler 

Lech  

Auf Basis der weiteren, bereits beschlossenen Entwicklung zu einer Dachmarke, der 

vorhandenen SWOT-Analysen bei den TVB´s und der folgenden Situationsanalyse für 

den Naturpark, sollten mit den lokalen Leistungsträgern weitere Leitprojekte für die 

Naturparkregion Tiroler Lech erarbeitet werden. Für die touristischen Zielgruppen der 

Naturparkregion Tiroler Lech, können, basierend auf den Hauptreisemotiven der Gäste 

und den Zielgruppen der Naturparkregion, mindestens ein bis zwei Leitprojekte neu 

entwickelt oder weiterentwickelt werden. Diese Leitprojekte nehmen eine Leucht-

turmfunktion für die zukünftige Dachmarke Naturparkregion Tiroler Lech ein und 

müssen im Außenmarketing besonders aktiv beworben werden. Gerade gegenüber 

ökologisch sensiblen Zielgruppen ist eine klare und transparente Deklaration der 

Angebote sehr wichtig. Weitere Freizeitangebote können dann, auf Basis dieser 

Leitprojekte für ganz spezifische Zielgruppen entwickelt werden und runden das 

Angebotsspektrum der Naturparkregion ab. Die Leitprojekte müssen dabei nicht nur 

touristisch und thematisch attraktiv gestaltet sein, sondern auch dem Anspruch der 

Nachhaltigkeit und den Zielen des Naturparks gerecht werden.  

Ein erstes interessantes Leitprojekt kºnnte das ĂNature-Watch-Angebotñ sein, welches - 

letztes Jahr - gemeinsam mit Swarovski-Optik gestartet wurde.1 Damit dieses 

touristische Angebot auch eine Leitfunktion in der Naturparkregion Tiroler Lech 

einnimmt, muss sich die Marke weiterentwickeln. Dazu könnte, mit Hilfe eines speziell 

für dieses Projekt verantwortlichen Leiters, in der Naturparkregion Tiroler Lech - in 

enger Zusammenarbeit mit Swarovski Optik - durch neue lokale Initiativen und Ideen 

eine wirkliche Leitwirkung für die Naturparkregion und ihr Angebot übertragen werden. 

Dazu muss für die Gestaltung des Projektes ein spezielles Konzept erarbeitet werden. 

Eine erste Option zur Attraktivitªtssteigerung wªre, die Marke ĂNature Watchñ, ¿ber 

das jetzige Leistungsspektrum hinaus, durch geführte Fotosafaris - in Zusammenarbeit 

mit lokalen Fotografen und Swarovski Optik - zu erweitern. Dies würde die vorhandene 

Positionierung der Marke ĂNature Watchñ stªrken und neue, potenzielle Zielgruppen 

ansprechen. Damit Angebot und Marke für die Naturparkregion langfristig als 

                                                 

1
 Vgl. Tirol Werbung GmbH, Nature Watch, 2008, 1-3. 
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Leitprojekt fungieren können, kommt es - aus Sicht des Autors - vor allem darauf an, 

die touristische Marke ĂNature Watchñ, gemeinsam mit lokalen Partnern, durch neue 

Angebote und Events aus der Region attraktiv und lebendig zu halten.1 

Weitere, erfolgsversprechende Leitprojekte zur Förderung des Naturparktourismus in 

der Region sowie die Verknüpfung von Natur und Kultur, können sich auch aus der 

Verbindung von Naturpark Tiroler Lech und bestehenden regionalen Marken, wie der 

Geierwally Festbühne, dem Ritter Rüdiger Musical oder der Burgenwelt Ehrenberg 

ergeben. Hier besteht die große Chance, eine bereits bestehende, positiv besetzte 

Regionalmarke, ohne zusätzliche Marketingstrategien, für den Naturpark Tiroler Lech 

und den Naturparktourismus mit zu nutzen.  

Vor allem die Gäste aus einem urbanen Umfeld zeichnen sich durch eine ganz konkrete 

Vorstellung einer unberührten, ursprünglichen Natur und Landschaft aus.2 Mit 

zunehmender Naturentfremdung, wächst die Natursehnsucht der urbanen 

Bevölkerungsgruppe, erkennbar an den unterschiedlichsten Lebensformen (Kultur, 

Essgewohnheiten, Urlaub).3 Zu einem perfekten Urlaubserlebnis (neben dem 

Naturerlebnis) gehört für den Gast das Verlangen, sich von anderen zu unterscheiden. 

Standardlösungen, touristische Angebote und Veranstaltungen zugunsten der Masse, 

werden im Segment des nachhaltigen Naturparktourismus keinen Erfolg haben. 

Besonders die kleinteilige und familiäre Situation der Beherbergungsindustrie im 

Naturpark Tiroler Lech wird als Erfolgsgarant und Unique Selling Proposition wirken.  

Aus diesem Grund erhielten die Hoteliers im Fragebogen die Möglichkeit, diverse 

Vorschläge für weitere Verbesserungen zu nennen. Auf diese Weise wurde den 

Befragten, durch die Aufforderung nach konkreten Verbesserungsvorschlägen, eine 

konstruktive Kritik abverlangt.4 Anhand dieser Vorschläge und den im Naturpark 

bereits vorhandenen Freizeitangeboten, ergibt sich ein großes, ungenutztes Potenzial 

Die Vorschläge der Hotellerie im Bereich der Freizeitangebote sind weit gefächert und 

reichen von zusätzlichen Wildtierbeobachtungs-Angeboten, ähnlich denen der Alpe 

Fallerschein, von regelmäßigen Ranger- und Fotoführungen über spezielle 

                                                 

1
 Vgl. Kotler, P., Marketing, 2007, S. 540-541. 

2
 Vgl. Beirat für Naturschutz und Landschaftspflege beim BMU, Zur Akzeptanz, 1995, S. 54. 

3
 Vgl. Scheriau, H., LandschaftSchafft, 2004, S. 38-40. 

4
 Vgl. Anlage 12, Frage 22 und 23. 
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Heilpflanzenwanderungen bis zu kontinuierlich durchgeführten Kletter- und 

Walderlebnisführungen im Naturpark und in der umliegenden Bergregion. Ein Großteil 

der genannten Freizeitangebote und Veranstaltungen wird manchmal schon vom einen 

oder anderen Hotelier selbst angeboten und kann dadurch - ohne großen Aufwand - in 

Zusammenarbeit mit dem Naturpark Tiroler Lech und den Tourismusverbänden, für alle 

Gäste erlebbar gemacht werden. Das wäre der Angebotsvielfalt im Naturpark Tiroler 

Lech sehr zuträglich und würde gleichzeitig die Zusammenarbeit der unterschiedlichen 

Wirtschaftsbranchen in der Naturparkregion fördern. 

Speziell bei der Entwicklung individueller Erlebnisangebote und Events für die Gäste, 

können Naturpark und Tourismusverbände von der Mithilfe der regionalen Hotellerie 

profitieren. Eine besonders passende Ergänzung der touristischen Angebotspalette des 

Naturparks wäre die bereits genannte Heilkräuterwanderung, die einer der Hoteliers 

seinen Gästen anbietet. Primär bieten Angebote aus dem gesundheitstouristischen 

Bereich gute Chancen für hohe Nachfragen seitens der Gäste. Gesundheit gilt als 

Megatrend im Tourismus und ergänzt die zukünftige Marke Naturpark Tiroler Lech auf 

sinnvolle Weise. Eine Zusammenarbeit mit der regionalen Ärztekammer, mit 

niedergelassenen Ärzten oder den Krankenhäusern der Region, wäre durchaus denkbar, 

um weitere innovative Produkte für den Naturparktourismus zu entwickeln. Die 

Gemeinde Pfronten hat zum Beispiel im Bereich des Gesundheitstourismus, in 

Zusammenarbeit mit lokalen Leistungsträgern, mit ihrer Marke Heu-Vital
©
 mehrere 

interessante, touristische Produkte im Segment Gesundheitstourismus entwickelt. 

Eine Partnerschaft mit den Bergführern sowie den Alpinschulen der Region könnte 

ebenfalls von Vorteil für den Tourismus im Naturpark Tiroler Lech sein. Durch die 

Kooperation könnten zum Beispiel spezielle Winterwanderungen für den Naturpark-

Gast oder komplette Pauschalangebote für die Zielgruppe der Skitourengeher - mit 

integrierten Lawinenlehrgängen - angeboten werden. Auch eine Zusammenarbeit mit 

den Jägern der Region, um neue Angebote zur Tierbeobachtungen zu entwickeln, wäre 

eine weitere Option. Andere Naturparks und TVB`s haben hier schon erste Erfahrungen 

gesammelt. Der Naturpark Kaunergrat hat einen Erlebnisweg ĂWild & Jagdñ 

eingerichtet, der TVB Halblech - in Zusammenarbeit mit den Jägern der Region - ein 
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sehr erfolgreiches Freizeitangebot für Kinder entwickelt.1 Sogar Jagd-Pauschalangebote 

im Naturpark Tiroler Lech wären für eine spezifische Gästezielgruppe durchaus 

denkbar, zumal das Hochgebirge, mit seinen einmaligen Wildtierbeständen, eine 

besondere Anziehungskraft ausübt. Auch der Jagdtourismus ist eine Form des 

Ökotourismus und muss nicht in Widerspruch zu den Zielen des Naturparks stehen.2  

Um das freie Potenzial für innovative, touristische Angebote in der Region noch besser 

zu nutzen, müssen in Zukunft nicht nur die Ideen der Hoteliers aufgenommen und 

weiterentwickelt, sondern vor allem auch bei anderen Wirtschaftsbranchen nach 

Synergien gesucht werden. Der Landwirtschaft kommt dabei in der Naturparkregion 

eine besondere Bedeutung zu. Aufbau und Förderung von Erlebnisangeboten in der 

Landwirtschaft, können für die regionale, kleinteilige Tourismusbranche große Chancen 

eröffnen. Auch der Einbezug regionaler Qualitätsprodukte in die Angebotsentwicklung 

sollte berücksichtig und im Rahmen der Kooperation von Landwirtschaft und 

Gastronomie genutzt werden. Hier kºnnte das seit Jahren erfolgreiche Projekt der ĂVon 

hierñ Markenprodukte der Lebensmittelkette Feneberg als Beispiel für eine ähnliche 

Entwicklung in der Region Außerfern dienen.3 

Die genaue Beobachtung von Trends und neuen Entwicklungen auf dem touristischen 

Markt, kann dazu beitragen, neue touristische Produkte und Angebote für den Gast 

aufzuzeigen. Geochoaching ist eines von vielen Beispielen für neuartige 

Freizeitangebote, das bei der diesjährigen TourNatur 2009 in Düsseldorf vorgestellt 

wurde - Ăeine moderne Form des Schatzsuchens mit Hilfe von GPSñ.4 Das Angebot ruft 

Begeisterung bei der Zielgruppe der Familien mit Kindern hervor, die immerhin 31 % 

der ¦bernachtungsgªste in der Naturparkregion stellen. Durch diese neue Ăalteñ Idee, 

fällt es vor allem Familien leicht, Kinder zu begeistern, die Wandern meist als extrem 

langweilig empfinden. Die Schatzstätten im Naturpark können als Erlebnispunkte 

inszeniert werden und zum Besucherlenkungskonzept des Naturparks Tiroler Lech 

beitragen. Denkbar wäre dieses Angebot auch als Event während der Hochsaison, am 

                                                 

1
 Vgl. o.V., Jäger in Halblech, 2009, S. 23. 

2
 Vgl. Ellenberg, L., Ökotourismus, 1997, S. 71-72. 

3
 Vgl. o.V., Einzelhandel, 2009, S. 16. 

4
 Vgl. destinet, Geo, 2009, 
http://www.destinet.de/index.php?option=com_content&task=view&id=7422&Itemid=214,  
Anlage 20, (Eingesehen 28.08.2009). 

http://www.destinet.de/index.php?option=com_content&task=view&id=7422&Itemid=214
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besten natürlich in Kooperation mit weiteren Leistungsträgern oder wirtschaftlichen 

Unternehmen der Region, um die Kosten gering zu halten.  

Erfolgreiche touristische Infrastrukturen und Attraktionen leben von gekonnten 

Verknüpfungen von Veranstaltungen, Führungen und Freizeitangeboten. Touristische 

Infrastruktureinrichtungen, die nicht kontinuierlich als Attraktion gepflegt werden, 

haben am Markt keinen Erfolg und geraten meist nach kurzer Zeit in Vergessenheit. 

Eine erfolgreiche Entwicklung neuer touristischer Angebote kommt nur durch ein 

umfassendes Innenmarketing und eine fortdauernde Netzwerkbildung zwischen den 

unterschiedlichsten Branchen zustande. 

6.3 Marketing des Naturpark s Tiroler Lech  

6.3.1 Innenmarketing  

Zu den Hauptaufgaben eines Naturparks zählen die Förderung der Regionalentwicklung 

und die Erholung. Sie sollen den meist strukturschwachen Regionen helfen, sich im 

nationalen und internationalen touristischen Wettbewerb zu positionieren und sich von 

anderen Regionen und deren touristischen Angeboten abzuheben. Diese Differenzierung 

ist essentiell notwendig, denn schöne Landschaften gibt es in der Alpenregion viele. 

Eine erfolgreiche Differenzierung erfordert nicht nur ein gutes Außenmarketing und die 

Entwicklung einer Destinationsmarke, sondern basiert maßgeblich auf einem effektiven 

Innenmarketing. Dieses beinhaltet die Förderung der Authentizität, eine klare 

Koordination der Zielvorstellungen und die offene Kommunikation  aller am Naturpark 

Beteiligten, die Erfassung und Steuerung des Leistungsangebotes und  Kräftepotenzials 

der Region, die Förderung eines starken Wir-Gefühls, Qualitätssteigerung und 

 -sicherung.1 Die Zielgruppe des Innenmarketings betrifft alle Stakeholder und 

Interessierten des Naturparks, also alle Leistungsanbieter vom Hotelier über die 

politisch Verantwortlichen bis hin zum normalen B¿rger. Ein ĂTourismusbewusstseinñ, 

ĂTouristisches Know-Howñ, eine erfolgreiche Destinationsmarke und eine hohe 

Kooperationsbereitschaft in der Naturparkregion lassen sich nicht kurzfristig sondern 

nur durch ein langfristiges Engagement erzielen. Diese Entwicklung basiert auf einem 

umfassenden Innenmarketing und einer Netzwerkbildung zwischen den 

unterschiedlichen Branchen der Naturparkregion.  
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Das Innenmarketing im Naturpark Tiroler Lech muss ganz spezifische Ziele verfolgen, 

die nur dann erfolgreich umgesetzt werden können, wenn die besonderen Rahmen-

bedingungen für die Innenmarketingstrategie konzipiert werden. Dabei müssen die 

Bedürfnisse der Stakeholder des Naturparks ganz klar im Vordergrund stehen. Zu den 

vorrangigen Aufgaben einer Innenmarketingstrategie in der Region Naturpark Tiroler 

Lech zählen - aus Sicht des Autors: 

1. Bildung der Strukturen für eine konstante langfristige Betreuung der Stakeholder 

des Naturparks Tiroler Lech - unter Einbezug alle Interessierten. 

2. Die Optimierung des Info-Austauschs in Bezug auf Abstimmung der Angebote 

und Einrichtungen der Region. 

3. Die Reduzierung des Konkurrenzdenkens im Tourismussektor. Steigerung des 

Identifikationswerts sowie die Entwicklung von Netzwerkstrukturen über 

Wirtschaftsbranchen hinweg. Aufbau und Stärkung des Wir-Gefühls. 

4. Weiterbildung, Qualitätssicherung und Qualitätssteigerung im Naturpark. 

 

 Bildung der Strukturen für eine konstante langfristige Betreuung der Stakeholder 

des Naturparks Tiroler Lech - unter Einbezug alle Interessierten. 

Um erfolgreich im Innenmarketing agieren zu können, bedarf es verschiedener 

konkreter Voraussetzungen. Innenmarketing ist eine beratende Tätigkeit; sie ist 

personenabhängig, zeitaufwendig, kontaktintensiv und erfordert eine Persönlichkeit, die 

langfristig Vertrauen aufbaut. Da der Erfolgsdruck im Tourismus die Verantwortlichen 

dazu zwingt, meist schnelle Ergebnisse zu präsentieren, wird das Innenmarketing häufig 

zurückgestellt. Besonders die Naturparkregion Tiroler Lech vereint in ihren Grenzen 

unterschiedlichste Interessen und Vorstellungen bezüglich der zukünftigen touristischen 

Entwicklung der Region. Aus diesem Grund sollte für die Marketingplattform und die 

spätere Dachmarke Tiroler Lech - neben der Geschäftsführung - eine Innenmarketing-

stelle als Stabsstelle neu geschaffen werden. Idealerweise übernimmt diese Stelle, um 

gleichzeitig Synergien zu bündeln, auch die Aufgaben der Markt- und Trendforschung 

sowie die Puplic Relations für die Marke Naturpark Tiroler Lech. Die neue Stabstelle 

benötigt besonders kurze Entscheidungswege, sowohl strukturell als auch 

                                                                                                                                               

1
 Vgl. H. Luft, Innenmarketing, 2007, S. 372 f. 
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organisatorisch. Hier muss grundsätzlich über Veränderungen bei den beiden TVB`s 

und der Naturparkverwaltung nachgedacht werden. Um die Entscheidungswege zu 

verkürzen, wäre es sinnvoll, alle beteiligten Stellen der Naturparkregion an einem Ort 

anzusiedeln, um die Synergieeffekte bei der täglichen Arbeit zu nutzen, die 

Informationswege und -verluste zu verringern und die Außenwirkung zu stärken, die 

demonstriert, dass im Naturpark Tiroler Lech gemeinsam an einem Strang gezogen wird 

ï zugunsten der touristischen Zukunft der Naturparkregion. Bisherige Erfahrungen mit 

dieser auf einen Ort begrenzten Konzentration aller verantwortlichen Stellen, sind 

durchwegs positiv. So profitiert zum Beispiel das Montafon, wie auf der Sitzung der 

Modellregionen am 14.05.2009 vorgestellt, von den kurzen Informationswegen 

zwischen Regionalentwicklung und TVB´s. Im Montafon sind primär nur zwei 

Organisationen an der touristischen Entwicklung beteiligt, in der Naturparkregion 

Tiroler Lech mit REA, der Naturparkverwaltung und den beiden  TVBôs agieren vier 

Organisationen an vier unterschiedlichen Orten. Daran zeigt sich die Notwendigkeit der 

strukturellen Veränderung in diesem Bereich. Mit der erst kürzlich ins Leben gerufenen 

Initiative für eine Dachmarke Naturpark Tiroler Lech, wurde ein erster Schritt in diese 

Richtung getan, der nun aber auch weitere notwendige Konsequenzen im Innen- und 

Außenmarketing nach sich ziehen muss. 

 Die Optimierung des Info-Austauschs in Bezug auf Abstimmung der Angebote 

und Einrichtungen der Region. 

Die ¿berwiegend Ăguteñ bis Ăsehr guteñ Einschªtzung der Freizeitangebote und der 

Infrastruktur des Naturparks Tiroler Lech seitens der Hoteliers, ist ein klarer Beleg für 

die durchweg gute Qualität der bestehenden touristischen Angebote im Naturpark. Hier 

muss das Hauptziel des Innenmarketings lauten: sowohl bei Gästen und Betreibern der 

Beherbergungsbetriebe den größtmöglichen Bekanntheitsgrad anzustreben, um eine 

adäquate Nutzung durch die Naturparkgäste zu erreichen. In diesem Zusammenhang ist 

es eminent wichtig, dass Hoteliers und Vermieter über die Attraktionen und 

Erlebniseinrichtungen allumfassend informiert sind. Zu diesem Zweck sollte ï in 

Kooperation mit der Beherbergungsindustrie der Region ï geprüft werden, in welcher 

Weise die TVB`s und die Naturparkverwaltung Informationen und Wege noch 

effizienter aufbereiten und nutzen können. Einige Hoteliers bemängelten zum Beispiel 

die Qualität der per Mail eintreffenden Veranstaltungskalender. Markante Highlights 
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werden ungenügend beworben und hervorgehoben, fügen sich nahezu unbemerkt in die 

Permanent-Auflistung beständig wiederkehrender Veranstaltungen und werden nur 

durch intensives, zeitaufwändiges Studium der Veranstaltungskalender entdeckt. Ein 

Grund, weshalb sie für die Beratung und Information der Gäste so gut wie nie eingesetzt 

werden.1 Die zweite Erschwernis: die Hoteliers beziehen die Veranstaltungskalender nur 

von ihren jeweilig zuständigen TVB`s, das bedeutet einerseits, dass die geografische 

Lage der Hotels unberücksichtigt bleibt und andererseits, dass die Hoteliers über die 

Veranstaltungen im jeweiligen anderen TVB-Gebiet keine Information erhalten. 

Idealerweise sollte an einer zentralen Stelle im Naturpark eine Bündelung aller 

touristischen Termine und Angebote stattfinden und als Info-Katalog zusammengestellt 

und herausgegeben werden. Häufig begrenzt sich das Wissen der Hoteliers nur auf 

nahegelegene Einrichtungen und Angebote, während Informationen entlegener 

Regionen vernachlässigt bleiben. Täglich wiederkehrende Angebote sollten getrennt 

von den touristischen Highlights gelistet und die Kalender für die unterschiedlichen 

Beherbergungsbetriebe und Zielgruppen spezieller aufbereitet werden ï unter 

besonderer Berücksichtigung der geografischen Lage des jeweiligen Hotels. Für die 

Hoteliers sind zunächst die Veranstaltungsinformationen der näheren Umgebung 

wichtig, um sie unmittelbar an die Gäste weitergeben zu können. Informationen über 

Einrichtungen entfernterer Regionen dienen vorrangig der persönlichen Weiterbildung.2  

So können auch ganz konkrete Angebote für bestimmte interne Zielgruppen erstellt 

werden. Alle Informationen, Angebote und Infrastruktureinrichtungen sowie besondere 

Highlights des Naturparks Tiroler Lech könnten im Rahmen des neuen Veranstaltungs-

kalenders oder des IRS-Systems, über Podcasting, Videos oder Bilder im monatlichen 

Wechsel vorgestellt, zeitnah eingestellt und damit zu jeder beliebigen Zeit abgerufen 

werden. In eigenen, passwortgeschützten Bereichen des IRS, können die Nutzer (z.B. 

Hoteliers und Vermieter) zudem personalisierte News, Videos und Hintergrundinfos 

anfordern oder eigene Veranstaltungskalender erstellen. Es ist in diesem 

Zusammenhang auch denkbar, Hotelgästen Videos und Informationen aus dieser Quelle 

zur Verfügung zu stellen.  

  

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen der Hoteliers 

2
 Vgl. Abbildung 5-7: Welchen Eindruck haben Sie von der Einrichtung gewonnen? 
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 Die Reduzierung des Konkurrenzdenkens im Tourismussektor. Steigerung des 

Identifikationswerts sowie die Entwicklung von Netzwerkstrukturen über 

Wirtschaftsbranchen hinweg. Aufbau und Stärkung des Wir-Gefühls. 

Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen touristisch Verantwortlichen und den 

Stakeholdern des Naturparks, bilden die Basis für den zukünftigen Erfolg einer 

touristischen Marke ĂNaturparkregion Tiroler Lechñ. Um die hohe Bereitschaft der 

Hoteliers zu erhalten, sich nachhaltig an der Gestaltung der Naturparkregion zu 

beteiligen, muss mit den Vermietern ein Konzept entwickelt werden, um die bloße 

Bereitschaft in aktive Mitarbeit umzuwandeln. Ein erster guter Ansatz ist bereits durch 

den Aufbau der Kooperationsmarke ĂPartnerbetriebe Naturpark Tiroler Lechñ gegeben. 

Jetzt ist die Kooperation aufgerufen, durch vernetztes Denken, Netzwerkbildung und 

geschicktes Innenmarketing die Nutzer zu unterstützen. Speziell die Hoteliers erwarten 

gravierende Verbesserungen ï besonders im Bereich des Außenmarketings und durch 

die Stärkung der Zusammenarbeit aller wirtschaftlichen Sektoren.1 Vielen Hoteliers 

erschien der Nutzen aus der Zugehörigkeit zu dieser Kooperation bisher als viel zu 

gering, deswegen waren nur wenige zum Beitritt bereit.2 Die Zugkraft der Marke 

Naturpark Tiroler Lech ist auf dem Touristik-Markt noch im Aufbau begriffen. Ebenso 

fehlt dem Projekt ĂPartnerbetriebe Naturpark Tiroler Lechñ als Marke die Relevanz im 

Außenmarketing, schon wegen der hohen Entwicklungskosten die ein 

Markenbildungsprozess mit sich bringt.3 Folglich sollte das Projekt eher als 

Innenmarketing- und Netzwerkinstrument und nicht als touristische Marke für das 

Außenmarketing genutzt werden. Der Hauptnutzen der Kooperation für die Hoteliers 

kann, aktuell - aus Sicht des Autors - nur in einer Stärkung der Zusammenarbeit und in 

der Netzwerkbildung liegen. Dies erfordert jedoch ein langfristiges Engagement aller 

Beteiligten, denn kurzfristige Erfolge können durch dieses Projekt nicht realisiert 

werden. Auch das muss unbedingt kommuniziert werden, um falschen Erwartungen der 

Teilnehmer und voraussehbaren Konflikten vorzubeugen. Sollte dieses Projekt 

tatsächlich scheitern, wird es sehr schwierig, in Zukunft nochmals ein ähnliches 

Programm zu starten. Da die Beherbergungsbetriebe  ï zumindest im Anfangsstadium 

                                                 

1
 Vgl. Abbildung 5-19: Was erwarten Sie sich von der Kooperation ĂPartnerbetriebe Tiroler Lechñ? 

2
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 

3
 Vgl. Scherhag, K., Destinationsmarken, 2003, S. 238 ff. 
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der Kampagne ï keinen wirtschaftlichen Gewinn erwarten können, sollte darüber 

nachgedacht werden, die Mitgliedschaft in der Kooperation für einen bestimmten 

Zeitraum kostenfrei anzubieten. Erst wenn sich messbare, positive, wirtschaftliche 

Effekte zeigen, können Mitgliedsbeiträge erhoben werden. Primär hat die Kooperation, 

besonders in der Anfangszeit, die Hauptaufgabe, möglichst viele Beherbergungsbetriebe 

zur Mitarbeit zu bewegen und so ein großes Netzwerk aufzubauen, das auch für andere 

Wirtschaftsbranchen zugänglich ist. Für die regionale Hotellerie wäre eine Beratung 

und Unterstützung durch Verantwortliche der Kooperation Partnerbetriebe Naturpark 

Tiroler Lech sicherlich von großem Vorteil, besonders mittels Informationen über die 

vielfältigen Möglichkeiten der Nutzung von Synergien. Es müssen vor allem positive 

Multiplikatoren gefunden werden, die sich für Heimat und Naturparkregion engagieren 

möchten. Die Partnerbetriebe Naturpark Tiroler Lech bieten dafür die optimale 

Plattform. Die Entwicklung des Projekts erfordert einen hohen zeitlichen 

Arbeitsaufwand und könnte folglich auch der neuen Innenmarketingstelle übertragen 

werden. 

Die Aufklärung und offene Diskussion über den Naturpark Tiroler Lech, an der alle 

Interessierten teilnehmen können, ist eine wichtige Voraussetzung, um das Wir-Gefühl 

zu fördern, ebenso wie transparente Strukturen bei der Vergabe von Fördergeldern im 

Naturparkgebiet und die Weitergabe von Anfragen potenzieller Gäste. So lässt sich das 

Konkurrenzdenken innerhalb der Region eindämmen. Ein weiterer Grund, die 

Entwicklung und Förderung neuer Kommunikationskanäle, wie Naturparkzeitungen, 

Newsletter, Foren, IRS und Blogs, in der die Bedürfnisse der jeweiligen Leistungsträger 

im Vordergrund stehen, besonders voranzutreiben. Nur durch die Verknüpfung von 

Wirtschaftssektoren und Politik, entwickeln sich neue Ideen und interne Strukturen, die 

nötig sind, um destruktives Konkurrenzdenken auszubremsen.  

Allein durch die geschichtlichen Unterschiede von Lechtal und Reuttener Becken 

entwickelte sich in der Naturparkregion ein Ăgewachsenesñ Konfliktpotenzial. 

Deswegen sollten in der Region vor allem die Gemeinsamkeiten herausgestellt und 

regionale Unterschiede toleriert oder überwunden werden. Eine unterschiedliche 

Titulierung der Naturparkregion durch die beiden TVB´s und der Naturparkverwaltung, 

führen zur Verwirrung bei den Gästen und boykottieren das Wir-Gefühl unter den 

Einheimischen. Der TVB Reutte nennt sich Naturparkregion Reutte, der TVB Lechtal 
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Naturpark Lechtal, die Naturparkverwaltung spricht vom Naturpark Tiroler Lech. Ein 

gemeinsamer Auftritt mit einer einheitlichen Corporate Identity wäre hier von größtem 

Vorteil und bedingungslos erstrebenswert. Auch die unterschiedlichen Hinweisschilder 

innerhalb der Naturparkregion verhindern die gemeinsame Identifikation. Hier wünscht 

zum Beispiel eines der Schilder ï am Ende der Gemeinde Forchach - den Gästen eine 

gute Fahrt und teilt ihnen mit, dass sie nun den Naturpark Lechtal verlassen. Tatsächlich 

verlassen die Gäste aber nur das TVB-Gebiet, nicht den Naturpark. Eine gemeinsame 

Abstimmung über gleichlautende Gastgeber-, Hinweis- und Hotelschilder im Naturpark 

Tiroler Lech, wäre unumgängliche Pflicht. 

 Weiterbildung, Qualitätssicherung und Qualitätssteigerung im Naturpark 

Die Entwicklung von Wissen, Weiterbildung und (Kern)Kompetenzen wurden schon in 

den 90-er Jahren in der nichttouristischen Produktions- und Dienstleistungsbranche als 

Indikator für den strategischen Erfolg von Unternehmen angesehen. Dieser 

ressourcenorientierte Ansatz kann auch auf den Naturpark Tiroler Lech übertragen 

werden. Am Anfang steht die Identifizierung latenten Wissens in der Destination. 

Dieses Wissen (Produkt-, Prozess- und marktorientiertes Wissen) von Mitarbeitern, 

Leistungsträgern, Skilehrern, Outdoortrainern, Hoteliers, Politikern und vielen anderen 

Personen in der Naturparkregion, muss identifiziert, geordnet und aktiviert werden, zum 

Beispiel über ein Netzwerk oder einen Pool, der eventuell auf das IRS zugreift. Aus 

diesem Wissenspool können dann (Kern-)Kompetenzen für die Naturparkregion 

entwickelt bzw. weiterentwickelt oder Arbeits- und Ablaufprozesse neu gestaltet 

werden. Durch die Mitarbeit positiver Multiplikatoren aus den unterschiedlichen 

Branchen und die Unterstützung durch externe Experten, entwickeln sich in 

Innovationen für die ganze Naturparkregion. Dieser Wissensentwicklungsprozess 

benötigt eine besonders langfristige, kontinuierliche Betreuung und könnte ebenfalls - 

im Naturpark Tiroler Lech - in den Verantwortungsbereich eines Innenmarketing-

managers fallen.1 Das Innenmarketing kann entscheidend dazu beitragen, regionale 

Enabler-Netzwerke und lokale Kooperationen zu bilden und damit das umfassende 

Wissen in der Region zugunsten des Tourismus nutzen. 

                                                 

1
 Vgl. Bieger, T., Wissen, 2008, S. 293 ff. 
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Die Qualitätssicherung gilt im naturnahen Tourismus als unabdingbare Notwendigkeit. 

Die Verknüpfung der Wirtschaftsektoren kann dazu beitragen, im Rahmen der 

Qualitätssicherung und -steigerung direkte Weiterbildungsangebote für die 

Tourismusbranche zu entwickeln und Wissens- und Informationsdefizite zu beseitigen. 

Ein weiterer kompetenter Partner wäre die Naturparkverwaltung selbst. Ihre 

Kernkompetenzen liegen im Umweltschutzsektor. In Zusammenarbeit mit der 

Naturparkverwaltung und den Naturschutzverbänden kann aktiv auf die Hoteliers und 

Leistungsträger zugegangen werden. In diesem Bereich können Leitprojekte wie 

Weiterbildungsangebote und Unterstützungsleistungen gemeinsam mit der Tourismus-

branche entwickelt werden. Besonders im integrierten Umweltmanagement findet sich 

im Tourismus noch ein großes Einsparungspotenzial, weshalb kleinere oder mittelgroße 

Unternehmen bei der Einführung von Umweltmanagementsystemen häufig 

Unterstützung benötigen. Dank dieser Maßnahmen können Betriebe beträchtliche 

Kosten einsparen, während Nachhaltigkeit, Umweltverträglichkeit und Qualität der 

Angebote und Betriebe in der Naturparkregion aufgewertet werden.  

Dieselben Weiterbildungsangebote wären ebenfalls, in Zusammenarbeit mit 

Leistungsträgern aus anderen Branchen, für weitere operative Unternehmenssektoren 

der touristischen Betriebe interessant. Die Verknüpfung von Weiterbildungsangeboten 

mit externem Wissen von Banken, Versicherungen und Energielieferanten zu einem 

hohen Mehrwert führen. Der mögliche Erfolg, den so ein Programm erzielen kann, zeigt 

sich durch die große Nachfrage nach Energieberatungen  für Privatpersonen, die von der 

REA initiiert wurde. Ähnliche Maßnahmen wären auch für den kleinteilig betrieblichen 

Sektor der Naturparkregion Tiroler Lech denkbar und wünschenswert. Denn die hohe 

Qualität der Beherbergungsindustrie bildet die Grundlage für den Erfolg der Destination 

auf dem Touristikmarkt. In einer Umfrage gaben 68 % der Befragten an, dass eine gute 

Unterkunft die Reiseentscheidung ganz wesentlich beeinflusst. Dieser Wert lag sogar 

noch vor dem günstigen Preis, den nur 52% als möglichen Grund nannten.1 

Ein erfolgreiches Innenmarketingkonzept muss sich aber an den Zielen und Strategien 

der Außenmarketingkonzeption orientieren. Ohne einen gemeinsamen konzeptionellen 

Hintergrund im Außenmarketing, kann auch kein erfolgreiches Innenmarketing etabliert 

                                                 

1
 Vgl. Scherhag, K., Destinationsmarken, 2003, S. 159. 
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werden. Alle Maßnahmen des Innenmarketings unterstützen zugleich das 

Außenmarketing und bilden - erstens - die Basis für eine erfolgreiche Destinations-

Markenentwicklung, zweitens - den Erfolg einer Marke auf dem touristischen Markt.1 

6.3.2 Außenmarketing und Destinationsmarkenbildung  

Die Hoteliers nehmen den Naturpark Tiroler Lech über seine offiziellen Grenzen 

hinweg wahr und assoziieren mit dem Begriff auch die umgebende Bergwelt von Reutte 

und dem Lechtal. Mit dieser Feststellung können in gewissem Maße Rückschlüsse 

bezüglich der Wahrnehmung der Gäste in der Naturparkregion gezogen werden, die 

vermutlich der der Hoteliers ähnelt.2 Diese Ăgrenzenloseñ Sichtweise auf die Destination 

Naturpark Tiroler Lech, muss von den Verantwortlichen im Tourismus und in der 

Politik übernommen werden. Der Naturpark Tiroler Lech könnte folglich in der 

Zukunft, nicht Ănurñ als Naturpark die Wildflusslandschaft des Lechs reprªsentieren, 

sondern auch als Dachmarke für die gesamte touristische Region Reutte/Lechtal 

fungieren. 

 Erstellung eines gemeinsamen Leitbildes und Aufbau einer Dachmarke 

Naturparkregion Tiroler Lech. 

Ein wichtiger erster Schritt besteht im konsequenten und schnellen Ausbau der schon 

beschlossenen Marketingplattform für die Naturparkregion und der Schaffung 

struktureller und organisatorischer Voraussetzungen für einen einheitlichen, 

geschlossenen Marktauftritt.3 Dazu ist die Entwicklung und Identifizierung von 

gemeinsamen Strukturen auf der Basis von Induktions- und Deduktionsstrategie sowie 

Zentralisierungsstrategie ein fundamentaler Eckpfeiler, um das Ziel einer gemeinsamen 

Destinationsbildung zu erreichen.4 Dazu müssen sich die Gemeinden formieren, egal wo 

sie sich in der Naturparkregion befinden, und echte Kompetenzzentren als Grundlage 

für die Entwicklung verschiedener Produktlinien bilden, wie zum Beispiel Klettern, 

Gesundheit, Wintersport und Kultur. Starke Marken von Gemeinden und deren 

                                                 

1
 Vgl Linkenbach, R., Leitfaden Innenmarketing, 2003, S. 20 ff.  

2
 Vgl. Luft, H., Innenmarketing, 2007, S. 21-23. 

3
 Vgl. REA, Dachmarke, 2009, http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-
tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss, 
Anlage 22. (Eingesehen 10.09.2009) 

4
 Vgl. Biner, H., Wilk, R., Wallis, 2005, S.78 ff. 

http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss
http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss
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bestehende touristische Organisationen, die bereits auf dem Markt positioniert sind, 

können dabei optimal genutzt werden und ermöglichen eine Konzentration auf wenige 

oder eine einzige Marke. 

Grundlage dieses Destinationsbildungsprozesses im Rahmen des Markenauftrittes nach 

außen, ist die Formulierung eines Leitbildes für die Naturparkregion Tiroler Lech, mit 

dem sich alle beteiligten Akteure vor Ort identifizieren können und das die Aufgaben 

eines Naturparks wiederspiegelt. Die Entwicklung eines gemeinsamen Leitbildes sollte 

idealerweise unter Einbezug aller internen Stakeholder des Naturparks - aus allen 

wirtschaftlichen Branchen - stattfinden. Der Aufbau eines Leitbildes gliedert sich in 

verschiedene Konzeptionsphasen und stützt sich dabei wesentlich auf eine Situations-

analyse, in der die Ausgangslage der Naturparkregion offeriert wird Anhand einer 

SWOT-Analyse lassen sich die Chancen und Gefahren sowie Stärken und Schwächen 

der Tourismusentwicklung betrachten. Die beiden schon vorhandenen SWOT-Analysen 

bei den TVB´s können als Ausgangspunkt für eine gemeinsame Situationsanalyse für 

die Naturparkregion dienen. Anschließend können auf Basis dieser Daten 

Entwicklungsszenarien erstellt und künftige Betätigungs- bzw. Geschäftsfelder 

identifiziert werden. Zu den hauptsächlichen Bestandteilen für die Entwicklung eines 

Leitbildes zählen die Formulierung von Visionen, die gemeinsame Positionierung der 

Marke und die nachhaltigen Entwicklungsziele der Naturparkregion Tiroler Lech.1 

Das erarbeitete Leitbild spiegelt sich vor allem in einer gemeinsamen Corporate 

Identity-Strategie wider und bildet ebenfalls eine Arbeitsgrundlage für das 

Innenmarketing. Die Corporate Identity-Strategie unterstützt vor allem den Aufbau 

einer Markenpersönlichkeit und formt die Entwicklung des Selbstbildes der 

Naturparkregion. Die Markenpersönlichkeit und die damit verbundenen Aussagen 

spielen eine wichtige Rolle bei der Reiseentscheidung und der Auswahl des Zielgebietes 

des Gastes. Zu einer Corporate Identity-Strategie zählt das visuelle Erscheinungsbild, 

das Corporate Design. Aktuell werben die drei Partner, die zwei TVB`s und die 

Naturparkverwaltung, mit drei verschiedenen Logos und drei unterschiedlichen 

Außenmarketingauftritten Die Entwicklung oder Übernahme eines gemeinsamen Logos 

und Markenauftritt für den Naturpark und die Naturparkregion Tiroler Lech wäre hier 

                                                 

1
 Vgl. Bieger, T., Wissen, 2008, S. 301 ff. 
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ein erster notwendiger Schritt. Ein weiteres wichtiges Element dieser Strategie ist die 

Entwicklung einer gemeinsamen Corporate Communication. Sie umfasst alle 

tourismusbezogenen kommunikativen Maßnahmen wie Werbung oder Public Relations, 

die die Identität oder das Image beeinflussen. Hier muss möglichst früh über 

gemeinsame Prospekte, Karten für die Naturparkregion und einen gemeinsamen 

Internetauftritt nachgedacht werden, um bestmögliche Synergien im Außenmarketing zu 

nutzen. Mit der Bezeichnung ĂNaturpark Tiroler Lechñ verf¿gt die Region bereits ¿ber 

einen optionalen gemeinsamen Markennamen für den Auftritt der Destination nach 

innen und außen. Dabei können die positiven Assoziationen der Begriffe Tirol und Lech 

auf dem touristischen Markt optimal mit genutzt werden. Dazu ist eine enge 

Zusammenarbeit mit Tirol Werbung und allen anderen Naturparks in Tirol von Vorteil, 

um diese beiden Begriffe optimal zu aktivieren.  

Der gemeinsame Wunsch nach einem Markenentwicklungsprozess mit dem Endziel 

einer gemeinsamen Dachmarke, ist in der Naturparkregion Tiroler Lech längst aktuell.1 

Den Verantwortlichen sollte allerdings bewusst sein, dass diese Dachmarken-

entwicklung eine langfristige Ausrichtung und eine eigene Struktur benötigt, die große 

strukturelle und organisatorische Veränderungen in der Region erfordert. Die TVB-

Gebiete sind in ihrer aktuellen räumlichen Ausdehnung und wegen der aktuellen 

Übernachtungszahlen noch zu klein, um eine angemessene Reichweite im 

internationalen Wettbewerb zu erreichen. In diesem Zusammenhang hat die 

Arbeitsgruppe ĂNeue Strukturen im Schweizer Tourismusñ - des Schweizer 

Tourismusdirektorenverbandes (VSTD) - Kriterien erarbeitet, die als Mindest-

voraussetzung für eine erfolgreiche Durchsetzung an den jeweiligen Märkten gelten.2 

300.000 Übernachtungen sind laut dieser Studie notwendig, um eine nationale 

Reichweite zu erzielen. Beide TVB´s der Naturparkregion erreichen bereits diese 

erforderlichen Zahlen und Ziele. 600.000 Übernachtungen sind für eine internationale 

Reichweite nötig. Diese Zahlen könnten die beiden TVB´s nur in Kooperation 

erreichen. Ein Zusammenschluss der TVB´s auf lange Sicht, wird dem Marketing einer 

Dachmarke die notwendige Schlagkraft auf dem internationalen touristischen Markt 

                                                 

1
 Vgl. REA, Dachmarke, 2009, http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-
tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss, 
Anlage 22. (Eingesehen 10.09.2009) 

2
 Vgl. AG Neue Strukturen im Schweizer Tourismus des VSTD, Strukturen, 1998, S. 15-49. 

http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss
http://www.allesausserfern.at/startseite/presse-archiv/news/zwei-tourismusverbaende-eine-botschaft-der-naturpark-tiroler-lech-steht-fuer-einzigartigen-naturgenuss
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verleihen. Das bedeutet nicht, dass regionale Besonderheiten verloren gehen müssen, 

vielmehr können sie optimal durch sensible Innenmarketing-Strategien und durch die 

gebildeten Kompetenzzentren erhalten und gefördert werden. 

Im Übrigen muss nicht nur eine enge Zusammenarbeit innerhalb der Naturparkregion 

gewährleistet sein sondern auch eine die Bundesgrenzen überschreitende - mit den 

angrenzenden TVB`s, außerdem die Abstimmung der touristischen Ziele aller 

betroffenen Regionen ï mit einem starken, zentralen Ansprechpartner für die gesamte 

Naturparkregion Tiroler Lech. 

. 
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6.4 Ausblick 

Der Naturpark Tiroler Lech bietet allen Beteiligten in der Region die einmalig große 

Chance, die touristische Entwicklung gemeinsam nachhaltig zu gestalten, neue 

Strukturen und Organisationen zu schaffen, um auf zukünftige Entwicklungen 

vorbereitet zu sein und ï trotz aller Neuerungen ï die Naturlandschaft nachhaltig zu 

schützen. Dank ihrer guten Ausgangsposition, ziehen auch die Beherbergungsindustrie 

und Leistungsanbieter mit, unterstützen die Ideenpolitik und beteiligen sich an 

gemeinsamen Entwicklungen und Entscheidungen. Zitat eines Hoteliers: ĂDer 

Naturpark Tiroler Lech bietet die einmalige Chance, Strukturen in der Region zu 

verändern, die regionale Zusammenarbeit zu stärken und innovative touristischen 

Angebote zu entwickelnñ.1 Bei so viel positiver Zustimmung zugunsten umfassender 

Umweltschutzmaßnahmen und der Um- und Neugestaltung der Region, sollten alle 

Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft aktiv werden, um die Naturparkregion im 

zukünftigen Tourismus-Markt erfolgreich zu platzieren. Um das zu erreichen, ist die 

Imagepflege und Imagebildung von entscheidender Bedeutung. 

Ein Image lässt sich nicht einfach etablieren, die Naturparkregion bekommt es quasi 

geschenkt, sozusagen als Vertrauensbeweis - über die Zufriedenheit der Gäste und 

Stakeholder des Naturparks. Ein positives Image entsteht nicht allein dadurch, dass sich 

die Region selbst gut positioniert und interessant findet, sondern mehr noch, wenn die 

Naturparkregion von außen für einzigartig gehalten wird. Ein Image beinhaltet 

demzufolge besonders die regionalen Aktivitäten, die Zustimmung bei anderen finden 

und gleichzeitig offen und aktiv kommuniziert werden. Dies ergab sich auch aus der 

Umfrage, die die offene  Bereitschaft aller betroffenen Betriebe, am Naturparkprojekt 

und der Entwicklung der Region mitzuwirken ï verdeutlichte. Das Image bedarf jedoch 

kontinuierlicher Pflege und Verbesserung. Eine zielgerichtete, kooperative Zusammen-

arbeit unter dem Dach einer Marke, sowie ein einfühlsam entwickelter Destinations-

bildungsprozess, öffnen alle Wege und Möglichkeiten um eine rundum positive 

Wirkung auf dem Touristikmarkt zu entfalten. Die künftige Marke Naturpark Tiroler 

Lech muss von allen regional beteiligten Mitarbeitern, Betrieben und Institutionen, 

                                                 

1
 Vgl. Anlage 15, Gesprächsnotizen Befragung der Hoteliers. 
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unabhängig von regionalen Interessen, mit Substanz gefüllt, mit Visionen ausgestattet, 

mit Tat- und Schlagkraft ï dennoch mit großer Sensibilität aufgebaut werden. 

Den Gemeinden kommt dabei eine besonders große Bedeutung zu. Nur mit Hilfe 

kontinuierlicher Unterstützung aller öffentlichen Stellen, kann der noch junge Naturpark 

Tiroler Lech seine vielfältigen Aufgaben erfüllen. Den Verantwortlichen sei geraten, 

alle tourismusbezogenen Entscheidungen der Zukunft aus dem Blickwinkel der Gäste 

zu betrachten, die Synergien in Region und Gemeinden konsequent zu nutzen und die 

begonnene Vernetzung voranzutreiben.  
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V. Anlagen  

Anlage Nr. 12: Fragebogen 
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